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UUNNGGAARRNNSS  WWIIRRTTSSCCHHAAFFTT
5 Maastrichter Kriterien 

endlich erfüllen!
Der Banker des Jahres 2008 heißt Dr. László
Balázs. Bereits Mitte Oktober war der Master-
Card-Preis dem Vorstandsvorsitzenden der
Ungarischen Volksbank Zrt. überreicht wor-
den. Für den PESTER LLOYD war dies Anlass
genug, um sich mit dem Preisträger einmal
etwas ausführlicher zu unterhalten. Unser
Interesse galt neben der Volksbank natürlich
vor allem der aktuellen Finanzmarktkrise.
Dabei forderte Balázs eindringlich die unga-
rische Mitgliedschaft in der Eurozone. Mit
Hilfe der europäischen Einheitswährung wer-
de das Land besser auf eine kommende Krisen-
situation vorbereitet...    

6 Richtfest bei UNIQA
Das Versicherungsunternehmen UNIQA
Biztosító Zrt. gehört in Ungarn mittlerweile zu
den Großen der Branche. Kein Wunder also,
wenn nach 18 Jahren erfolgreicher und auf Ex-
pansion ausgerichteter Tätigkeit einmal richtig
Platz für die zahlreichen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter geschaffen werden muss. Am ver-
gangenen Dienstag wurde Richtfest für ein
neues Gebäude gefeiert, das einmal zu 60% von
UNIQA genutzt werden wird...  

Der am 1.1.1854 gegründete PESTER LLOYD
wwaarr  üübbeerr  9900  JJaahhrree  ddiiee  mmeeiinnuunnggssbbiillddeennddee  lliibbeerraallee
TTaaggeesszzeeiittuunngg  UUnnggaarrnnss  iinn  ddeeuuttsscchheerr  SSpprraacchhee..  VVoonn
11886677  bbiiss  11990088  wwaarr  MMaaxxiimmiilliiaann  FFaallkk  ––  VVeerrttrraauutteerr  ddeerr
KKaaiisseerriinn  uunndd  KKöönniiggiinn  EElliissaabbeetthh  ––  ddeerr  CChheeffrreeddaakktteeuurr..
IInn  ddeenn  3300eerr  JJaahhrreenn  ggeehhöörrtteenn  uunntteerr  aannddeerreemm  TThhoommaass
MMaannnn,,  DDeezzssôô  KKoosszzttoolláánnyyii,,  FFrraannzz  MMoollnnaarr,,  SStteeffaann
ZZwweeiigg,,  JJoosseepphh  RRootthh,,  EEggoonn  EErrwwiinn  KKiisscchh  uunndd  AAllffrreedd
PPoollggaarr  zzuu  sseeiinneenn  AAuuttoorreenn..  DDeerr  PPEESSTTEERR LLLLOOYYDD sstteellllttee  iimm
AApprriill  11994455  sseeiinn  EErrsscchheeiinneenn  eeiinn  uunndd  wwuurrddee  aamm  77..99..11999944
aallss  uunnaabbhhäännggiiggee  ddeeuuttsscchhsspprraacchhiiggee  WWoocchheennzzeeiittuunngg
wwiieeddeerrbbeelleebbtt..  SSeeiitt  11999999  eerrsscchheeiinntt  ddaass  BBllaatttt
aallllwwööcchheennttlliicchh  mmiitt  ddeerr  BBuuddaappeesstteerr  RRuunnddsscchhaauu,,  ddeerr
HHaauuppttssttaaddttzzeeiittuunngg  ddeess  PPEESSTTEERR LLLLOOYYDD..

Ess  üübbeerrrraasscchhttee,,  eennttsspprriicchhtt  aabbeerr  ddeenn  TTaattssaacchheenn::
BBeerreeiittss  iimm  1188..  aauuffeeiinnaannddeerrffoollggeennddeenn  JJaahhrr  ttrraa--
ffeenn  ssiicchh  vveerrggaannggeennee  WWoocchhee  ffüühhrreennddee  RReepprrää--

sseennttaanntteenn  UUnnggaarrnnss  uunndd  DDeeuuttsscchhllaannddss  zzuumm  ttrraaddiittiioo--
nneelllleenn  JJaahhrreessffoorruumm..  DDeerr  GGeeddaannkkeennaauussttaauusscchh  ffiinnddeett
aalltteerrnniieerreenndd  iinn  ddeenn  HHaauuppttssttääddtteenn  ssttaatttt..  DDiieessmmaall  wwaarr
BBeerrlliinn  aann  ddeerr  RReeiihhee,,  wwoo  uunntteerr  ddeemm  MMoottttoo  „„RReeggiioonnaallee
uunndd  gglloobbaallee  GGeessttaallttuunnggssaauuffggaabbeenn  ––  ddiiee  RRoollllee  ddeerr  EEUU
aauuss  ddeeuuttsscchheerr  uunndd  uunnggaarriisscchheerr  SSiicchhtt““  ddeebbaattttiieerrtt  wwuurr--
ddee..  VViieell  KKoonnkkrreetteess  kkaamm  ddaabbeeii  nniicchhtt  hheerraauuss,,  ddoocchh
kkoonnnntteenn  ssiicchh  ddiiee  TTeeiillnneehhmmeerr  üübbeerr  ddiiee  nnüücchhtteerrnnee  AAnnaa--
llyyssee  ddeess  bbrraannddeennbbuurrggiisscchheenn  MMiinniisstteerrpprräässiiddeenntteenn
MMaatttthhiiaass  PPllaattzzeecckk  ffrreeuueenn  ––  uunndd  ssiiee  wwuurrddeenn  eerrnneeuutt
ZZeeuuggee  ddeess  üübblliicchheenn  ppaarrtteeiippoolliittiisscchheenn  GGeezzäännkkss  ddeerr
UUnnggaarrnn..

Einer der Tagungsorte war einmal mehr der at-
traktive Bau der Vertretung Brandenburgs beim
Bund. Dort konnten im Rahmen der abendlichen Er-
öffnungssitzung die Co-Präsidenten des Forums, der
EVP-Europaparlamentarier Elmar Brok und Ex-EU-
Kommissar Prof. Péter Balázs, die zahlreichen interes-
sierten Gäste begrüßen. Auch dieses Mal waren

hauptsächlich altbekannte Gesichter zu sehen: Ver-
treter aus Politik, Wirtschaft und Kultur, die an der
Entwicklung der bilateralen Beziehungen interessiert
waren oder noch immer sind. 

Nach manchen Improvisationen war das erste Im-
pulsreferat vom Gastgeber sehr erfrischend. Matthias
Platzeck gehörte einst zu den „Ossis“, die Ungarn recht
früh kennen und mögen gelernt hatten und die mit be-
sonderem Interesse die Entwicklungen im Land der
Grenzöffnung verfolgen. Im Titel seines Vortrags wur-
de die Frage gestellt „Was bedeuten Deutschland und
Ungarn füreinander?“ Zu diesem eher harmlosen
Motto präsentierte er hochaktuelle Aussagen nicht zu-
letzt zu Fragen der ungarischen Tagespolitik. (Lesen
Sie bitte Auszüge von Platzecks Vortrag auf Seite 3.)

Opposition stark vertreten

In unseren Berichten über vergangene Foren hat-
ten wir immer wieder vermerken müssen, wie sich die
bekannten Grabenkämpfe der ungarischen Innenpo-
litik sogar auf diesem Terrain auswirkten. In den nun-

mehr sechs Jahren linksliberaler Regierungen glänzten
führende Politiker der bürgerlichen Opposition meist
durch Abwesenheit. Nach Ansicht der Linken deshalb,
weil sie auch auf diese Weise ihren Widerstand gegen-
über allem demonstrieren möchte, was die Regierung
tut. Laut der Opposition, weil sie eben seitens der Lin-
ken nicht erwünscht und demzufolge nicht geladen
war, wenn auch in diesen Jahren Ex-Bildungsminister
Prof. József Hámori Ko-Vorsitzender des Forums war.

Erfreulicherweise bemühte sich diesmal eine qua-
lifizierte Gruppe des Fidesz nach Berlin. Ex-Finanzmi-
nister Mihály Varga, der vermutlich auch mal einer
neuen Regierung angehören wird, Ex-Außenminister
János Martonyi, dem dasselbe nachgesagt wird, der
außenpolitische Sprecher Zsolt Németh und Ex-
Staatssekretär Gergely Pröhle.

Auch der Europarlamentarier József Szájer war an
die Spree gereist. Er lieferte ein Ko-Referat, in dem er
sich recht kritisch über die Behandlung ungarischer
Probleme durch die EU, aber auch durch Deutsch-
land äußerte. Die ungarische Öffentlichkeit sei über-
wiegend enttäuscht von der Union. Die Unterstüt-
zung für die Integration sei in den vergangenen Jahren
radikal zurückgegangen, man befinde sich in der
Defensive. Laut Szájer ist das unter anderem auf die
Tatsache zurückzuführen, dass Brüssel das brutale
Auftreten der ungarischen Polizei gegen (regierungs-
feindliche) Demonstranten 2006 nicht beachtet ha-
be. Gleiches gelte für die aktuellen ethnischen Proble-
me in der Slowakei. 

Und was sollte man von einer EU halten, die vor
dem Hintergrund des Moskauer Verhaltens gegenü-
ber Georgien das Aussetzen von Gesprächen ankün-
digt – um dann demnächst doch wieder zu verhan-
deln? Für wie lange würde man wohl Verhandlungen
suspendieren, würde Russland Estland oder Polen at-
tackieren?, lautete die Frage des Fidesz-Politikers.

Nationalökonomie ist, wenn
die Leute sich wundern, wa-
rum sie kein Geld haben. Das

hat mehrere Gründe, die feinsten sind
die wissenschaftlichen Gründe, doch
können solche durch Notverordnun-
gen aufgehoben werden. Über die älte-
re Nationalökonomie kann man ja nur
lachen und dürfen wir selbe daher mit
Stillschweigen übergehen. Sie regierte
von 715 vor Christo bis zum Jahre 1
nach Marx. Seitdem ist die Frage völlig
gelöst: die Leute haben zwar immer
noch kein Geld, wissen aber wenig-
stens, warum. Geld ist weder ein Zah-
lungsmittel noch ein Tauschmittel,
auch ist es keine Fiktion, vor allem aber
ist es kein Geld. Für Geld kann man
Waren kaufen, weil es Geld ist, und es
ist Geld, weil man dafür Waren kaufen
kann. Doch ist diese Theorie inzwi-
schen fallen gelassen worden. Woher

das Geld kommt, ist unbekannt. Es ist
eben da bzw. nicht da – meist nicht da.
Das im Umlauf befindliche Papiergeld
ist durch den Staat garantiert; dies voll-
zieht sich derart, daß jeder Papier-
bankbesitzer zur Reichsbank gehen
kann und dort für sein Papier Gold
einfordern kann. Das kann er. Die obe-
ren Staatsbankbeamten sind gesetzlich
verpflichtet, Goldplomben zu tragen,
die für das Papiergeld haften. Dieses
nennt man Golddeckung.

Der Wohlstand eines Landes be-
ruht auf seiner aktiven und passiven
Handelsbilanz, auf seinen inneren und
äußeren Anleihen sowie auf dem
Unterschied zwischen dem Giro des
Wechselagios und dem Zinsfluß der
Lombardkredite; bei Regenwetter ist
das umgekehrt. Jeden Morgen wird in
den Staatsbanken der sog. Diskont
ausgewürfelt; es ist den Deutschen

neulich gelungen, mit drei Würfeln 20
zu trudeln. (...) Jede Wirtschaft beruht
auf dem Kreditsystem, das heißt auf
der irrtümlichen Annahme, der ande-
re werde gepumptes Geld zurückzah-
len. Tut er das nicht, so erfolgt eine sog.
Stützungsaktion, bei der alle, bis auf
den Staat, gut verdienen. Solche Plei-
ten erkennt man daran, daß die Bevöl-
kerung aufgefordert wird, Vertrauen
zu haben. Weiter hat sie ja dann auch
meist nichts mehr. Wenn die Unter-
nehmer alles Geld im Ausland unter-
gebracht haben, nennt man dieses den
Ernst der Lage. Geordnete Staatswe-
sen werden mit einer solchen Lage
leicht fertig; das ist bei ihnen nicht so,
wie bei kleinen Raubstaaten, wo Scha-
ren von Briganten die notleidende Be-
völkerung aussaugen. Auch die Ak-
tiengesellschaften sind ein wichtiger
Bestandteil der Nationalökonomie.

Der Aktionär hat zweierlei wichtige
Rechte: er ist der, wo das Geld gibt,
und er darf bei der Generalversamm-
lung in die Opposition gehen und et-
was zu Protokoll geben, woraus sich
der Vorstand einen sog. Sonnabend
macht. Die Aktiengesellschaften sind
für das Wirtschaftsleben unerläßlich:
stellen sie doch die Vorzugsaktien und
die Aufsichtsratsstellen her. Denn jede
Aktiengesellschaft hat einen Auf-
sichtsrat, der rät, was er eigentlich be-
aufsichtigen soll. Die Aktiengesell-
schaft haftet dem Aufsichtsrat für
pünktliche Zahlung der Tantiemen.
Diejenigen Ausreden, in denen gesagt
ist, warum A.-G. keine Steuern bezah-
len kann, werden in einer so genannten
Bilanz zusammengestellt.

National-
ökonomie

Von 
Kurt Tucholsky

Bitte lesen Sie weiter 
auf Seite 4

Zur Peripherie 
des Zentrums?

18. Deutsch-Ungarisches Forum tagte in Berlin

Einer der Forumstagungsorte: die Ungarische Botschaft in Berlin Foto: FF

F E U I L L E T O Nf
Bitte lesen Sie weiter auf Seite 3
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Ex-Gouverneur von
New York 
ausgezeichnet

Der republikanische Ex-Gouverneur
von New York, George Pataki, erhielt ei-
ne hohe ungarische Auszeichnung. Die
Großeltern väterlicherseits des 1945 ge-
borenen Politikers waren vor 100 Jahren
aus Ungarn in die USA ausgewandert, wo
die Familie bis heute ihren ungarischen
Namen trägt. Staatspräsident László Só-
lyom würdigte bei der Übergabe der Aus-
zeichnung das Eintreten Patakis für die
ungarischen Interessen und die Entwick-
lung der bilateralen Beziehungen. 

Überdurchschnittliche 
Kinderarmut

Ungarn verzeichnet im europäischen
Vergleich eine überdurchschnittlich aus-
geprägte Kinderarmut. Nach Angaben
der bekannten Soziologin Prof. Zsuzsa
Ferge leben viele Kinder in ärmeren Ver-
hältnissen, als das das allgemeinen Le-
bensniveau erwarten ließe. So leben 14
Prozent der Kinder in Haushalten, in de-
nen es keinen Beschäftigten gibt. Das ist
die viertschlimmste Lage im Bereich der
EU. 

Ferge wandte sich gegen das Argu-
ment, wonach eine auch niedrig bezahlte
Arbeit einen Ausweg für die überwiegend

Armen bedeutete. Niemand sollte sich
wundern, wenn sich viele nicht um Arbeit
für den Mindestlohn bemühen, wenn die
Sozialleistungen etwa den gleichen Be-
trag ausmachen oder nur unbedeutend
darunter liegen. Die Soziologin sprach
sich für weitere Maßnahmen zugunsten
armer Familien aus. So sollten denjeni-
gen, die ihre Energiekosten nicht schul-
tern können, weder Strom oder Gas ge-
sperrt noch ihre Wohnungen veräußert
werden.

Jahreskonferenz der ICDT

Eine Reihe bekannter Persönlichkei-
ten des öffentlichen Lebens nahm ver-
gangene Woche an der 2. Jahreskonferenz
der International Centre for Democratic
Transition in Budapest teil. Die überpar-
teiliche Non-profit Institution wurde
2005 auf US-amerikanische Initiative
hin mit der Aufgabe gegründet, die Er-
fahrungen des Überganges von der Dik-
tatur zur Demokratie aufzuarbeiten und
weiterzugeben. Die Budapester Tagung
wurde dem Themenkreis Globalisierung
und Demokratie gewidmet. 

Unter den Vortragenden befanden
sich Alyson Bailes, früherer Direktor von
SIPRI; Ricardo Lagos, Alt-Staatspräsi-
dent von Chile, und David Kramer, stell-
vertretender Staatsekretär das US-
Außenministeriums.

Esskkaalliieerreennddee  eetthhnniisscchhee  SSppaannnnuunnggeenn  hhaabbeenn  ddeenn  uunnggaarrii--
sscchheenn  RReeggiieerruunnggsscchheeff  uunndd  sseeiinneenn  sslloowwaakkiisscchheenn  AAmmttss--
kkoolllleeggeenn  aamm  WWoocchheenneennddee  zzuu  eeiinneerr  AAuusssspprraacchhee  ggee--

zzwwuunnggeenn..  NNeennnneennsswweerrttee  EErrggeebbnniissssee  ggaabb  eess  nniicchhtt,,  ddoocchh  kkoonnnnttee
eeiinneerr  wweeiitteerreenn  VVeerrsscchhäärrffuunngg  ddeerr  LLaaggee  zzuunnääcchhsstt  vvoorrggeebbeeuuggtt
wweerrddeenn..

Wie berichtet war die slowakische Polizei vor zwei Wochen
übermäßig brutal gegen nationalistische ungarische Schlach-
tenbummler vorgegangen. Eine Woche später erinnerten un-
garische Rechtsradikale in quasi-faschistischen Uniformen in
einer slowakischen Ortschaft an den Jahrestag der Rückkehr
der Süd-Slowakei nach Ungarn im Jahre 1938. Zudem vergif-
tete in jüngster Zeit die aus ungarischer Sicht minderheiten-
feindliche Politik der Fico-Regierung die Atmosphäre. Be-
kanntlich gehört dem Kabinett in Bratislava die offen
nationalistische Partei von Ján Slota an.

Die beiden Regierungschefs trafen sich im slowakischen
Teil der Donaustadt Komárom/Komarno. Gyurcsány und
Fico sprachen zunächst unter vier Augen, später in größerer
Runde. Vor der Presse begrüßte der Gastgeber die Möglichkeit
des Dialogs und den prinzipiellen guten Willen zur Regelung
der Probleme. Es bestehe die Hoffnung, demnächst auch prak-
tische Maßnahmen zu vereinbaren.

Der slowakische Premier betonte jedoch, seine Regierung
habe Schritte unternommen, die die Lage der ungarischen
Minderheit erschwert hätten. Als einziges zu lösendes Problem
nannte er den Gebrauch ungarischer Bezeichnungen in Schul-
büchern für die Minderheit.

Diese beklagt, dass erstmals seit 1920 die ungarischen
Ortsnamen und geografischen Bezeichnungen aus den unga-
rischsprachigen Schulbüchern verschwunden seien. Ein wei-
teres Problem ist, dass ungarische Schulen praktisch kaum
EU-Zuschüsse erhalten.

Fico schlug vor, ein rasch funktionierendes Informations-
system der Polizeibehörden und der  Geheimdienste beider
Länder einzurichten, um effektiv gegen Nationalisten und Fa-
schisten auftreten zu können. Es dürfe nie wieder vorkommen,
dass in der Slowakei in faschistischen Uniformen marschiert
werde. Das Vorgehen der Sicherheitskräfte gegen die Ungarn
beim Fußballspiel von Dunajská Streda/Dunaszerdahely be-
zeichnete Fico als gerechtfertigt.

Mit Blick auf die Slota-Partei sagte der Ministerpräsident:
Diese hätten die Wähler in die Regierung entsandt. Sie suche
keineswegs die Zusammenarbeit mit Extremisten – wenn sie
auch mit deutlicheren Worten für die slowakischen Interessen
eintrete.

Recht auf Nationalstolz

Gyurcsány, der in der Frage unter starkem Druck der Op-
position steht, bemühte sich um einen Auftritt als authenti-
scher Vertreter nationaler Interessen. Er betonte, dass Ungarn
nicht die Unabhängigkeit und Souveränität des Nachbarlan-
des in Frage stelle. Beide Länder hätten ein Recht auf Natio-
nalstolz. Doch müsse man gegen die Radikalen kämpfen – und
zwar nicht nur auf der Straße. Fico sollte gegen solche Stim-
men auch im Parlament auftreten – ein direkter Hinweis auf
antiungarische Ausfälle von Ján Slota. Zwar gebe es Extremi-

sten überall, doch flirte die slowakische Politik nicht nur mit
diesen Kräften, sondern habe sich mit ihnen bereits vermählt,
so der Premier. 

Der Regierungschef teilte mit, dass gegen Personen ein
Verfahren laufe, die vor der slowakischen Botschaft in Buda-
pest ein Fahne des Nachbarlandes verbrannt hatten. Die An-
gelegenheit der Ungarischen Garde werde gerichtlich verhan-
delt. Im Rechtstaat Ungarn sei er nicht in der Lage, diese
Organisation selbst aufzulösen. Er äußerte sich enttäuscht,
dass das Verhalten der slowakischen Polizei gegen die ungari-
schen Schlachtenbummler nicht entsprechend untersucht
worden war. 

(Die slowakische Seite hatte sich von Anfang an auf Vide-
oaufzeichnungen berufen, die die Vorgehensweise der Polizei
rechtfertigen sollten. Die Aufnahmen wurden der ungari-
schen Seite entgegen anderslautender Zusagen bisher nicht
übergeben. Fernsehaufnahmen der Geschehnisse zeigen keine
Provokation, lediglich die plötzliche Prügelattacke der Bereit-
schaftspolizei).

Fidesz äußert Kritik  

Gyurcsány unterbreitete Fico mehrere konkrete Vorschlä-
ge. Danach sollte das Bildungswesen der Minderheiten – es
gibt auch eine slowakische in Ungarn – überdurchschnittlich
gefördert werden. Entsprechende Schulen müssten das Recht
erhalten, Schulbücher des Mutterlandes im Unterricht zu ge-
brauchen. Es sollte ein Verhaltenskodex  ausgearbeitet werden.
Gegen dessen Regeln verstoßende Personen sollten von einer
paritätisch besetzten Kommission zur Rechenschaft gezogen
werden. Auch das Mutterland soll das Recht erhalten, Proble-
me im Umgang mit den Minderheiten zu untersuchen. Gyur-
csány bat Fico um die Etablierung eines Ombudsmanns für
Minderheitenrechte nach ungarischem Muster. 

Ein Sprecher des Fidesz bezeichnete das Treffen der beiden
Regierungschefs als Fiasko, da Gyurcsány die Ungarn nicht
habe verteidigen können. Die Frage des Fußballspiels sei im
Kommunikee nicht erwähnt worden. Gleiches gelte für einen
slowakischen Parlamentsbschlusses, in dem die Teilnahme der
Slowakenungan am Forum der ungarischen Abgeordneten des
Karpatenbeckens verurteilt worden war. Das MDF und der
SZDSZ gab sich dagegen vorsichtig optimistisch.

Gyurcsány schrieb Fico

Vermutlich als Reaktion auf die herbe Fidesz-Kritik gab
Ferenc Gyurcsány am Sonntag eine Pressekonferenz. Er gab
bekannt, dass er Robert Fico schriftlich gebeten habe, die
Geschehnisse um das Fußballspiel von einer unabhängigen
Instanz untersuchen zu lassen. Ungarn sollte über das Ergeb-
nis informiert werden. Er bekräftigte gegenüber Fico seine
Entschlossenheit, die radikalen Kräfte in Ungarn zu bändigen.
Er habe den Justizminister beauftragt, entsprechende Mög-
lichkeiten auszuloten und gegebenenfalls Gesetzesänderun-
gen zu initiieren. Gyurcsány sagte wörtlich: „Die radikalen,
nationalistischen halbfaschistischen Organisationen in Un-
garn schaden dem Renommee des Landes im Ausland – aber
vor allem den Ungarn in den Nachbarländern.

PL

Guter Wille vorhanden 
Die Regierungschefs Ungarns und der Slowakei 

bemühen sich um Beilegung von Irritationen

Shakehands: Für die Kameras geben sich die beiden Ministerpräsidenten aufgeräumt. Foto: Miklós Déri

Annlläässsslliicchh  ddeess  ddiieessjjäähhrriiggeenn  VVoollkkssttrraauueerrttaaggeess  aamm  1166..  NNoovveemmbbeerr  lleeggttee  ddeerr  GGee--
ssaannddttee  ddeerr  BBuunnddeessrreeppuubblliikk  DDeeuuttsscchhllaanndd,,  KKllaauuss  BBöönnnneemmaannnn,,  iinn  BBuuddaaöörrss
eeiinneenn  KKrraannzz  aauuff  ddeemm  DDeeuuttsscchh--UUnnggaarriisscchheenn  SSoollddaatteennffrriieeddhhooff  uunndd  aamm

MMäärrttyyrreerr--MMaahhnnmmaall  aauuff  ddeemm  JJüüddiisscchheenn  FFrriieeddhhooff  nniieeddeerr..
Auf dem größten Soldatenfriedhof für deutsche und ungarische Kriegstote in

Ungarn sind circa 14.000 deutsche und 600 ungarische Soldaten beigesetzt. Alle
deutschen Gefallenen des Krieges östlich der Donau – mit Ausnahme der beste-
henden Friedhöfe in Szeged und Debrecen – erhalten hier ihre letzte Ruhestätte.
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. errichtete nach dem Gräber-
abkommen zwischen Deutschland und Ungarn den Friedenspark in Budaörs auf
dem auch Patenschaften für Friedensbäume übernommen werden können. Sie
sollen ein Zeichen gegen Krieg und Gewalt setzen. Jeder Baum könne laut dem
Volksbund nur im Frieden wachsen und gedeihen und wie der Frieden würden die
Bäume uns nur dann erhalten bleiben, wenn wir sie pflegen. Die Bäume im Frie-
denspark seien Symbole der Hoffnung auf eine Zukunft ohne Hass, Terror und
Tod -  ein lebendes Zeichen für den Frieden.

Die offizielle Kranzniederlegung wurde durch Gebete der Pfarrer der drei
deutschsprachigen Gemeinden sowie anwesender Militärgeistlicher und durch
Prof. Lazarovits vom Verband der Jüdischen Glaubensgemeinden begleitet. Auch
Schüler nahmen an der Veranstaltung teil.

Hannah Assil und Ben Gati von der Schülervertretung des Thomas-Mann-
Gymnasiums in Budapest äußerten in ihrer Rede den Wunsch nach Frieden zwi-
schen Ländern, Religionen und Völkern. Auf Deutsch und auf Ungarisch ehrten
die beiden Schüler die Opfer des Krieges und zollten den Gefallenen ihren Respekt. 

„Die Friedhöfe haben eine doppelte Wirkung: Sie mahnen und versöhnen“,
so der Gesandte Klaus Bönnenmann in seiner Ansprache. Heute sei das Fehlen
von Krieg und Zerstörung in Europa eine Selbstverständlichkeit, aber in anderen
Teilen der Welt gebe immer noch viel Hass und Leid. Mit aller Kraft müsse man
sich für den Frieden einsetzen, das sei es, was die Gräber uns mahnend zurufen
würden. „Denn auch die Toten haben eine Stimme.“

Text und Foto: pb

Auch die Toten 
haben eine Stimme

Kranzniederlegung in Budaörs zum Volkstrauertag
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Erst Nationalstaat, 
dann Integration

Eigentlich sollte in einem der zwei Arbeitskreise
über die europäische Perspektive des West-Balkans
verhandelt werden. Auch im Sinne der in Budapest
oft vernommenen Frage, wieviel Ungarn mit seinen
„historischen Erfahrungen“ in dieser Region der EU
allgemein und Deutschland besonders bei der Be-
friedung helfen könnte. Angesichts der meist bitte-
ren Erfahrungen Ungarns kommt hierbei eher Skep-
sis auf. Doch könne von außerhalb sowieso nur
schwer geholfen werden, lautete das Fazit sowohl der
deutschen als auch der ungarischen Experten. Nach
Einschätzung der Münchner Professorin Marie-Ja-
nine Calic ist auch das Problem Bosniens bis dato kei-
neswegs gelöst worden. Eine „Bosnisierung“, also die
Verschlechterung der Lage angesichts ungelöster
Konflikte, könne auch im Kosovo und anderswo auf-
treten.

Etwas, das durchaus beherzigt werden sollte, ver-
merkte Péter Tálas, Forschungsdirektor der Buda-
pester Zrínyi Militärakademie: Die Anhänger des In-
tegrationsgedankens sollten den Wunsch der Region
zur „Renationalisierung“ zur Kenntnis nehmen. Zu-
nächst müsse ein starker Nationalstaat her, erst dann
könne eine europäische Integration folgen. Die
Union der mehreren Geschwindigkeiten gebe es
schon, die (westlichen) Eliten betrachteten die EU
nicht als Mittel, das den Neuen beim Aufholen hilft,
sondern als Ziel. So kann es passieren, dass das vor
nicht so langer Zeit noch im Zentrum der Peripherie
liegende Ungarn nun in die Gefahr gerät, an die Pe-
ripherie des Zentrums zu gelangen...

Die Deutschen begeisterten sich nicht für die
„monothematische Besessenheit“ der Ungarn in der
Minderheitenfrage, meinte Gergely Pröhle.  Doch
welch anderes EU-Land habe überhaupt noch Inter-
esse an diese Frage?

Ohne die Kenntnisnahme dieses Problems kön-
ne es jedoch keine realistische Europapolitik geben.
Also sollte in deutschen Landen schon mehr Ver-
ständnis aufgebracht werden, forderten die Ungarn.  

Pastor Zoltán Balog (Fidesz), Vorsitzender des
Außenpolitischen Ausschusses des Parlaments,
meinte ebenfalls, dass die EU im Rahmen des Schut-
zes der Menschenrechte mehr für Volksgruppen tun

könnte und sollte. Verschiedene Formen ethnischer
Autonomien existierten sehr wohl in Europa. Diese
sollten als Grundlage zur Ausarbeitung und Durch-
setzung von Menschenrechtsstandards dienen. 

Laut János Martonyi hat das Beispiel Georgiens
signalisiert, dass die EU bei vorhandenem Willen
sehr wohl zum Handeln fähig sei. Der Juraprofessor
trat auch für eine ausgewogene Beurteilung rechtsra-
dikaler Erscheinungen in Ungarn ein. Während hier
einige hundert Leute von sich reden machten und bei
weitem keine Chance auf parlamentarische Vertre-
tung hätten, gäbe es in anderen EU-Ländern recht
starke rechtsradikale Parteien – nicht zuletzt in den
Parlamenten.

Auch hier: Energiepolitik 

Die Schlusssitzung, diesmal in der Ungarischen
Botschaft am Brandenburger Tor, war den Fragen ei-
ner gemeinsamen europäischen Energiepolitik ge-
widmet. Sie bot den konservativen Politikern eine
Möglichkeit mehr für Kritik, diesmal an der Russ-
landpolitik der Union. Sie erinnerten daran, dass die
EU insgesamt nur zu 40 Prozent von russischen Erd-
gaslieferungen abhängig sei, Ungarn hingegen zu 80
Prozent. Die Energienetze Ostmitteleuropas sollten

also mit aktiver – auch finanzieller – Hilfe der Union
miteinander verbunden werden. Auch sollte der ge-
planten Nabucco-Pipeline Vorrang gegenüber der
russischen South Stream eingeräumt werden. (Die
Gyurcsány-Regierung unterstützt prinzipiell beide). 

Zsolt Németh stellte die „Schröderisierung“ an
den Pranger, also den deutschen Plan der North Stre-
am Pipeline in Kooperation mit der russischen Gaz-
prom. Während Moskau eine kohärente, offensive
Energiepolitik verfolge, habe die EU ihre Antwort
noch nicht gefunden.

Konrad Kreuzer, Vorstandsvorsitzender der E-on
Hungaria meinte, man brauche natürlich klare na-
tionale energiepolitische Strategien – auch im Ein-
klang mit der europäischen. Doch angesichts der
gegenwärtigen Lage stelle sich die Frage: Gäbe es bei
der Lösung des Energieproblems nicht nur ein Um-
setzungs- sondern gleich ein Erkenntnisproblem?
Vor 15 Jahren hatte es einen klugen Plan gegeben.
Demnach wollten Ungarn, Kroaten und Slowaken
an der Adria ein großes Flüssiggasterminal errichten.
Der seinerzeit zukunftsträchtige Plan wurde bis heu-
te nicht verwirklicht. Ein großer Binnenmarkt ruhe
auf regionalen Märkten, man brauche mehr grenz-
überschreitende Energieleitungen, argumentierte
Kreuzer.

über Änderungen nachdenken

Eine maßgebliche deutsche Antwort auf die mal
berechtigten, mal streitbaren ungarischen Fragen
gab es kaum. Außenminister Frank-Walter Stein-
meier fehlte beim Forum bereits das zweite Jahr. Sei-
ne ungarische Amtskollegin hingegen war gekom-
men. Der als Referent angekündigte Staatsminister
Günter Gloser sagte ab. An dessen Stelle gab Staats-
sekretär Reinhard Silberberg freundliche Allgemein-
plätze zum Besten. 

Außenministerin Kinga Göncz regte an, dass der
20. Jahrestag der Grenzöffnung, den Ungarn und
Deutsche im nächsten Jahr gemeinsam und groß
feiern werden, zum Anlass genommen werden soll-
te, in der EU auf Ungarns Weg in diesen 20 Jahren
aufmerksam zu machen. Göncz bedankte sich für die
europäische Solidarität bei der ungarischen Finanz-
krise – sogar für die Hilfe der Opposition in dieser
Frage im Ausland. Ihren Angaben zufolge gibt es ei-
nen Konsens in grundlegenden Fragen der ungari-
schen Außenpolitik – vor allem im Wunsch nach ei-
ner stärkeren Integration.

Die Ministerin traf am zweiten Forumstag
Steinmeier. Einige Stunden später war der slowaki-
sche Außenminister im Zimmer seines deutschen
Amtskollegen. Schade, dass es zu keinem Dreiertref-
fen kam. Wie auf dem Forum des öfteren erwähnt,
wären die Deutschen die einzigen mit etwas Empa-
thie und Chance für eine Vermittlung bei den bilate-
ralen Problemen.

Zwar scheint das Forum nach den 18 Jahren Exi-
stenz nicht zu ermüden, dennoch sollte über die eine
oder andere Änderung nachgedacht werden, meinte
Elmar Brok. Sein ungarisches Pendant äußerte sich
deutlich konkreter. Nach 18 Jahren lege man die Rei-
feprüfung ab, meinte Balázs, und es stelle sich die Fra-
ge, ob man weiter schreite. Weitergehen sollte man
unbedingt, und zwar auf einer höheren Ebene. Wenn
dieselben in all den Jahren dasselbe tun und sagen,
könne das Forum an Interesse verlieren, so der Öko-
nom. Es sollten also neue Themen, Tagungsorte und
Teilnehmer ausfindig gemacht werden, damit das
Forum interessanter werde. Als Tagungsorte in Un-
garn hatte er auch gleich die „Audi-Stadt“ Gyôr und
Kecskemét im Auge, wo bekanntlich Daimler-Benz
in den nächsten Jahren ein großes Werk aufziehen
wird. 

Das nächste Deutsch-Ungarische Forum findet
im Herbst 2009 an der Budapester Andrássy Uni-
versität statt. So wird zunächst einmal und endlich
auch die Teilnahme der Jugend gesichert.

a.h.-h.

Zur Peripherie des Zentrums?

Wir werden in Deutschland im kommen-
den Jahr die 20. Wiederkehr der freiheit-
lichen Revolution feiern, die zur deut-

schen Wiedervereinigung führte. Wieder und
wieder werden die Fernsehbilder von der ungarisch-
österreichischen Grenze uns dann daran erinnern,
dass dieser historische Umbruch ganz entscheidend
in Ungarn und von Ungarn vorbereitet und ermög-
licht wurde. Die Vereinigung Deutschlands und die
Wiedervereinigung Europas in den Jahren 1989/90
bleiben für alle Zeit untrennbar mit der ungarischen
Initiative zur Beseitigung des Eisernen Vorhangs ver-
bunden. Das kollektive Bewusstsein, dass Ungarn
und Deutsche an dieser historischen Wegscheide
entschlossen am selben Strang zogen und damit zu ei-
nem guten Ende erfolgreich waren – dieses kollekti-
ve Bewusstsein ist in unseren beiden Gesellschaften
noch immer hellwach. Wir sollten gemeinsam dar-
auf achten, dass die Erinnerung an jene Ereignisse
nicht verweht. Sie waren – und sie bleiben – eine
Sternstunde im Verhältnis unserer Völker. 

Aber was machte diese Sternstunde möglich?
Worin lagen die tieferen Wurzeln der ungarischen
Bereitschaft, uns Deutschen im Sommer 1989 zu
Hilfe zu kommen? Die Gründe lagen sicherlich ein-
erseits darin, dass Ungarn im Laufe der achtziger Jah-
re in vieler Hinsicht längst selbst auf dem Weg in den
Westen war. Das inoffizielle Motto des Kádárismus –
„Wer nicht gegen uns ist, ist für uns“ – war exakt das
Gegenteil der Politik, die Erich Honecker und die
SED zur selben Zeit in der DDR praktizierten. Pri-
vate Kleinunternehmen wurden zugelassen. 1982
trat Ungarn dem Internationalen Währungsfond
bei. Weitgehende Reisefreiheit genossen die Ungarn
bereits in den achtziger Jahren ebenfalls. Aus der Per-
spektive eines DDR-Bürgers zu Besuch in Budapest
war Ungarn in dieser Phase bereits ein unglaublich
freies, ja geradezu westlich anmutendes Land. 

(...)
Es war Bundespräsident Richard von Weiz-

säcker, der 1986 auf einen bemerkenswerten histori-

schen Umstand hingewiesen hat. Er sagte: „Außer
dem ungarischen und dem deutschen Volk wird man
vergebens nach zwei anderen Völkern in Europa su-
chen, die in den vergangenen tausend Jahren keinen
Krieg gegeneinander geführt haben.“

Aber wir sollten ehrlich miteinander sein – wir
können uns das leisten, und als Freunde sind wir es
uns sogar schuldig: Gerade unsere jüngere Bezie-
hungsgeschichte im 20. Jahrhundert besteht auch
aus schrecklichen Irrwegen, die Deutsche und Un-
garn zum Teil miteinander und Seite an Seite be-
schritten. Damit kein Missverständnis entsteht: Hier
geht es selbstverständlich nicht um Relativierung
oder gar Gleichsetzung; Deutschlands Beitrag zur
Katastrophe des 20. Jahrhunderts war unvergleich-
lich groß. 

Zum anderen: Die gemeinsamen Irrwege der
Vergangenheit haben unsere beiden Völker nach
meiner festen Überzeugung ein für allemal hinter
uns gelassen. Und gerade das: die gemeinsame Ein-
sicht in miteinander begangene Fehler kann ja eine
tiefe – und gereifte – Beziehung begründen. 

Wir müssen unsere gemeinsame Geschichte
nicht dort idyllisieren und verharmlosen, wo sie we-
der idyllisch noch harmlos war. Worauf es wirklich
ankommt, ist daher, dass wir gemeinsam die richti-
gen Lehren gezogen haben – und in Zukunft weiter-
hin ziehen. Schon der von Deutschland, Österreich
und Ungarn gemeinsam geführte – und verlorene –
Erste Weltkrieg war alles andere als ein Ruhmesblatt,
und sein Ausgang hatte ruinöse Auswirkungen auf
die Gesellschaften und Ökonomien unserer Länder.

Was für Deutschland „Versailles“ war, war für Un-
garn „Trianon“. Deutschland büßte 14 Prozent sei-
nes Territoriums ein, Ungarn hingegen volle zwei
Drittel. Das Trauma saß in beiden Fällen tief. So-
wohl in Deutschland als auch in Ungarn hieß alles
andere verdrängende Thema der Politik ab sofort
„Revision“. Dieser Wunsch nach Revision war es,
der Horthy-Ungarn in den dreißiger Jahren immer
enger an Nazideutschland heranrücken ließ. Wirt-
schaftlich wuchs Ungarns Abhängigkeit von
Deutschland. Ideologisch begründet wurde die An-
näherung mit der Zugehörigkeit Ungarns zum so
genannten „christlich-germanischen Kulturkreis“.

Aus Hitlers aggressiver Außenpolitik zog man in
Budapest den Schluss, auch Trianon müsse verän-
derbar sein. Damit war der Weg in den Abgrund ein-
geschlagen. Ungarn wurde vollends zum Vasallen
des Dritten Reiches, und es zog gemeinsam mit
Deutschland in den Krieg. Am Ende stand die voll-
ständige Katastrophe: die Vernichtung der 2. Unga-
rischen Armee an der Ostfront, gescheiterten Ge-
heimverhandlungen mit den Alliierten, Besetzung
Ungarns durch deutsche Truppen, faschistisches
Pfeilkreuzlerregime und Judendeportation, Zerstö-
rung Budapests, sowjetische Besatzung, 900.000
ungarische Tote, darunter 600.000 Juden ungari-
scher Herkunft und 50.000 Roma – das alles waren
die verhängnisvollen Ergebnisse von Ungarns
Bündnis mit Nazideutschland.

Die deutsche Katastrophe riss Ungarn mit sich
in die Tiefe. Die Verwerfungen der nächsten vier
Jahrzehnte – Stalinismus, Diktatur, wirtschaftliche

Stagnation – waren Folgen dieses Desasters. Umso
erstaunlicher, im Grunde unwahrscheinlicher ist es
dann aber, in welcher Verfassung sich Deutschland
und Ungarn heute, nur gute sechzig Jahre später, be-
gegnen: erneut als enge Bündnispartner, aber dies-
mal als freiheitliche, pluralistische und demokrati-
sche Nationen innerhalb einer friedlichen
Gemeinschaft von Staaten, die endlich das gesamte
Europa umfasst.

Heute begegnen wir uns als zwei europäische Na-
tionen, die gemeinsam aus den Fehlern der Ge-
schichte gelernt haben. Gerade dies begründet unse-
re enge Beziehung im 21. Jahrhundert. Also Ende
gut, alles gut? Ich glaube, so funktioniert Geschichte
nicht. Wir müssen achtsam und wachsam bleiben,
damit niemals wieder verloren gehen kann, was so
mühsam aufgebaut wurde. Demokratie und Tole-
ranz, Frieden und Menschenrechte – dies alles sind
keine Selbstverständlichkeiten. Dies alles muss ver-
teidigt und wieder neu behauptet werden: Wenn wir,
Deutsche und Ungarn, vor dem Hintergrund unse-
rer jüngeren Geschichte eines gelernt haben sollten,
dann ist es dies.

Wir gehen ökonomisch schwierigen Zeiten ent-
gegen. Ungarn hat die globale Finanzmarktkrise be-
reits in massiver Weise erreicht; Deutschland scheint
derzeit etwas besser dazustehen. Sehr wahrscheinlich
werden wir in Europa eine langwierige Rezession er-
leben – einschließlich der sozialen und mentalen
Verwerfungen, die damit einhergehen können. Ge-
rade in dieser schwierigen Phase wird sich die Qua-
lität der Solidarität unter Freunden in Europa erwei-
sen. Aber gerade was das angeht, bin ich
zuversichtlich. Deutschland und Ungarn haben im
vorigen Jahrhundert genug erlebt, um zu wissen, wel-
che Fehler nie wieder begangen, welche Wege nie
wieder eingeschlagen, welche Entwicklungen nie
wieder eintreten dürfen. (...)

(Auszüge aus der Rede 
des Ministerpräsidenten des Landes Brandenburg 

am 13.11. auf dem Deutsch-Ungarischen Forum )

Was bedeuten Ungarn und
Deutschland füreinander?

Von Matthias Platzeck

Fortsetzung von Seite 1

V.l.: Pastor Zoltán Balog (Fidesz), Eckart von Klaeden (außenpolitischer Sprecher der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion) und Vilmos Szabó (MSZP, Vorsitzender der ungarisch-deutschen Parlamentariergruppe) 
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Bereits in den 1980er Jahren, zu Zeiten von Reagan und That-
cher, warnte George Soros als einsamer Rufer in der Wüste vor den
Folgen verfehlter Finanzpolitik und dem Marktfundamentalismus,
der davon ausgeht, dass sich Märkte selbst ausgleichen und dass ge-
ringe Abweichungen durch äußere Faktoren verschuldet sind. Gera-
de das Gegenteil ist nun der Fall: „Die Krise ist ein hausgemachtes
Problem des Finanzsystems selbst und hat sich jahrelang angekün-
digt.“ 

Die Krise, die im Frühsommer 2007 mit der US-Immobilienkri-
se begann, äußerte sich weltweit in einer Reihe von erlittenen Verlu-
sten und Insolvenzen bei Unternehmen der Finanzbranche. Zu-
nächst waren von den Problemen im US-Immobilienbereich in erster
Linie Subprime-Kredite betroffen, also Kredite, die überwiegend an
Kreditnehmer mit geringer Bonität vergeben wurden. Die US-ame-
rikanische Federal Reserve Bank stellte hierzu im November 2007
weitere rund 40 Milliarden US-Dollar zur Verfügung – die größte
Geldmarktintervention seit September 2001. Die Subprimekrise gilt
als Auslöser der bis November 2008 anhaltenden weltweiten Finanz-
turbulenzen. 

„Auch eine Depression 
ist nicht mehr auszuschließen“

Soros kritisiert die Rolle des Staates als Rückversicherer. „Mit dem
absterbenden Finanzsystem im Blick hielten es die Autoritäten für
vorrangig, dieses am Leben zu halten, anstatt über moralische Fragen
zu sprechen, also über die Gefahr, dass nach der Wiederbelebung das-
selbe Verhalten an den Tag gelegt wird wie zuvor. Betroffen sind we-
niger die Länder im Zentrum, sondern vor allem die an der Periphe-
rie, egal ob in Asien, Lateinamerika oder Osteuropa. Jene konnten

keine Kreditgarantien geben. Die bedingungslosen Kredite des IWF
kommen nun zu spät und sind zu wenig.“  

In der zweiten Jahreshälfte 2008 hat sich die Finanzkrise außer-
dem zunehmend auf die Realwirtschaft ausgewirkt. Effekte waren zu-
nächst in den USA, dann in Westeuropa sowie in Japan zu spüren. Ver-
stärkt wird die Entwicklung durch erhebliche Veränderungen der
Wechselkurse. In Folge verzeichnen die Aktienkurse weltweit seit

Oktober 2008 nach einem ersten Einbruch aufgrund der Finanzkri-
se einen zweiten starken Rückgang aus Angst vor zu befürchtenden
Auswirkungen auf die Realwirtschaft. Der IWF erwartet in seiner
Prognose von Anfang November für 2009 die erste weltweite Rezes-
sion seit dem Zweiten Weltkrieg. George Soros geht noch weiter: „Ei-
ne tiefe Repression ist nun unvermeidlich und auch eine Depression
ist nicht mehr auszuschließen.“ 

„In einem Sturm 
werden die Schwachen weggeblasen“

Dauer und Intensität der Auswirkungen der Finanzkrise auf die
weltweite Realwirtschaft lassen sich schwer einschätzen. Für Soros
sind Regulierungen jedoch nicht zwingend die Lösung des Problems:
„Da Finanzmärkte geneigt sind, Blasen zu produzieren und diese Ge-
fahren beinhalten, werden die Märkte von den Finanzautoritäten re-
guliert. Regulatoren aber sind nicht nur menschlich, sondern auch
bürokratisch und politisch beeinflussbar. So ist auch das Zusammen-
spiel zwischen Regulatoren und Marktteilnehmern von reflexivem
Charakter. Dieses Katz-und-Maus-Spiel setzt sich ständig fort und es
ist gefährlich, den Einfluss der Reflexivität zu unterschätzen.“

Die Krise in ihrem gegenwärtigen Ausmaß übt ihren Einfluss
auch auf die Politik aus. Das internationale Finanzsystem stand bis-
lang faktisch unter der Leitung Washingtons – doch es versagte.
Durch die Globalisierung blieb die Krise auch kein isoliertes Phäno-
men, sondern erfasste einen Markt nach den anderen. „Es sind Märk-
te zusammengebrochen, die nicht einmal existiert haben“, so Soros.
Nun gilt es einen neuen Konsensus zu schaffen. 

Im Sinne seines Lehrers, des Philosophen Karl Popper, verfolgt er
das hehre Ziel einer offenen Gesellschaft, die sich selbst als nicht per-
fekt ansieht und so ständig bestrebt ist sich zu verbessern. Dabei ist
auch Wirtschaft keine Wissenschaft, die eine absolute Wahrheit bein-
haltet. „Die Realität, die man kreiert, ist nicht immer die Realität, die
man erwartet. Sicher aber braucht man neue Motoren, wie alternati-
ve Energien. Dies ist ein Weg auf die Krise zu antworten.“   

Schließlich hat der 1930 in Budapest geborene Soros auch über
Ungarn seine Meinung: „Eine fundamentale strukturelle Schwäche
Ungarns ist, dass die Menschen keine Steuern zahlen und in einem
Sturm werden die Schwachen weggeblasen. Vielleicht aber wird die
Krise dazu beitragen, dass in der Politik eine Zusammenarbeit ein-
setzt.“

(Gf )

Wenn die Krise 
zum Propheten kommt

George Soros über die Verfehlungen des Finanzsystems

Die Wirtschaft wäre keine Wirt-
schaft, wenn wir die Börse nicht hätten.
Die Börse dient dazu, einer Reihe auf-
geregter Herren den Spielklub und das
Restaurant zu ersetzen. Die Börse sieht
jeden Mittag die Weltlage an: dies rich-
tet sich nach dem Weitblick der Bank-
direktoren, welche jedoch meist nur bis
zu ihrer eigenen Nasenspitze sehen.

Schreien die Leute auf der Börse außer-
gewöhnlich viel, so nennt man das: die
Börse ist fest. In diesem Fall kommt –
am nächsten Tag – das Publikum gelau-
fen und engagiert sich, nachdem bereits
das Beste wegverdient ist. Ist die Börse
schwach, so ist das Publikum allemal
dabei. Dieses nennt man Dienst am
Kunden. Die Börse erfüllt eine gesell-
schaftliche Funktion: ohne sie verbrei-
teten sich neue Witze wesentlich lang-

samer. In der Wirtschaft gibt es auch
noch kleinere Angestellte und Arbeiter,
doch sind diese von der neuen Theorie
längst fallen gelassen worden.

Zusammenfassend kann gesagt
werden: die Nationalökonomie ist die
Methaphysik des Pokerspielers. Ich
hoffe, Ihnen mit diesen Angaben ge-
dient zu haben, und füge noch hinzu,
daß sie so gegeben sind wie alle Waren,
Verträge, Zahlungen, Wechselunter-

schriften und sämtliche andere Han-
delsverpflichtungen –: also ohne jedes
Obligo.

Leicht gekürzt aus: 
Kurt Tucholsky – 

Ausgewählte Werke, 
Parragon Books Ltd. 2006 

UK. 

Der Text entstand 1931.

National-
ökonomie

Von Kurt Tucholsky

Fortsetzung von Seite 1

Foto: CEU
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Deerr  MMaasstteerrCCaarrdd--PPrreeiiss  BBaannkkeerr  ddeess  JJaahhrreess
22000088 ggiinngg  iinn  ddiieesseemm  JJaahhrr  nnaacchh  BBuuddaappeesstt::
DDrr..  LLáásszzóó  BBaalláázzss,,  VVoorrssttaannddssvvoorrssiittzzeennddeerr

ddeerr  UUnnggaarriisscchheenn  VVoollkkssbbaannkk  ZZrrtt..,,  wwuurrddee  aamm  1166..
OOkkttoobbeerr  22000088  wwäähhrreenndd  eeiinneess  GGaallaaaabbeennddss  iimm  VVAAMM
DDeessiiggnn  CCeenntteerr  zzuumm  SSiieeggeerr  ggeekküürrtt..  GGoorrddoonn  BBaajjnnaaii,,
MMiinniisstteerr  ffüürr  EEnnttwwiicckklluunngg  uunndd  WWiirrttsscchhaafftt,,  wwaarr
SScchhiirrmmhheerrrr  ddeess  AAbbeennddss  uunndd  DDrr..  PPéétteerr  FFeellccssúúttii,,  PPrrää--
ssiiddeenntt  ddeerr  UUnnggaarriisscchheenn  BBaannkkggeemmeeiinnsscchhaafftt,,  üübbeerr--
rreeiicchhttee  ddeenn  PPrreeiiss..  SSppoonnssoorr  ddiieesseess  PPrreeiisseess  iisstt  MMaasstteerr--
CCaarrdd  WWoorrllddwwiiddee..

Dr. László Balázs (42) kann auf eine eindrucks-
volle Karriere zurückblicken: Fast 20 Jahre ist er
nunmehr im Bankgeschäft tätig. Seine Arbeit be-
gann er nach seinem Diplom bei der MKB im Jahr
1990. Nach einem Aufenthalt in Deutschland bei
der Bayrischen Hypotheken- und Wechselbank
war er maßgeblich an der Gründung der Hypover-
einsbank Hungaria Rt. beteiligt, bei der er zuerst
Stellvertreter der Risk-Abteilung, später dann Ge-
schäftsführer wurde. Ab dem 1. Januar 2001 wirk-
te er als Mitglied des Vorstandes der Ungarischen
Volksbank und ein Jahr später wurde er zum Vor-
sitzenden ernannt.

Wir unterhielten uns mit dem Preisträger

Herr Balázs, herzlichen Glückwunsch zu Ihrer
Auszeichnung. Wie bedeutet es für Sie, Banker des
Jahres zu sein?

Es ist eine große Ehre und ich freue mich sehr,
da es eine bedeutende Auszeichnung durch die
Branche ist. Aber es ist nicht nur eine Auszeichnung
meiner selbst, sondern auch für die Mitarbeiter der
Volksbank und dafür, dass die Strategie der letzten
sieben Jahre gewirkt hat.

Einige Fragen zu der Struktur Ihrer Bank: Gibt es
einen Unterschied zwischen der Ungarischen Volks-
bank und – zum Beispiel – der Deutschen Volks-
bank?

Nein, das kann man so nicht sagen. Dadurch,
dass die Hauptaktionäre der Ungarischen Volks-
bank die Volksbank Internationale AG – eine Hol-
dinggesellschaft der Österreichischen Volksbank
AG – die DZ (Deutsche Zentral- Genossenschafts-
bank) und die WGZ (Westdeutsche Genossen-
schaftszentralbank) sowie die BPBF (Banque Fédé-

rale des Banques Populaires) sind, ist unsere Ge-
schäftsstruktur angeglichen, aber speziell auf den
ungarischen Markt ausgerichtet. Wir haben auch
das klassische konservative Geschäftsmodell der
Volksbanken, welches den Fokus auf den Mittel-
stand und Privatkunden legt.

Welche Vorteile hat ein Kunde der Volksbank?
Die Vorteile liegen klar auf der Hand: Wir sind

eine moderne Bank mit einer breiten Produktpalet-
te, die natürlich auch die Universalprodukte jeder
Bank anbietet. Darüber hinaus findet eine intensive
Beratung statt. Für uns ist es wichtig, viel Zeit in die
Kunden zu investieren und ihnen zu helfen, ihre Fi-
nanzen optimal zu verwalten. Da die Volksbank in
vielen Branchen tätig ist, werden unsere Kunden in
unterschiedlichsten Bereichen beraten. Neben der
Standardproduktpalette bieten wir maßgeschnei-
derte Finanzierung und Sicherheit.

Ein gutes Stichwort: Wie reagiert die Volksbank
auf die derzeitige Finanzkrise, beziehungsweise wie
reagieren ihre Kunden?

Man könnte denken, dass in Zeiten einer so
schwerwiegenden Krise die Einlagen zurückgehen.
Bei der Volksbank ist dies nicht der Fall – im Gegen-
teil, sie steigen sogar noch. Unsere Kunden vertrau-
en uns. Ihre Einlagen sind bei uns sicher. Die Volks-
bank wird ihre Strategie nicht verändern, denn
unsere Entscheidungen basieren nicht auf Spekula-
tionen, sondern auf der klassischen Bankarbeit.
Wir bauen auf Stabilität und langjährige Erfah-

rung. Außerdem betrifft diese Krise auch nicht alle
Kunden. Aber denjenigen, die es betrifft, wird die
Bank mit Rat und Tat zur Seite stehen und mit Hil-
fe beispielsweise neuer  Finanzierungspläne diese
Welle umschiffen.

Können Sie vielleicht die Folgen der Krise erläu-
tern?

Nein, dass kann ich leider nicht. Und ich den-
ke auch, dass es noch zu früh ist, die wirklichen Fol-
gen für die Realwirtschaft abzusehen. Es ändert sich
derzeit alles sehr schnell: Einen Tag ist man optimi-
stisch, einen Tag pessimistisch. 

Gibt es eine Möglichkeit für Ungarn, der nächsten
Krise entgegenzuwirken?

Für Ungarn wäre es in jedem Fall wünschens-
wert, endlich Mitglied in der Eurozone zu werden.
Die Einführung des Euros wäre die Lösung, denn
dann hätten die gefährlichen Kursschwankungen
ein Ende. Der Euro ist ein Schutz für die Wirt-
schaft: Wenn die anderen Industrieländer den Eu-
ro nicht hätten, könnten sie diese Krise niemals
meistern. Die Regierung wird sich nach diesem
Schock stärker um eine Erfüllung der Maastrichter
Kriterien bemühen müssen, damit der Euro einge-
führt werden kann.

Aber die Ungarn müssen ihre Mentalität auch
im Bezug auf andere Dinge ändern: Die Anspa-
rungsquote stagniert. In westlichen Ländern dage-
gen wächst sie ständig, und auch wir müssen be-
greifen, dass nur ausgeliehen werden kann, was
vorher auch angelegt wurde.

Das Gespräch führte Patrick Burmeier.

Maastrichter Kriterien 
endlich erfüllen!
Im Gespräch mit Dr. László Balázs, dem Banker des Jahres 2008 

Dr. László Balázs (l.) bekommt den Preis durch Dr. Péter Felcsúti überreicht Foto: Volksbank

In den nächsten zwei Jahren können die unga-
rischen KMUs Direktstützungen im Wert von
1.400 Mrd. Ft erhalten, überwiegend durch

Umleitung von EU-Geldern. Das gab Wirt-
schaftsminister Gordon Bajnai in der vergangenen
Woche beim von Premier Ferenc Gyurcsány ein-
berufenen Wirtschaftsgipfel bekannt. Von diesen
Geldern sollen 2.300 exportierende Unterneh-
men Kreditgarantien und Zinsstützungen be-
kommen. Im ersten Jahr werden den sich bewer-
benden Firmen je 50 Mio. Ft zur Verfügung
stehen. Der Minister bezeichnete die Sicherung
von Arbeitsplätzen als vorrangige Aufgabe.

Der „Gipfel“, der eigentlich keiner war, brach-
te kaum mehr als die Wiederholung der bekann-
ten Standpunkte der zwei politischen Lager. 
Gyurcsány erinnerte daran, dass die unverant-

wortliche und auf Wählerfang abzielende Haus-
haltspolitik beider Großparteien seit 2001 die Ur-
sache der Budgetkrise sei. Inmitten der aktuellen
Krise sollten nunmehr die politischen Gegensätze
beiseite geschoben werden. Gemeinsames Han-
deln sei angesagt. Finanzminister János Veres ver-
kündete das Ziel, im Jahr 2009 die Bedingungen
für Ungarns Aufnahme in das ERM-II-System zu
erfüllen.

Bei dem Treffen waren weder führende Per-
sönlichkeiten des Fidesz, noch der Vorsitzende des
SZDSZ anwesend. Oppositionsführer Viktor Or-
bán bestätigte aus Brüssel den Standpunkt seiner
Partei: Anstatt der durch die Regierung geplanten
Einschränkungen sollten – wie überall in Europa
– die Wirtschaft gefördert und die Steuerbelastun-
gen für Arbeitskräfte erleichtert werden.                   PL

WIRTSCHAFTGIPFEL:

EU-Quellen sollen helfen

Einige Stühle blieben leer...
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Stille Revolution
Den Vorgänger der SEIKO Corporation gründete 1881 Kintaro Hat-

tori. Es musste nicht viel Zeit vergehen, und schon wurde in Tokio das Ziel
ausgegeben, die Uhrenherstellung ins Land zu holen, um dann später
neue Technologien zu entwickeln und Designprodukte herzustellen.
Und an diesem Anspruch hat sich bis heute nichts geändert. Eine der be-
rühmtesten Uhrenfabriken der Welt strebt wie immer so auch heute noch
nach der perfekten Harmonie von Erscheinung und Funktionen, wo sie
doch bereits im Verlauf der letzten 40 Jahre mit einer langen Reihe an tech-
nischen Neuerungen die Uhrenproduktion der Welt revolutionierte. 

SEIKO hat seit Präsentation der ersten Quarzuhr der Welt im Jahre
1969 einen weiten Weg zurückgelegt. Das bewies der Generalvertrieb für
Ungarn, die TMC Kft., jüngst mit einer Ausstellung der neuesten Stücke
im Gerbeaud, die nicht nur ästhetische Wunderwerke darstellen, sondern
auch für technologische Bravourleistungen der Jahrtausendwende ste-
hen. Seit der Astron-Quarzuhr gelang den Japanern der größte Wurf mit
der 2005 vorgestellten Spring Drive, einer hochinnovativen Automatik-
uhr. 

Deren Steuerung basiert zwar auf mechanischen Konstruktionen,
wird jedoch völlig neuartig zusammengesetzt. Das schafft nicht nur eine
auf weniger als 1 Sekunde am Tag reduzierte Abweichung des Zeitlaufs,
obendrein handelt es sich um das einzige mechanische Uhrwerk, dessen
Zeiger sich nicht mehr abgehakt, sondern sanft und fließend wie die Zeit
selbst fortbewegen. Dass diese als „stille Revolution“ bezeichnete Tech-
nologie den Bewunderern so nahe gebracht werden konnte, lag in unse-
rem Falle auch daran, dass uns die Kulissengeheimnisse der Spring-Drive-
Modelle neben Seiko-Ingenieur Naota Nagasaki auch von der
Uhrenmeisterin Chitose Matsuda enträtselt wurden.  –matt–



Am vergangenen Dienstag konnte
der Generaldirektor der UNIQA
Biztosító Zrt. Ungarn, OOtthhmmaarr

MMiicchhll (Foto), ein Jahr nach der Grund-
steinlegung und eine Woche vor Plan
zum Richtfest des neuen Hauptverwal-

tungsgebäudes der UNIQA-Versiche-
rung einladen. Generaldirektor Michl
und HHeerrrr  RRiieeddll, Chef der RaiffeisenEvo-
lution, die als Generalunternehmer für
dieses Projekt firmiert, konnten zahlrei-
che Gäste und Journalisten begrüßen,
aber insbesondere auch die Bauleute, die
seit Herbst 2007 am gewaltigen Gebäu-
de auf einer Fläche von 18.000 qm arbei-
ten und es voraussichtlich bis zum Früh-
jahr 2009 fertiggestellt haben werden.
Dann wird der Bau zu etwa 60% als zen-
trales Verwaltungsgebäude von den Mit-
arbeitern der UNIQA genutzt. Außer-
dem werden hier ein öffentliches
Restaurant, eine Kaffeestube und ein Ge-
sundheitsversorgungszentrum ihren
Platz finden. Eine Tiefgarage für an die

300 Autostellplätze ist ebenfalls vorgese-
hen. Die Errichtung dieses Hauses ist
auch eine logische Konsequenz der an-
haltend positiven Entwicklung des
Unternehmens, das bereits seit 18 Jahren
auf dem ungarischen Markt aktiv ist und
zu den marktbestimmenden Versiche-
rungsgesellschaften gehört. 

Mit mehr als 430.000 Unterneh-
mens- und Privatkunden und ein sich
über das gesamte Land verbreitendes
Vertriebsnetz sowie Prämieneinnahmen
von 66 Milliarden HUF im Jahre 2007
hält UNIQA den sechsten Platz unter
den Versicherungsgesellschaften in Un-
garn. „Unser Ziel ist es, unseren Kunden
umfassende Leistungen in höchster
Qualität zu bieten. Dank des dynami-
schen Wachstums hier in Ungarn wird
der Kreis unserer Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter immer umfangreicher. Die
Zahl der Angestellten im Innendienst
liegt bei knapp 400 und die Zahl der Ver-
kaufsangestellten in den landesweit an-

gesiedelten Filialen geht an die Tausend“,
informiert Generaldirektor Othmar
Michl über das Wachstum bei UNIQA.
Verständlich also, dass dieses neue Ge-
bäude dringend gebraucht wird. Es dürf-
te aber nicht nur die Arbeitsbedingungen
für die Mitarbeiter sowie die Dienstlei-
tungen für die Kunden weiter verbessern,
sondern auch für die Hauptstädter und
ihre Gäste eine attraktive und infrastruk-
turelle Bereicherung am Róbert Károly
krt. im XII. Bezirk darstellen.

Pester Lloyd
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Richtfest bei UNIQA
Verwaltungsgebäude mit öffentlichem Restaurant 

und Gesundheitszentrum entsteht

Die neue Studie „Kaufkraft Euro-
pa 2008/2009“ (GfK) unter-
sucht das Niveau der regionalen

Kaufkraft in 41 europäischen Ländern.
Obwohl die Wachstumsraten in einigen
osteuropäischen Ländern beachtlich
sind, bestehen die enormen Unterschie-
de zwischen Ost und West auch weiter-
hin. Auch innerhalb der Länder gibt es
starke Kontraste zwischen armen und
reicheren Regionen. Den Verbrauchern
in Europa stehen insgesamt acht Billio-
nen Euro für Konsumausgaben zur Ver-
fügung. Das entspricht einem verfügba-
ren Einkommen von ca. 12.500 Euro pro
Einwohner im Durchschnitt. Allerdings
stehen zum Beispiel Moldawien im
Durchschnitt nur 788 Euro pro Einwoh-
ner zur Verfügung, während ein Bürger
in Liechtenstein eine Kaufkraft von
45.000 Euro aufweisen kann. 

Während in westeuropäischen Län-
dern eher die Gemeinden über ein hohes
Kaufkraftniveau verfügen, sind es in
Osteuropa hauptsächlich die großen
Städte und ihr unmittelbares Umfeld. 

In Ungarn hat ein Einwohner im
Durchschnitt 5.549 Euro pro Jahr zur
Verfügung. Damit liegt die Kaufkraft
des Landes 55% unter dem europäi-
schen Durchschnitt. Die Hauptstadt
Budapest ist die „reichste“ Stadt Un-
garns mit 7.503 Euro pro Kopf (im Um-

feld beispielsweise Budaörs 6.568 Euro
pro Einwohner und Jahr). Damit haben
die Einwohner der „reichsten“ Stadt
Ungarns nur halb soviel Geld zur Verfü-
gung wie der „ärmste“ Stadtkreis in
Deutschland. 

Innerhalb der Hauptstadt besitzt der
XII. Bezirk (von vielen Ausländern be-
wohnt) über eine Kaufkraft von 8.988
Euro, während in der Gemeinde Cénye-
te pro Einwohner nur 2.086 Euro zur

Verfügung stehen. Damit ist Ungarn im
Vergleich zum Vorjahr (Rang 25) auf
Rang 28 abgerutscht. Vor Ungarn liegen
Litauen (27), die Slowakei (26), Tsche-
chien (23), Slowenien (21) Deutschland
(10), Österreich (8). Hinter Ungarn
rangieren u.a. Polen (29) und Kroatien
(30). In der GfK-Studie liegt Lichten-
stein auf dem ersten Platz, während
Moldawien die „Rote Laterne“ trägt.

PL

Fotos: PL

Kaufkraft in Ungarn
Ost- West-Gefäl le unverändert

Hat auch Metro mit sinkender Kaufkraft zu kämpfen? Foto: PL
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• Die drittgrößte Wirtschaft der Welt
(Deutschland) und auch die Eurozone
sind technisch betrachtet in eine 
Rezession geraten: Die Konjunktur-
Zeiger prognos-
tizieren für das
IV. Quartal einen
noch deutliche-
ren Rückgang.
Verlierer der 
Woche ist ein-
deutig das 
Englische Pfund,
das im Gegen-
satz zum 
Devisenkorb
seiner Haupt-
partner auf ein
13-Jahrestief
gerutscht ist.

• Für die Anleihen-
märkte verlief die
Woche negativ: Die Börsen fielen in den
USA um 5-7,9%, in Europa um 3,5-5,1%
und in Asien um 1,4-4,9%. Angeregt
durch das Chinesische Wirtschaftshilf-
spaket von 586 Mrd. Dollar stieg der
Shanghai Composite um 13,7%.

• Unter den Devisen der Schwellenländer
schwächten sich am deutlichsten die
Türkische Lira und der Brasilianische
Real ab, während sich in der Region der
Zloty am schwächsten zeigte.

• Nach dem Aufschwung der letzten Wo-
chen schloss der heimische Staatsan-

leihenmarkt letzte Woche mit einem Mi-
nus. Der BUX blieb in den letzten drei
Wochen im Wesentlichen unverändert.
Der Index fiel erneut unter 12.000 Punk-

te und schloss
nach den wichti-
geren Schnell-
berichten der
vergangenen
Woche mit ei-
nem Minus von
8,6%.

• Die Jahres-
verbraucher-
inflation sank 

im September
auf 5,1%. 

Endgültigen 
Daten zufolge

sank die Indus-
trieproduktion im
September 2008

im Jahresvergleich um 0,7%. Laut Bericht
des Statistischen Amtes gab das Jahres-

wirtschaftswachstum im III. Quartal 
auf 0,8% - nach vorherigen und unter 

Einbeziehung der Arbeitstage auf 0,7%,
korrigierten BIP-Rohdaten. 

Im Vergleich zum vorangegangenen
Quartal sank das BIP um 0,1%.

(Informationen 
vom 14. November)

Rezessionsangst

KRISENTICKER
UUnnggaarrnn  rruufftt  eerrssttee  TTrraanncchhee  ddeess  IIWWFF--KKrreeddiitteess  aabb  ––  

FFiinnaannzzmmiinniisstteerr::  
ddeerrzzeeiitt  kkeeiinn  BBeeddaarrff  aann  EEUU--MMiilllliiaarrddeenn  ––  

UUnnggaarrnn,,  RRuummäänniieenn  uunndd  PPoolleenn  ggeemmeeiinnssaamm  ggeeggeenn
WWäähhrruunnggssssppeekkuullaattiioonneenn  ––  

3399%%    ddeerr  pprriivvaatteenn  KKrreeddiittnneehhmmeerr  
iinn  UUnnggaarrnn  ssääuummiigg  ––  

CCIIBB  sseettzztt  FFrraannkkeenn--KKrreeddiittee  aauuss  ––  
AAppoolllloo  ssaaggtt  220000  MMiioo..  EEUURR--  IInnvveessttiittiioonn  

ddeeffiinniittiivv  aabb

Ungarn hat die ersten 4,9 Mrd. EUR des vom
IWF zur Verfügung gestellten 12,3 Mrd. EUR-
Rahmens abgerufen, bestätigte  Finanzstaatssekre-
tär Álmos Kovács Anfang vergangener Woche.
Benutzt wurde der Betrag noch nicht, er liegt der-
zeit auf einem Sonderkonto der Nationalbank und
wird als Notfallreserve zur Aufrechterhaltung der
Liquidität zwischen den Banken beziehungsweise
zur Stärkung der Eigenkapitalbasis vorgesehen.
Die jährliche Zinshöhe ist gestaffelt zwischen
2,71% und 4,71%, je nach Höhe der Inanspruch-
nahme.

EU-Geld zu teuer
Finanzminister János Veres verkündete am

Dienstag in Brüssel, dass sein Land „derzeit keinen
Bedarf“ an den 6,5 Mrd. EUR habe, welche die EU
zur Krisenbewältigung in Ungarn bereit gestellt
hat. Der Minister sagte, dass die IWF-Hilfen vor-
erst genügten und auch mit den konkreteren Be-
dingungen ausgestattet seien. Außerdem sei die er-
wartete Zinslast des EU-Geldes mit 4-7% p.a.
höher als die des IWF. 

Veres kündigte an, dass man auf Bitten von  Mi-
nisterpräsident Calin Popescu-Tariceanu mit Polen
und Rumänien auf Ministerebene gemeinsame
Maßnahmen gegen Währungsspekulationen ab-
spreche.

600.000 können ihre Schulden
nicht (pünktlich) zahlen

Der BISZ (Bankeninformationsverband) gibt
auf einer „Schwarzen Liste“ die Zahl der privaten
Kreditnehmer, die bei Ungarns Banken länger als

90 Tage und mit mehr als 69.000 HUF (ca. 260
EUR) hinter ihren Zahlungsverpflichtungen her-
hinken, mit 900.000 an: Das berichtet der Verband
in einer Aussendung. Das wären 39% mehr als
noch vor einem Jahr. 600.000 Fälle davon betreffen
laufende Kredite. 

Die Datenbank verzeichnet säumige Schuld-
ner jeweils fünf Jahre ab Ende der letzten Zahlung.
Die Regierung versucht seit Wochen, die Banken
zu verbindlichen Zusagen über einen kulanten
Umgang mit Schuldnern zu bewegen. So sollen
die in Ungarn häufigen Fremdwährungskredite
von den Banken auf Wunsch der Kunden gebüh-
renfrei in Forint umgestellt werden können, so wie
Ratenreduzierungen und -suspendierungen bei
Zahlungsengpässen oder Arbeitslosigkeit ermög-
licht werden. Auch wenn diese Maßnahmen ei-
gentlich im Interesse der Banken selbst sind, hat
sich die Lage auf dem Privatkreditmarkt enorm
verschärft.

Nach anderen hat sich nun auch die CIB Bank
der Gruppe von Instituten angeschlossen, die keine
Franken-Kredite mehr anbieten. Das Risiko sei ein-
fach zu groß. Die Muttergesellschaft hat jedoch
Stützung für bereits ausgereichte CHF-Kredite zu-
gesagt.

Keine Landung 
für Reifengiganten Apollo

Reuters meldet, dass die schon lange auf der
Kippe stehende Großinvestition des indischen
Reifengiganten im ungarischen Gyöngyös nun
endgültig abgesagt wird. Ursprünglich sollten um
die 200 Mio. EUR investiert und der Standort zum
Flaggschiff für Europa ausgebaut werden. 

Wie berichtet, stellten sich nationalkonserva-
tive Lokalpolitiker gegen diese Investition und
vergraulten die Investoren systematisch, um der
sozialliberalen Regierung kräftig eins auszuwi-
schen. 

Die behördlichen Schwierigkeiten können
Apollo indes als willkommener Vorwand dienen,
um die Hinfälligkeit des Projektes durch die allge-
meine Absatzkrise zu kaschieren. Von einem alter-
nativen Standort in der Slowakei ist nämlich, so
wie noch früher, nun auch nicht mehr die Rede.

WEITERE

MELDUNGEN
Egis kennt keine Krise

KKrriissee  hhiinn  ooddeerr  hheerr,,  ddaass  bböörrsseennnnoottiieerrttee  uunnggaarriisscchhee
PPhhaarrmmaauunntteerrnneehhmmeenn  EEggiiss  ssiieehhtt  üübbeerraallll  

nnuurr  WWaacchhssttuumm  uunndd  wwiillll  kkrrääffttiigg  iinn  RRuussssllaanndd  
uunndd  ddeerr  TTüürrkkeeii  iinnvveessttiieerreenn..

„Wir haben das nötige Kleingeld und sind für
lohnende Akquisitionen offen“, diese anachronis-
tische Äußerung traf der Finanzchef des Konzerns,
László Marosffy, auf einer Quartalspressekonfe-
renz vergangene Woche in Budapest. „Wir wollen
unsere Fabriken dort haben, wo wir agieren und
verkaufen. Und sei es auch außerhalb der EU: Der
Nachteil eines wackeligeren Patentrechtes ist
schließlich nur ein Aspekt für eine Investition“,
sagte Marosffy. 

Mit 5,88 Mrd. HUF (22,5 Mio. EUR), also ei-
nem Wachstum von 137% beim nicht konsolidier-
ten Betriebsergebnis für das 4. Quartal (zum Vor-
jahr), schlug Egis sogar die relativ hoch fliegenden
Erwartungen einschlägiger Branchenanalysten
und bestätigte, warum es immer wieder auf den
Kaufempfehlungen der CEE-„Experten“ auf-
taucht. Der Inlandsmarkt ging um 4% leicht zu-
rück, was Egis aber im nächsten Jahr weitgehend
auszugleichen hofft, auch durch die Einführung
von fünf neuen Medikamenten, davon drei eigenen
sowie zwei lizenzierten. Auch die Senkung der Pro-
duktionskosten um 6% trugen beachtlich zu dem
guten Ergebnis bei.

Rund 10% Wachstum traut sich das Unter-
nehmen in Russland für 2009 zu. In Polen, dem
größten Exportmarkt des Unternehmens in CEE,
sollen es gar 20% Plus werden. Aufgrund dieser
sonnigen Aussichten hat auch Mehrheitsaktionär,
die französische Servier-Gruppe, nichts dagegen,
an der bisherigen Dividendenpolitik (120
HUF/Aktie) nichts zu ändern. Dies wäre auch ein
fataler Fehler, denn mit den Aktien der Budapest
Stock Exchange lässt sich derzeit ausschließlich
über Dividenden verdienen. Egis fiel denn zwar
immerhin nur halb so stark wie der Gesamtmarkt,

hat aber allen Grund, die Anleger bei der Stange zu
halten. Und so ist denn eine sorglos scheinende In-
vestition in einen Zukunftsmarkt vielleicht das ge-
sündeste Rezept, der Krise zu trotzen – schlimmer
kann es an der Börse ja kaum noch kommen. 

In den nächsten Jahren sollen 15 bis 20 Mio.
EUR in der Türkei investiert werden, darauf hof-
fend, dass die rund 50 Verkäufer am Bosporus
mittelfristig daraus 50 Mio. machen. In Russland
werden derzeit rund 30, in Polen um 20 Mio EUR
jährlich umgesetzt.

Robin Hood-Steuer 
durchgewunken

8% Sondersteuer haben die größten und reich-
sten Energiekonzerne und -unternehmen des
Landes zusätzlich zu ihren üblichen 16% Gewinn-
steuern zu zahlen. Das Geld soll einem Energieaus-
gleichsfonds der Regierung für bedürftige Familien
zufließen, daher wird die Steuer auch Robin Hood-
Steuer genannt. Das Gesetz passierte mit 190 zu
184 Stimmen das ungarische Parlament. 

Dank der Hilfe eines Fidesz-Abtrünnigen und
eines MDF-Politikers konnten auch die Stimmaus-
fälle einiger Neoliberaler vom Ex-Koalitionär
SZDSZ kompensiert werden. Ausgenommen von
der Zusatzsteuer sind Kraftwerke unter 50 MWh
und Produzenten von erneuerbaren Energien. Man
erwartet sich in zwei Jahren rund 30 Mrd. HUF
(110 Mio EUR). Das Geld soll nicht nur für die So-
zialverträglichkeit eingesetzt werden, sondern auch
bei der weiteren Sanierung der energiefressenden
Plattenbauten Verwendung finden.

Anzeige
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Ungarns größtes Unter-
nehmen für Klimatechnik, 
die mit einheimischem Kapital
betriebene und auf die 
Installation und den Handel
von Klimaanlagen und luft-
technischen Systemen 
spezialisierte Genex Zrt. ist
im 13. Jahr ihres Bestehens
an einem Meilenstein 
angelangt: Anfang November
setzte der Bürgermeister des
Ortes Perkupa, Zoltán Molnár,
den Grundstein für jenen bis
zum Frühling mit einem Kredit
der staatlichen Entwicklungs-
bank MFB entstehenden 
Betrieb, der die erste umwelt-
bewusste Klimafabrik Ungarns
und Mitteleuropas 
beherbergen wird.

Die Umsatzerlöse der seit ihrer
Gründung im Jahre 1995 regelmäßig
steigende Ergebnisse vorweisenden
Unternehmensgruppe übertrafen
2007 die Marke von 3 Milliarden Fo-
rint. Von der in Budapest gelegenen
Zentrale aus ging es ab 2004 an den
Aufbau eines Netzes ausländischer
Tochterunternehmen, woraufhin die
Gruppe mit ihren Produkten heute be-
reits in Bulgarien, Ägypten, Rumänien,
Serbien, der Slowakei und Deutsch-
land zugegen ist.

In dem auf außerordentlich um-
weltfreundliche Produkte spezialisier-
ten GenexAir-Werk werden künftig
rentabel und einfach bedienbare Anla-
gen hergestellt, die auch noch den Be-
dürfnissen der Märkte von übermorgen
gerecht werden. Damit trägt das Unter-
nehmen dazu bei, den guten Ruf unga-
rischer Erzeugnisse und speziell der un-
garischen Klima- und Kühltechnik zu
stärken. Allmählich 20 Jahre ist es her,

seit im Inland letztmalig in die Ferti-
gung von Klimatechnik investiert wur-
de. Dabei wurde vor der Wende von Un-
garn aus der gesamte RGW-Markt
(Comecon) versorgt; die Produkte der
Kühlmaschinenfabrik und der Marken-
name Lehel waren in der Region aner-
kannt und ein Begriff. 

Die neu aufzunehmende Produk-
tion wird den Vorteil mit sich bringen,
dass der Anlagenimport ausgelöst wer-
den kann, was kürzere Lieferzeiten und
die Zufriedenstellung individueller Be-
dürfnisse verspricht. Die Klimaanlagen
und Wärmepumpen Made in Hungary
werden sich perfekt an die hiesigen kli-
matischen Bedingungen, Normen und
Vorschriften sowie an die Grenzwerte
z.B. beim Lärmpegel anpassen. „Wir
glauben, dass die Wahl einer umwelt-
bewussten Klimatechnik zur Nachhal-
tigkeit und Verbesserung unserer Le-
bensqualität beitragen wird“, sagte
Genex-Generaldirektor Károly Bántó

auf der Pressekonferenz aus Anlass der
Grundsteinlegung für das neue Werk.

Der im Rahmen der vollständigen
Rekultivierung eines alten Bergwerks
und Steinbruchs entstehende Betrieb
wird im nordungarischen Perkupa an
der Grenze zum Nationalpark Aggtelek
angesiedelt. Der Komplex umfasst
3.300 qm inmitten einer Gesamtindus-
triefläche von 70.000 qm und wird den-
noch unter größter Rücksichtnahme
auf die Umwelt konzipiert, unter Ein-
satz modernster Techniken und Um-
welttechnologien. Ab Februar 2009 be-
reits sollen Fertigung und Montage
aufgenommen werden; die Umweltbe-
hörde hat nicht nur ihre Zustimmung
zu dem Projekt gegeben, sondern es
auch nach Kräften unterstützt. 

„Wir sind stolz darauf, die erste
emissionsfreie Klimafabrik Europas zu
erbauen, denn nach unseren Plänen
werden wir alle Gebäude sowie die Fer-
tigungstätigkeit ausschließlich mittels

Verwendung von Wind-, Sonnen- und
geothermischer Energie betreiben kön-
nen. Dazu wird ein durch die EU geför-
dertes Testlabor installiert, in dem sich
unter modernsten Bedingungen ver-
schiedenartige Betriebszustände simu-
lieren lassen, um alle technischen Para-
meter messen und auswerten zu
können. Mit anfänglich zwei Produk-
tionslinien werden wir bis zu fünf oder
sechs Wärmepumpen oder Flüssigkeits-
kühler am Tag herstellen können“, füg-
te der Generaldirektor hinzu, der mit ei-
ner 12-jährigen Amortisationszeit der
Investition rechnet. 

Das Unternehmen schafft in einer
von der Arbeitslosigkeit besonders
schwer betroffenen Region Ungarns 50
neue Arbeitsplätze, bietet laufende
Schulungen und Weiterbildungen in
Verbindung mit den modernen Ferti-
gungsprozessen und verspricht dem Ort
Perkupa steigende Steuereinnahmen.

–matt–

Laannggssaamm  nneeiiggtt  ssiicchh  ddaass  JJaahhrr  ddeemm  EEnnddee  zzuu,,  ffüürr
ddiiee  ZZwwaacckk  UUnniiccuumm  NNyyrrtt..  aabbeerr  sstteehhtt  ddiiee  wwiicchh--
ttiiggssttee  PPhhaassee  ddeess  GGeesscchhääffttssjjaahhrreess  nnoocchh  bbeevvoorr..

„„WWeeiihhnnaacchhtteenn  bbiirrggtt  uunnsseerr  HHaauuppttggeesscchhääfftt  uunndd
mmaacchhtt  iinn  ddeerr  RReeggeell  cciirrccaa  4400  PPrroozzeenntt  uunnsseerreess  ggeessaamm--
tteenn  UUmmssaattzzeess  aauuss““  eerrllääuutteerrtt  SSáánnddoorr  ZZwwaacckk  ((FFoottoo)),,
vvoorrssiittzzeennddeerr  DDiirreekkttoorr  ddeess  UUnntteerrnneehhmmeennss..  „„TTrroottzz
ddeerr  mmoommeennttaanneenn  sscchhwwiieerriiggeenn  MMaarrkkttllaaggee  uunndd  ddeerr
aallllsseeiittss  ddiisskkuuttiieerrtteenn  WWiirrttsscchhaaffttsskkrriissee  sseehheenn  wwiirr  ddeenn--
nnoocchh  ppoossiittiivv  iinn  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  uunndd  aauuff  ddiiee  bbeevvoorrssttee--
hheennddee  WWeeiihhnnaacchhttssssaaiissoonn..““

Das führende Unternehmen des ungarischen
Spirituosen-Marktes kann vielmehr auf das bis da-
to beste Geschäftsjahr seit gut sechs Jahren zurück-
blicken. Die Steigerung des Profits im Premium-
segment der breiten Produktpalette des Hauses lag
allein bei elf Prozent. Generell sei der Spirituosen-
Markt auch in schlechten Zeiten nie so stark von
den wirtschaftlichen Auswirkungen betroffen wie
beispielsweise der Immobilienmarkt oder die Auto-
industrie, so Zwack. „Doch selbst wenn die Rezes-
sion nächstes Jahr, wie vermutet wird, zu uns
kommt, sind wir natürlich vorbereitet“, sagt er zu-
versichtlich. 

Rückblickend war 2008 bislang ein sehr ereig-
nisreiches Jahr für Zwack. Es wurden mehrere Pro-
dukte auf den Markt gebracht, wie zum Bespiel der
„Maimilian“ – ein weinbasierter Brandy der ge-
schmacklich einem Cognac sehr ähnlich ist. Ge-
mäß dem Slogan des Unternehmens: „Tradition
und Innovation“ werden in diesem neuartigen Ge-
tränk beide Elemente verbunden: „Die Weinbasis
ist der Tokajer, welcher schon für sich ein Hungari-
cum ist und seit langen Jahren für Qualität und Tra-
dition steht, die Verpackung dagegen ist bewusst
modern und neuartig gestaltet“, so Zwack, der von
„einer in sich ganzheitliche Strategie, die gut beim
Verbraucher ankommt“, spricht. 

Mittlerweile ist der Markt fast so schnelllebig
wie in der Modewelt, so dass „wir uns bemühen, un-
seren Kunden auch immer wieder etwas Neues an-
zubieten“. Ein gutes Beispiel für Innovation und
Kreativität war auch die Markteinführung der auf
Honig basierenden Pálinkás, die durchweg großen
Anklang fanden. Kurz bevor steht auch die Markt-
einführung des Unicum Next, der etwas milderen
Variante des Klassikers Zwack Unicum in den USA.
„Nachdem wir gut zwei Jahre vor Ort in drei ver-
schiedenen Bundesstaaten getestet haben, werden
wir nun landesweit an den Start gehen“, so Zwack,
„ein Riesenprojekt, dem wir gespannt entgegense-
hen!“

Die Idee, Dinge zu kreieren, ständig in Bewe-
gung zu bleiben und mit dem Puls der Zeit zu ge-
hen, hat sich das Unternehmen auch für die Zu-
kunft auf ihre Fahnen geschrieben. So ist sich die
Zwack Unicum Nyrt. schon seit Jahren ihrer sozia-
len Verantwortung bewusst und setzt sich aktiv in
vielen Projekten ein, sei es im sportlichen, musika-
lischen oder gesundheitlichen Bereich. Auch um-
weltfreundliches Agieren bei Produktion und Ver-
arbeitung wird groß geschrieben. Dazu hat das
Unternehmen eine eigene Police entwickelt, die
strengstens befolgt wird und im übrigen den EU-
Normen entspricht. So wird zum Beispiel in der Pá-
linka-Destille des Unternehmens in Kecskemét der

Trauben- und Obstabfall nach dem Brennen als
Dünger weiterverwertet und das heiße Wasser des
Destillierens als Wärme für die Beheizung des
Unternehmens genutzt. 

Gleichermaßen entwickelte Zwack einen ethi-
schen Code für Bewerbung und Marketing seiner
Produkte. „Wir sind uns natürlich bewusst, dass Al-
kohol ein sensibles Thema ist. Daher sind wir in je-
der Hinsicht um Aufklärung und Prävention be-
müht“, erklärt Zwack „Es gibt etwa zahlreiche
Kampagnen zum Thema „don´t drink and drive“,
die wir in Kooperation mit speziellen Agenturen
durchführen und die im allgemeinen guten An-
klang finden.“ Das Motto „Zwack Minôséget, de
Mértékkel“ (Zwack Qualiät, aber in Maßen) ent-
spricht also in jeder Hinsicht dem Konzept und
Handeln des Unternehmens.

Anja Csali

Pálinka, Unicum & Co
Zwack schaut zuversichtlich auf das Weihnachtsgeschäft

Anzeige

Anzeige

Foto: Zwack

Klimafabrik 
im Grünen
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Donnerstag, 
20. November 19 Uhr:

Mozart trifft Bartók
IInntteerrnnaattiioonnaalleess  JJuuggeennddmmuussiikkffeessttiivvaall  

((GGrrooßßeerr  SSaaaall))

Es wird ein Treffen zwischen Ost und West,
Klassik und Moderne. Preisgekrönte junge Musi-
kerinnen und Musiker aus Ungarn, Tschechien,
Österreich, Deutschland, Japan und dem Iran la-
den ein. Sie verbindet ihre jugendliche Begeiste-
rung, ihre Liebe zur Musik und ihre Freude am Mu-
sizieren. Einen Rahmen des Festivals bildet die
Ausstellung „Hommage an Mozart und Bartók“
mit Werken der ungarischen Malerin Éva Rab-Ko-
váts.

Mittwoch, 
26. November, 18 Uhr:

Junge Talente II.: 
Wien-Budapest 

((GGrrooßßeerr  SSaaaall))

Nach dem überaus erfolgreichen Eröffnungs-
konzert des Zyklus „Junge Talente (Wien – Buda-
pest)“ stellen sich wieder sieben junge, hochbegab-
te Pianistinnen und Pianisten der Universität für
Musik Wien sowie der Franz-Liszt-Musikakademie
Budapest dem Wiener Publikum vor. Nicole Hen-
ter, Maria Hochbichler, Kristina Gyöpös, Daniel
Lébhardt, Kyuri Lee, Nikó Namoradze und Ádám
Szokolay spielen Werke von Bach, Bartók, Brahms,
Chopin, Czerny, Lébhardt, Ligeti und Rachmani-
now. 

28. und 29. November:

Bauernoper
Die Besten 

aus dem Osten! 
FFoollggee  33::  UUnnggaarrnn

((VVoollkksstthheeaatteerr//HHuunnddssttuurrmm,,  
WWiieenn  55,,  MMaarrggaarreetteennssttrr..116666))

Für das Ungarn-Wochenende hat das Volksthea-
ter die Truppe rund um Béla Pintér mit ihrer Erfolgs-
produktion „Bauernoper“ („Parasztopera“ – Foto)
nach Wien eingeladen. Das zehnjährige Ensemble ist
aus der Budapester Theaterszene nicht mehr wegzu-
denken und ständiger Gast auf großen internationa-
len Theaterfestivals. Im Rahmen dieses Festivals wird
die langjährige Dramaturgin von Árpád Schillings re-
nommiertem Krétakör-Theater, eine Expertin für
ungarisches Gegenwartstheater, Anna Lengyel, ein
aktuelles ungarisches Stück – „Vater oder Die Anato-
mie eines Mordes“ von Csaba Mikó – mit Schauspie-

lern des Volkstheaterensembles einrichten (29. No-
vember, 18 Uhr). Das Programm wird mit einer
Autorenlesung von György Dragomán (28. Novem-
ber, 19.30 Uhr), einer kleinen Fotoausstellung, DJs
und mit ungarischen Leckereien abgerundet.

Detailliertes Programm auf 
www.volkstheater.at

Karten und Infos: 01/52111-400 
Karten: 10 Euro, Kombiticket: 15 Euro

Weitere Informationen:
www.collegium-hungaricum.at

Bogdan Bogdanovic – Architekt,
Urbanist, surrealistischer Künst-
ler und Literat, Hochschulprofes-

sor sowie ehemaliger Bürgermeister von
Belgrad – schuf zwischen den 1950er
und den 1980er Jahren 20 groß angeleg-
te Denkmäler gegen den Krieg, verteilt
über ganz Jugoslawien. In kaum einem
anderen europäischen Land wurden die
Geschichte und das Geschichtsbewusst-
sein so sehr durch Gewalt und Vernich-
tung geprägt, wie in dem inzwischen zer-

fallenen Vielvölkerstaat. In radikaler
Abkehr von unzähligen klerikal-natio-
nalistischen oder dem sozialistischen Re-
alismus verpflichteten Monumenten
verweigern Bogdanovics Werke jegliche
Abbildung des Schreckens und Entset-
zens. Weder klagen sie Schuldige an,
noch heroisieren sie die Opfer.

Bogdanovics Architektur der Erin-
nerung ist eine formal zeitlose, meta-
phorische Auseinandersetzung mit ural-
ten menschlichen Ängsten und

Hoffnungen. Dazu inspirierten ihn Bil-
der aus seinen Träumen ebenso wie re-
gionale Mythen oder esoterische Schrif-
ten antiker Philosophen. In seinen
Büchern und Pamphleten bezog der spä-
tere Exilant schon frühzeitig Position ge-
gen jegliche Form politischer Radikali-
sierung und sah in verblüffender Weise
die Wiederkehr des Terrors in seiner
Heimat voraus. Mit Ausbruch des jugos-
lawischen Bürgerkriegs 1991 wurden
Bogdanovics Gedenkstätten dann zum
Ziel von nationalistischem Revan-
chismus und mutwilliger Zerstörung,
wodurch sie aus der Geschichte unver-
mittelt in die Gegenwart zurückgeholt
wurden.

Das filmische Portrait sieben ausge-
wählter Denkmäler – vom Memorial am
jüdischen Friedhof der serbischen
Hauptstadt Belgrad über die „Stadt der
Toten“ im bosnisch-herzegowinischen
Mostar bis hin zum wohl bekanntesten
Monument im ehemaligen Vernich-
tungslager im kroatischen Jasenovac –
will der europäischen Öffentlichkeit das
bislang nicht adäquat dokumentierte ar-
chitektonische Werk von Bogdan Bogd-
anovic präsentieren. Darüber hinaus
setzt es die surrealistische Architektur
mit der Literatur des heute in Wien le-
benden Intellektuellen in Beziehung –
und reflektiert daran die Geschichte so-
wie Gegenwart Jugoslawiens.

FFiillmmpprreemmiieerree
am 2.12.2008, 19 Uhr 

im Gartenbaukino, 
Parkring 12 
1010 Wien 

in Anwesenheit 
von Bogdan Bogdanovic; 

keine Reservierung – Eintritt frei 
Rückfragen an: urban.plus@gmx.at

ARCHITEKTUR DER ERINNERUNG

Die Denkmäler 
des Bogdan Bogdanovic

Der Autor des Films, RReeiinnhhaarrdd  SSeeiißß, ist Spezialist für Stadtplanung 
und Architektur und veröffentlichte im PESTER LLOYD 

zahlreiche Beiträge zur Infrastruktur und Stadtentwicklung.

Jasenovac Fotos: Reinhard Seiß

Vukovar

Programmtipps 
für das Collegium Hungaricum Wien

Foto: CH

„„AArrcchhiitteekkttuurr  ddeerr  EErriinnnneerruunngg..  
DDiiee  DDeennkkmmäälleerr  

ddeess  BBooggddaann  BBooggddaannoovviicc““
DVD, 125 min, 29 Euro 

Regie: Reinhard Seiß 
Verlag Anton Pustet 
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Budapests Bahnhöfe bieten dem Be-
trachter optisch wahre Reize. Hinter
den glänzenden Außenfassaden gibt
es aber auch Schattenseiten. Sebasti-
an Garthoffhat die Kopfbahnhöfe der
ungarischen Hauptstadt einmal ge-
nauer in Augenschein genommen.

Ágnes Csirmaz fährt nach Dresden.
Zumindest hatte die 23-jährige Studen-
tin das vor. Statt dessen steht sie seit zwei
Stunden am Budapester Ostbahnhof.
Planmäßige Abfahrtszeit 9.30 Uhr. Auf
weitere Informationen wartete sie seit-
dem vergebens – wie viele andere, denen
die Beine und das Herz schwer wurden.
Nicht wegen des Kommenden oder
wegen des Abschieds, sondern wegen
des bald folgenden öden Beisammensit-
zens. 

Etwas spannender muss es anno da-
zumal zugegangen sein. Konkret am 15.
Juli 1846, denn an diesem Tag begann
das Zeitalter der ungarischen Eisen-
bahn, als der erste dampfgetriebene Zug
Ungarns in das etwa 35 Kilometer Do-
nau aufwärts gelegene Vác fuhr. In der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
wuchs das Streckennetz schnell. Allein
in den Jahren 1890 bis 1914 entstanden
über 11.000 Kilometer Gleisanlagen.
Viele Bahnhofsgebäude besaßen speziel-
le reservierte Wartesäle mit Marmor-
wänden und edlem Interieur für könig-
liche Besuche. So ist auch im Gebäude
des Budapester Westbahnhofs der War-
tesaal für die königliche Familie erhal-
ten, von außen erkennbar am über dem
Eingang angebrachten Wahlspruch des
Kaisers Franz Joseph: Viribus unitis –
mit vereinten Kräften.  

Junge Mädchen
und hässliche Enten

Sein Namen erhielt der Bahnhofs-
bau dadurch, dass von hier aus die Züge
in Richtung Westen, hauptsächlich
Wien fuhren. Heutzutage hat sich das
Angebot natürlich erweitert und seit
kurzem verkehren auch Züge vom und
zum internationalen Flughafen Ferihe-
gy. Erbaut wurde das heutige Bahnhofs-
gebäude zwischen 1874 und 1877 vom
Architekturbüro Gustave Eiffel, als Er-
satz für den ursprünglichen Bahnhofs-
bau, der den Erfordernissen des rasch
wachsenden Schienenverkehrs nicht
mehr entsprach. Als Ende der 1980er
Jahre jedoch die Spuren des Alters an der
Bausubstanz nagten, suchte die Stadt
einen Investor für das ehemalige Bahn-
hofsrestaurant und fand ihn im Fast-
Food-Konzern McDonalds. Interessan-
terweise gelang es, die architektonisch

attraktiven Räumlichkeiten des Bahn-
hofsrestaurants den Bedürfnissen eines
modernen Schnellrestaurants anzupas-
sen. Einen McDonalds in der Form eines
typischen Budapester Kaffeehauses
sucht man seitdem andernorts wohl ver-
gebens. 

Auffällig ist die große Glasfassade
des Westbahnhofes mit den drei weit
ausladenden Eingangstüren. Wer dort
wartet, muss nicht zwangsläufig ein Rei-
sender sein. Davon kann auch Thomas
Keeney berichten. Der Architekturstu-
dent weiß sehr wohl das Ambiente des
Westbahnhofs zu schätzen, doch man-
gelt es ihm manchmal nicht nur an der
Übersichtlichkeit und Sauberkeit.
„Wenn man von einem jungen Mäd-
chen angesprochen wird, muss sie nicht
zwangsläufig nach dem Weg fragen.“ Bis
vor einigen Jahren galt der Westbahnhof
als Ort der Kinderprostitution. Seitdem
sich die Polizeikontrollen verstärkt ha-
ben, weichen die Mädchen nun auf die
Seitenstraßen um den Nyugati aus.  

Wie das hässliche Entlein unter den
drei großen Bahnhöfen Budapests er-
scheint der Déli pályaudvar, der Süd-
bahnhof. Dem Namen gemäß verkeh-

ren hier vornehmlich Züge Richtung
Süden, nach Székesfehérvár oder Pécs.
Der Bahnhof liegt unmittelbar unter-
halb der Budaer Burg, getrennt durch ei-
ne großzügige Parkanlage. Das war es
dann auch schon, ist man geneigt zu sa-
gen. Auch Thomas Keeney fällt wenig
dazu ein. „1960er, 70er Jahre würde ich
meinen. Das sagt ja alles.“ Falsch liegt er
nicht. Zwar gab es hier bereits 1861 eine
Bahnhaltestelle, doch erst 1960 begann
die Rekonstruktion des Bahnhofs. Der
gesamte Komplex wurde 1975 fertigge-
stellt. Man ist sich wohl bewusst, dass
der Déli einige Schönheitskorrekturen
nötig hätte. Mit Hilfe von Privatkapital
wird zur Zeit der komplette Umbau des
Bahnhofs geplant, an dem vor allem In-
landzüge verkehren. Werktags wimmelt

es geradezu von Pendlern aus der nähe-
ren Umgebung der Hauptstadt.

Ort zum Entdecken
Ästhetisch in einer höheren Liga

spielt der Ostbahnhof. Die Gegend um
den Keleti, wie ihn Einheimische nen-
nen, lädt wenig zum Flanieren ein. Der
imposante Neorenaissancebau selbst ist
aber ein wahrer Augenschmaus und
putzt sich allmählich heraus. Nach drei
Jahren Bauzeit wurde dieser wichtigste
unter den drei großen Bahnhöfen Buda-
pests 1884 in Betrieb genommen. Zur
Eröffnung galt er als einer der modern-
sten Bahnhöfe Mitteleuropas, da er als
einer der ersten über eine elektrische Be-
leuchtung und ein zentrales Stellwerk
verfügte. 

Als einziger der drei großen Bahnhö-
fe Budapests trägt der Keleti Pályaudvar
seinen Namen aufgrund seiner Lage
auch zurecht. Ursprünglich verkehrten
hier hauptsächlich Züge nach Osten
bzw. Süd-Osten, zum Beispiel Debrecen
oder Békéscsaba. Mittlerweile halten
hier aber die meisten internationalen
Züge, insbesondere sämtliche nach Un-
garn verkehrenden EuroCity der Deut-

schen Bahn. An den Bahnsteigen wim-
melt es von Rucksacktouristen, die von
hier aus Mitteleuropa entdecken wollen.
Geschäftsmänner hasten eilig zum Zug,
die Pendler lassen es etwas gemütlicher
angehen. Hier und da nehmen Paare Ab-
schied voneinander, bevor der Zug im
Nebel verschwindet. 

Abgesehen vom praktischen Ge-
sichtspunkt ist der Bahnhofsbau auch
ein Ort zum Entdecken. An der schon
von weitem sichtbaren Vorderseite des
Keleti ehren zwei Statuen die Erfinder
der Dampfmaschine und der Damp-
flok, James Watt und George Stephen-
son. Im Inneren wurde nach Renovie-
rungsarbeiten gerade erst ein neuer
Flügel eröffnet, der mit seinen Wand-
malereien fast an ein Museum erinnert.
Auch das Bahnhofsrestaurant besticht
durch eine prachtvolle Deko. Der Char-
me des Keleti muss es auch der Popsän-

gerin Sarah Connor angetan haben,
schließlich drehte sie hier das Musikvi-
deo zu ihrer Single „From Sarah With
Love“. 

Der Keleti ist nicht nur Ort von
Willkommen und Abschied, sondern
zugleich Verkehrsknotenpunkt, denn
dort befinden sich eine Station der Me-
trolinie 2 sowie der Baross tér. Namens-
geber Gábor Baross hatte im Industrie-
zeitalter enormen Anteil an der
Entwicklung der ungarischen Staats-
bahnen. Auch die im Bau befindliche
Metrolinie 4 wird nach ihrer Fertigstel-
lung 2011 den Keleti kreuzen. Bis dahin
muss sich der Reisende noch gedulden. 

Nicht länger warten muss Ágnes
Csirmaz. Ihr Zug nach Dresden setzt
sich mit zweieinhalbstündiger Verspä-
tung in Bewegung. Sauer ist sie nicht.
„Das Auge fährt schließlich mit“, sagt sie
und steigt lächelnd in den Zug.

Das Auge fährt mit
Die drei wichttigsten Bahnhöfe der Hauptstadt – ein subjektiver Vergleich

• Die MÁV ist eine der letzten europäischen Eisenbahngesellschaften, die über-
höhte internationale Tarife für grenzüberschreitende Fahrten veranschlagen.
Beispielsweise darf ein Passagier nicht mit einer nationalen Fahrkarte zum letz-
ten Bahnhof vor der Grenze fahren und die Reise im selben Zug mit einer Fahr-
karte zum internationalen Tarif fortsetzen. Er muss von Anfang an eine inter-
nationale Fahrkarte benutzen.

• Im Budapester Verkehrsmuseum findet sich die älteste europäische Sammlung
zur Verkehrsgeschichte. Das Angebot reicht von der Modelleisenbahn bis zum
Dampfschiff.

KKöözzlleekkeeddééssii  MMúúzzeeuumm  
1142 Budapest, Városligeti körút 11 

Tel.: +36 1 2733840
www.km.iif.hu

• Die ungarische Eisenbahngesellschaft MÁV bietet im Rahmen ihres Sommer-
programms Fahrten in nostalgischen Zügen an. Von Anfang April bis Ende
Oktober starten jeden zweiten Samstag Züge vom Westbahnhof zum Do-
nauknie. Ein Informationsbüro befindet sich direkt im Bahnhof.

Fotos: pb
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PREMIERE am 22. und 28. November

Giacomo Puccini: 

Manon Lescaut
Oper in vier Akten in italienischer Sprache 

Weitere Vorstellungen: 
25. November, 4.,6. und 18. Dezember

Regie: Péter Valló

Bühnenbild: István Szlávik  

Kostüme: Györgyi Szakács

Choreographie: Sándor Ivánka

Chordirektor: Máté Szabó Sipos

Ungarische Untertitel: Ágnes Romhányi 

Dirigent: György Gyôriványi Ráth /

Kálmán Szennai   

Infoline: (06 1) 332-7914 • www.opera.hu • Sponsor der Staatsoper: PPEESSTTEERR LLLLOOYYDD

Manon: 

Gyöngyi Lukács / Eszter Sümegi 

Lescaut: 

András Káldi Kiss / Viktor Massányi 

Des Grieux: 

Atilla Kiss B. / Attila Fekete 

Ungarische Staatsoper

EEiinn  RRTTLL--RReeppoorrtteerr,,  
ddeerr  KKoorrrruuppttiioonn  iinn  ddeerr  BBuuddaappeesstteerr

SSttaaddttvveerrwwaallttuunngg  aauuffddeecckkttee,,  
wwiirrdd  nnuunn  sseellbbsstt  zzuumm  GGeejjaaggtteenn..

Wenig Verständnis zeigen Budape-
ster Behörden gegenüber einem Journa-
listen, der meinte, sich investigativ betä-
tigen zu müssen. Géza Polgár, Reporter
des Privatsenders RTL Klub, deckte be-
reits im Februar auf, wie leicht es ist an ei-
ne der raren Parkgenehmigungen in der
ungarischen Hauptstadt zu kommen.
Polgár benutzte eine versteckte Kamera
und zeigte damit, wie er innerhalb weni-
ger Stunden und mit rund 45.000 Fo-
rint Schmiergeld (ca. 170 EUR) an ei-
nen Dauerparkschein kommen konnte.
Mit einem Teil des Geldes kaufte er sich
eine ärztliche Bestätigung, mit einem
weiteren Betrag sicherte er sich beim Be-
zirksamt die Genehmigung. Den ge-
samten Vorgang dokumentierte er voll-
ständig der Budapester Polizei.

Diese bedankte sich nun auf ihre
Weise: am 4. November lud sie den
Fernsehreporter zu einer Befragung ins
Präsidium und konfrontierte ihn mit
dem Vorwurf der unrechtmäßigen Be-
schaffung eines amtlichen Dokumentes
und der Mitteilung, dass gegen ihn des-
wegen Anklage erhoben wird. 

Sowohl der Ungarische Journali-
stenverband als auch die Gesellschaft für
Bürgerliche Freiheiten protestierten
scharf gegen diese Maßnahme. Anklage
von Seiten des Staates dürfe nur erhoben
werden, wenn allgemeine Interessen
verletzt worden seien, hier sei aber das
Gegenteil der Fall.

Ungarns größte Tageszeitung fragte
daraufhin: „Wessen Interessen werden
wohl verletzt, wenn jemand Korruption
aufdeckt?“ Der Chef des Journalisten-
verbandes meint dazu: „Das wäre ja so,
als ob man jemanden wegen Sachbe-
schädigung anklagt, der die Tür zu ei-
nem brennenden Haus eintritt, um
Menschenleben zu retten.“

Die Polizei besteht allerdings darauf,
dass es sich um eine Straftat handelt und
daher ganz automatisch eine Unter-
suchung eingeleitet werden müsste. Der
Fernsehsender hätte die Aktion eben
vorher mit der Polizei absprechen und
durchführen müssen. Journalisten und
Bürgerrechtler schlugen den Reporter
für einen Preis für Zivilcourage vor und
warnen davor, den Journalisten zu kri-
minalisieren. Offenbar fürchten sich
auch in der Budapester Polizei einige
Leute vor Investigation und wollen mit
Polgár (dt.: Bürger) ein Exempel statuie-
ren.

Das System
schlägt zurück

Miittttlleerrwweeiillee  bbeerreeiittss  zzuumm  ssiieebbeenntteenn  MMaall  ffiinnddeett
aabb  ddeemm  kkoommmmeennddeenn  WWoocchheenneennddee  iinn  BBuuddaa--
ppeesstt  ddaass  ssoo  ggeennaannnnttee  „„DDrraammaa--FFeessttiivvaall““  ssttaatttt..

DDiiee  vvoomm  2211..  bbiiss  2299..  NNoovveemmbbeerr  dduurrcchhggeeffüühhrrttee  VVeerraann--
ssttaallttuunnggsssseerriiee  ssoollll  ddeemm  BBuuddaappeesstteerr  PPuubblliikkuumm  ddaass  nnaa--
ttiioonnaallee  uunndd  iinntteerrnnaattiioonnaallee  TThheeaatteerrlleebbeenn  iinn  sseeiinneerr  ggaann--
zzeenn  VViieellffäällttiiggkkeeiitt  uunndd  MMooddeerrnniittäätt  vvoorr  AAuuggeenn  uunndd
OOhhrreenn  ffüühhrreenn..  MMiitt  kkllaassssiisscchheenn  TThheeaatteerriinnsszzeenniieerruunn--
ggeenn,,  aabbeerr  aauucchh  mmiitt  TTaannzztthheeaatteerr,,  LLeessuunnggeenn  ssoowwiiee  KKoonn--
zzeerrtteenn  ssoollll  mmooddeerrnnee  KKuullttuurr  eerrlleebbbbaarr  wweerrddeenn..  

Seit 1997 werden Bühnenkünstler aus dem In- und
Ausland nach Budapest geladen, um ihnen eine Platt-
form für den Austausch von ungarischen und interna-
tionalen Bühnenstücken zu bieten. Und auch in diesem
Jahr geht es vor allem darum, Länder übergreifende,
multikulturelle Produktionen auf die Beine zu stellen.
Dialog und Kommunikation stellen ein weiteres Anlie-
gen des „Drama-Festivals“ dar. Um Internationalität zu
gewährleisten und vor allem sprachliche Barrieren zu
überwinden sind sämtliche auf Ungarisch oder Slowe-
nisch präsentierten Stücke englisch untertitelt. 

Slowenisches
und internationales Gastspiel

Apropos Slowenisch. Diesjähriger Ehrengast des
zeitgenössischen Theatertreffs ist der westliche Nach-
bar Ungarns. Dabei soll den Zuschauern slowenische
Bühnenkunst näher gebracht werden. Zu diesem
Zweck werden fünf Produktionen entweder auf Eng-
lisch oder in der Landessprache präsentiert. 

Das slowenische Theaterprojekt „Via Negativa“,
bekannt vor allem durch die Einbindung des Publi-
kums in die Produktion, wird zwei neue Stücke auf-
führen: In „Out“ und „Would Would Not“ befassen
sich die Künstler mit den sieben Todsünden. Hierbei
werden eigene Erfahrungen mit den allbekannten
Fehltritten thematisiert. Vor allem Lust und Stolz ste-
hen im Mittelpunkt der beiden Stücke. „Via Negativa“
besticht nicht zuletzt aufgrund der Internationalität
der Schauspieler und der Stimmung, die das Projekt im
Publikum zu erzeugen vermag. 

Mobilität und (Über-) Lebenschancen in einer
grenzenlosen Europäischen Union werden in „Fragi-
le!“ hinterfragt. Mit dieser Inszenierung konnte das
Mladisko Theater samt seiner relativ jungen Schau-
spieler bereits einige Festivalpreise einheimsen.

Zu einem Überraschungserfolg wurde im letzen
Jahr das Tanzstück von Dave St-Pierre: „The Porno-
graphy Of Souls“, dem ersten Teil der Trilogie „Socio-
logy And Other Utopias“. Der zweite Teil des Dreitei-
lers aus kanadischer Feder wird in diesem Jahr
aufgeführt. „A Little Tenderness For Crying Out
Loud!“ soll wie sein Vorgänger die Zuschauer vor intel-
lektuelle Herausforderungen stellen und durch eine
außergewöhnlich intensive Darstellung einen bleiben-
den Eindruck hinterlassen. 

Ungarische Extravaganz

Die ungarischen Beiträge zeigen sich durchaus
extravagant. „Death-Tours Trilogy“ ist weder ein The-
aterstück, noch eine tänzerische Darbietung oder ein
Konzert. Vielmehr werden hier die genannten Darbie-
tungsmöglichkeiten vereint und übersteigert.

Das ist experimentelles Theater, bei dem die Grup-
pe die Zuschauer dreieinhalb Stunden lang mit einem
Bus von Theater zu Theater führt.

Der erst 2006 fertig gestellte Dreiteiler wird erstma-
lig an einen Abend komplett zu sehen sein. Thematisiert
werden verschiedene Begegnungen mit dem Tod.

Mit dem Vorsatz „Schlechtes Theater“ zu machen,
haben sich „Die Kuratoren“ ans Werk gemacht. Sie
bewegen sich dabei weg von der traditionellen Bühne
hin zu sehr abwechslungsreichem Terrain. Uraufge-
führt wird das Stück, das von 16 Bühnenschriftstellern
und 16 Regisseuren gemeinsam erarbeitet wurde, im
Kulturzentrum Tûzrakter. 

Doch das Festival spielt sich nicht nur auf den ver-
schiedendsten Bühnen der Hauptstadt ab. Unter dem
Motto „Theater.Critisism.Today“ sollen Diskussio-
nen geführt und neue Denkanstöße in Richtung poli-
tischer Bühnenkunst geben werden. Das diesjähriges
Thema lautet: „Der Umgang mit dem Kommunismus
20 Jahre nach dessen Fall“. Dabei soll die Rolle der zeit-
genössischen Theaterkunst als Aufklärerin im politi-
schen Verarbeitungsprozess beleuchtet werden.

Seminare und Workshops runden das Programm
ab. „The Playwright Of The School – The School Of
The Playwright“ ist vor allem für junge Schauspielbe-
geisterte gedacht und soll den Kontakt zwischen
zeitgenössischen Dramaturgen und Gymnasiasten
herstellen. In den entsprechenden Veranstaltungen
werden die Jugendlichen dazu animiert, selbst Stücke
zu schreiben, zu produzieren und anschließend vor
Schülerpublikum zu präsentieren. 

Maha Kasem
Fotos: Marc Andrea

Einzelheiten des Programms finden Sie unter
www.dramafestival.hu

(Ein) Großes Theater
7. Drama-Festival mit Ehrengast Slowenien

Via Negativa: „Would Would Not“

Via Negativa: „OUT“



PESTER LLOYD Nr. 47, 19. November 2008 13T O U R I S M U S

Anzeige

Unntteerr  ddeemm  MMoottttoo  „„GGrreennzzeenn  üübbeerrwwiinnddeenn““
ffaannddeenn  ssiicchh  vveerrggaannggeennee  WWoocchhee  hhoocchhrraannggii--
ggee  VVeerrttrreetteerr  aauuss  PPoolliittiikk  uunndd  WWiirrttsscchhaafftt  iimm

BBuuddaappeesstt  CCoonnggrreessss  &&  WWoorrlldd  TTrraaddee  CCeenntteerr  eeiinn..
ÜÜbbeerr  880000  TTeeiillnneehhmmeerr,,  ddaarruunntteerr  VVeerrttrreetteerr  ddeerr  TTUUII
AAGG,,  TThhoommaass  CCooookk  uunndd  ddeerr  RREEWWEE  TToouurriissttiikk,,  rree--
ffeerriieerrtteenn  uunndd  ddiisskkuuttiieerrtteenn  üübbeerr  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunngg
ddeerr  TToouurriissmmuussbbrraanncchhee,,  ddiiee  AAuusswwiirrkkuunnggeenn  ddeerr  FFii--
nnaannzzkkrriissee  uunndd  ddeenn  „„WWeettttbbeewweerrbb  ddeerr  DDeessttiinnaattiioo--
nneenn““  ––  mmiitt  vveerrbbllüüffffeennddeenn  EErrggeebbnniisssseenn..  

Ungarn als eines 
der beliebtesten Reiseziele 

Bereits zu Beginn der 58. DRV Jahrestagung
unterstrich Klaus Laepple, Präsident des Deutschen
ReiseVerbands (DRV) die Bedeutung Deutschlands
als wichtigster Quellmarkt im Tourismus. „Ungarn
zählt nach wie vor zu den beliebtesten Reiseländern
der Bundesbürger“, beteuerte Klaus Laepple. „Die
Einreisezahlen von 1,23 Millionen Deutschen im er-
sten Halbjahr 2008 zeigt dies eindrucksvoll.“ Dieser
Zahl darf jedoch ein weiteres Drittel hinzugerechnet
werden, da viele Deutsche Ungarn ganz privat berei-
sen – nicht organisiert und ohne Veranstalter. Beliebt
seien bei den Deutschen vor allem die Regionen Bu-
dapest und Balaton sowie Kur- und Wellnessaufent-
halte. Kaum ein Land verfügt über so viele Thermal-
und Heilquellen wie das Land der Magyaren. Be-
kannt sind über 1.000 heiße Quellen. 

Aufgrund dieser Voraussetzungen wurde Buda-
pest ganz bewusst als Veranstaltungsort der 58. Jah-
restagung des Deutschen ReiseVerbands (DRV)
und des 4. Deutschen Reisebürotags ausgewählt.
Angesichts des Mottos „Grenzen überwinden“ eig-
net sich die jüngste Geschichte Ungarns als ideale
Grundlage. Auch im Hinblick auf Fortschritt und
Entwicklung. 

Gerade die jüngsten Zusammenbrüche von
Banken haben weltweit für Verunsicherung ge-
sorgt. Wie trifft das US-Hypothekenthema die
deutsche Wirtschaft? Hat es Folgen für das Kon-
sumverhalten? Um diese Sorgen zu begreifen und
Fragen zu beantworten, referierte unter anderem
Norbert Braems, Geschäftsführender Direktor des
Bankhauses Sal. Oppenheim. 

Verlässliche Fakten 

Der Spitzenverband des weltweit größten
Quellmarktes für Auslandsreisen ist der Deutsche
ReiseVerband. Rund 4.500 Mitglieder von Inhaber
geführten Einzelunternehmen bis zum börsenno-
tierten internationalen Konzern machen den DRV

zu einem der einflussreichsten Verbände in der Rei-
sebranche. Er repräsentiert die Veranstalter und
Reisebüros und informiert den Konsumenten über
die Vorteile der Veranstalterreise und des professio-
nellen Reisevertriebs. Erstmals seit vielen Jahren
liegen verlässliche Fakten über betriebswirtschaftli-
che Kennziffern vor. Im statistischen Mittel liegt
der Erlös der Reisebüros bei 33.000 Euro. Der Me-
dian der Umsatzrendite betrug im zurückliegenden
Kalenderjahr 0,8 Prozent pro Reisebüro. Die Erlös-
rendite liegt ebenfalls bei positiven 7,5 Prozent.
„Hiermit haben wir eine wichtige Entscheidungs-
hilfe für die Branche entwickelt“, fasste DRV-Prä-
sident Laepple zusammen. Erlöse, Umsätze, Ko-
sten und Renditen von über 300 Reisebüros, die für
ein Gesamtumsatzvolumen von rund 2,3 Milliar-

den Euro stehen, wurden dabei untersucht und an-
schließend anonymisiert ausgewertet. Diese Zah-
len geben einen repräsentativen Überblick über die
wirtschaftliche Entwicklung des Tourismusmark-
tes. Nach vorläufigen Hochrechnungen konnten
die deutschen Reisebüros ihren Gesamtumsatz um
1,7 Prozent auf rund 21,8 Milliarden Euro steigern.
„Nach den Umsatzeinbrüchen in Folge der Terror-
anschläge 2001 haben wir nun insgesamt das vierte
Jahr in Folge wieder ein stabiles Wachstum zu ver-
zeichnen.“, so Laepple. In die Zukunft blickt die
Branche weiterhin entschlossen: Das Ziel ist weite-
res Wachstum, auch wenn die nicht zu beeinflus-
senden Nebenbedingungen und Herausforderun-
gen durch die Bankenkrise sehr schwierig sind. Der
Buchungsstand für den bevorstehenden Winter ist
sehr erfreulich und auch die Sommerbuchungen
2009 liefen bislang ebenfalls vielversprechend. 

Krisenleitfaden 
für Reiseveranstalter

Trotz allem wurden aber die Rückschläge von
2001 nicht vergessen. Der DRV stellte einen neu
entwickelten Krisenleitfaden für mittelständische
Reiseveranstalter vor. Im Ernstfall müssen sich die
Kunden voll und ganz auf die Hilfe ihres Reisebü-
ros verlassen können. In dem über 100 Seiten star-
ken DRV-Krisenleitfaden sind die wichtigsten
Informationen für Reiseveranstalter zur Unterstüt-
zung ihrer Kunden enthalten.

Susanne Kuhn
Foto: PL

DRV Deutscher ReiseVerband e. V. 
Albrechtstraße 10 a

D-10117 Berlin 
www.drv.de

Grenzen überwinden in Budapest
Deutscher ReiseVerband zu Gast in der ungarischen Hauptstadt

Eine der Budapester Attraktionen: das Széchenyi-Bad
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Im Rausch 
Tage im November

Vor 90 Jahren verdienten Schlagzeilen noch diesen Namen, wurden innerhalb einer

Woche Jahrtausende alte Monarchien hinweggefegt, Regierungen entmachtet, der

Erste Weltkrieg verloren, Republiken ausgerufen, Revolutionen angezettelt. Kein

Stein der ehemaligen Weltmacht Österreich-Ungarn blieb auf dem anderen. Das

Geschehen wurde mittlerweile ausufernd analysiert, Historiker versuchten zu fas-

sen, was damals unfassbar war. Vieles wäre dazu noch zu sagen, vieles anders, nicht

wenig müsste korrigiert werden. Wir wissen heute immerhin, was daraus entstand.

Europa ging unter, um wiedergeboren zu werden, um wieder unter zu gehen und

wieder geboren zu werden. Das Zerbersten Europas in einer historischen Presse-

schau ohne Kommentar, dafür mit der ganzen ungefilterten Spannweite der Ereig-

nisse von den Entthronungen bis zu einer Dolchstoßlegende der anderen Art...

Pester Lloyd, Budapest, 
31. Oktober 1918, Abendblatt, S.1:

„Eine Nacht 
der revolutionären 
Umwälzung“

NNaacchhttss  uumm  vviieerr  kklliinnggeellttee  bbeeii  EErrzzhheerrzzoogg  JJoosseepphh
iinn  ddeerr  FFeessttuunngg  ddaass  TTeelleeffoonn..  SSoollllttee  eerr  nniicchhtt  ssooffoorrtt
ddeenn  GGrraaffeenn  KKaarróóllyyii  zzuumm  MMiinniisstteerrpprräässiiddeenntteenn  eerr--
nneennnneenn,,  wweerrddeenn  bblluuttiiggee  UUnnrruuhheenn  bbeeffüürrcchhtteett..  KKáá--
rroollyyii::  „„DDiiee  ZZeeiitt  ddeerr  WWoorrttee  iisstt  vvoorrbbeeii!!  ––  DDiiee  ZZeeiitt  ddeerr
TTaatteenn  iisstt  ggeekkoommmmeenn..  WWiirr  hhaabbeenn  UUnnggaarrnnss  RReeggiiee--
rruunngg  üübbeerrnnoommmmeenn!!""

Die Revolution ist in später Nachtstunde aus-
gebrochen, sie hat im Laufe der Nacht alle Wider-
stände glatt und rasch überwunden und sich bis
Tagesanbruch ohne Blutvergießen siegreich
durchgesetzt. (...) 

Den Ausschlag gab die Haltung der Truppen
der Budapester Garnison. Aus den Offizieren und
Mannschaften hatte sich schon vor Tagen ein Sol-
datenrat gebildet und sich dem Nationalrat ange-
schlossen. Nichts in dem Verhalten dieses Solda-
tenrates wies auf die Absicht hin, zu einem
gewaltsamen Umsturz die Hand bieten zu wollen.
Dennoch sah sich die Militärbehörde veranlaßt
gegen ihn einzuschreiten und seine Mitglieder zu
verhaften. Das schlug dem Faß den Boden aus.
(...) 

Schon um zehn Uhr vormittags wurde be-
kannt, dass Graf Johann Hadik die Betrauung der
Kabinettsumbildung zurückgelegt hat und der
König den Grafen Michael Károlyi zum Minister-
präsidenten ernannt hat. So hat eine mächtige
Volksbewegung erzwungen, was schon vor einer
Woche einzuräumen ein Gebot vorausschauender
Klugheit gewesen wäre. Mit ungeheurer Schuld
haben sich diejenigen beladen, die sich mit ihrem
Einfluß dieser einzig natürlichen und vernünfti-
gen Lösung in den Weg stellten. (...) 

Die Volksregierung muß nun der weiteren
Zerrüttung der öffentlichen Zustände entgegen
wirken.

Pester Lloyd, 1. November 1918

Ein blutiges
Nachspiel 
zur unblutigen 
Revolution.
Die Ermordung 
des Grafen 
István Tisza

...Wenige Minuten nach ein-
viertel 6 Uhr drangen drei Solda-
ten, die mit aufgepflanztem Bajo-
nett vor dem Hause erschienen
waren, durch den Vorraum in den Salon ein. Hier
trat ihnen Graf Stefan Tisza entgegen. An seiner Sei-
te die Gräfin und Denise Almássy. (...) 

Einer der Soldaten wendete sich an den Grafen:
„Sie tragen Schuld daran, dass Millionen Menschen
zu Grunde gegangen sind, denn Sie haben den Krieg
gemacht!“ – Tisza antwortete: „Ich beklage es aus
ganzer Seele, daß Millionen Menschen in diesem
Kriege zu Grunde gegangen sind. Aber es ist nicht
wahr, daß ich den Krieg verschuldet habe!“ – (...) 

Einer der Soldaten: „Die Stunde der Abrech-
nung hat geschlagen!“ – Drei Schüsse krachten und
drei Geschosse durchbohrten den Grafen, der

zwischen sei-
ner Frau und
der Gräfin Al-
mássy zu Bo-
den sank. „Ich
bin getroffen.
Ich sterbe. Das
musste so ge-
schehen.“

Besetzung ungarischer 
Orte durch die 
Tschecho-Slowaken

In Magyarsokol im Preßburger Ko-
mitat hat Dr. Okany im Namen des
tschecho-slowakischen Staates die Ver-
waltung übernommen. Ferner wurden
die Bezirke Holics, Szénicz, Waaguj-
hely, Miawa vom tschechischen Natio-
nalrat besetzt.

Pogrome 
in Westgalizien

Hier sind Nachrichten eingetrof-
fen, daß in den westgalizischen Städten
seit vorgestern große blutige Judenpo-
grome stattfinden. Es kam zu vielen
Brandstiftungen und Plünderungen in
jüdischen Häusern und Geschäften.
Zahlreiche Juden wurden ermordet.
Die Entente-Staaten wurden aufgefor-
dert, in Polen Ordnung zu schaffen.

Der Waffenstillstands-
vertrag mit Ungarn

Bei der Zusammenkunft des Gene-
rals d´Eiperey mit Grafen Karolyi in

Belgrad wurden der ungarischen Delegation die
Waffenstillstandsbedingungen der Entente über-
reicht. Der erste Punkt der Konvention bestimmt,
daß die ungarische Regierung jene Gebiete militä-
risch räumt, welche von der Szamos, von Maros-
Vasárhely, dem Maros-Fluß bis zu dessen Mün-
dung in die Theiß, dann von Szabadka, Baja, Pécs
und der Drau bis zur kroatisch-slavonischen Gren-
ze begrenzt werden.

Wiener Allgemeine Zeitung, Wien,
9. November, S.1:

Deutschland – Republik 
Ausrufung der Republik 

in Berlin.
Abdankung 

Kaiser Wilhelms 
und des Kronprinzen.

Der Kampf um die Freiheit

Deutschland – Republik?  Die Unwahrschein-
lichkeit dieses Ereignisses käme höchstens seiner
Größe gleich. Freilich: Klar und gegeben ist bis
nun der tragische Abgang des Hohenzollern-Kai-
sers. (...) 

Die hastig sich überstürzenden Ereignisse las-
sen absolut keine klare Übersicht mehr zu. In Bay-

ern ist seit zwei Tagen die Republik ausgerufen, oh-
ne daß aber irgendeine Äußerung des Königs vor-
läge. ...

Karolyis Belgrader Reise

Es war noch lange nicht alles verloren, da er-
schollen von Ungarn her, das es im Verbande der
alten Monarchie unter allen Ländern am besten ge-
habt hat, die ersten Schreckensrufe. Die Zerset-
zungserscheinungen, denen wir alle zum Opfer ge-
fallen sind, ... nahmen von dort ihren Ausgang.
Politische Führer, sonst nackensteif, waren auf ein-
mal zusammengeklappt und zündeten ihr eigenes
Haus an. 

Wir können natürlich nicht vergessen, daß sie
uns ohne zwingende Not, daß sie den Keim der De-
struktion in die gemeinsame Armee warfen und
daß sie alles taten, um sich bei der Entente einzu-
schmeicheln und möglichst günstige Bedingungen
zu ergattern. Heute ist nicht die Zeit, über ethische
Probleme zu grübeln, die kommt später und wird
ein unerbittlicher Richter sein. Aber Göttin Neme-
sis hat sich schon jetzt vor dem Ungarn, der für die
Gegenwart und Zukunft seines Vaterlandes verant-
wortlich ist, vor dem Grafen Karolyi, aufgerichtet.
Er kam vorgestern mit einem Memorandum nach
Belgrad, um mit General d´Esperey zu verhandeln.
Es ist ein Kniefall gewesen, bei dem er mit der Lip-
pe den Boden berührte, ein Kniefall, getan, bevor er
dazu gezwungen wurde. Die Antwort war dement-
sprechend.

Neues 8-Uhr-Blatt, Wien, 8. November 1918, S.1:

Freie Presse, Wien, 10. November, S.1:

Der Zorn hat 
die Revolution gemacht

Die Abdankung des Kaisers Wilhelm ist heute fast
ein Nebenereignis. Es war bereits morsch im Holze und
mußte niederbrechen. Er hat niemals verstanden, dem
Volke etwas zu sein, und deutscher Art ist er stets fremd
gewesen, mit dem Hang der Schaustellung, mit der Ru-
helosigkeit, die ihn trieb, häufig den Ort zu wechseln,
mit der den Sitten des preußischen Hofes so gar nicht an-
gemessenen Prachtliebe und mit der Unstetigkeit im
Wollen und Denken. (...) 

Das große Ereignis ist nicht das Verschwinden des
Kaisers, sondern der Arbeiter- und Soldatenrat, der in
Berlin den Kaiser absetzen konnte. Wenn in einem Vol-
ke, das seit Jahrhunderten an militärischen Gehorsam
gewöhnt ist, ganze Regimenter sich mit den Aufständi-
schen verbinden, wenn in einem Lande, wo der Obrig-
keitsstaat, die Unterordnung und die Überordnung sich
im Blute festgesetzt haben, die Soldaten mit Geschützen
und Gewehren auf die Straße ziehen und jeder Wider-
stand versagt, das sind große Veränderungen im öffent-
lichen Geiste. München und Braunschweig, wo die Wit-
telsbacher und die Welfen regieren, Hamburg und Lübeck fügen sich mit gleicher Wehrlosigkeit. In
solchen Geschehnissen ist Deutschland mit seinem festen Beamtentum und verläßlichen Offizierskorps
nicht wieder zu erkennen. Der Zorn hat die Revolution gemacht.

„Bitte, kann man 
Madame Austria 

sprechen?“
„Bedaure, ausgezogen. 

Unbekannt wohin.“
Die Bombe, Wien, 

10. November 1918

Graf 
István Tisza, 
1861-1918

Graf István Tisza, 1861-1918
Tisza war zweimal (zuletzt bis 1913) Ministerpräsi-
dent Ungarns und galt von der Jahrhundertwende
bis zum Kriegsausbruch als einer der einfluss-
reichsten Diplomaten der Monarchie, der nach
historischer Einschätzung viele Zugeständnisse
für sein Land gegenüber Österreich herausholte,
so dass es in Wien schon hieß, den Ungarn gehe es
besser als den Österreichern. 1914 soll sich Tisza
mit Blick auf erwartete Gebietsgewinne in Jugosla-
wien für ein militärisches Eingreifen und damit den
Beginn des Ersten Weltkrieges stark gemacht
haben. Sein Einfluss wird dabei zuweilen
überschätzt, seine Rolle ist aber zumindest
umstritten und war stets von strengem
Nationalismus gekennzeichnet.



Wiener Allgemeine 
Zeitung, 
14. November, S.1:

Krieg im Frieden
Tschechisch-ungarische Kämpfe:

Während die ganze Welt bemüht ist, auf
den Trümmern der in vier schreckliche
Jahren zusammengebrochenen Kultur
die Grundlagen neuen Lebens aufzu-
bauen, bereiten sich auf dem Boden der
früheren Monarchie neue Kämpfe vor.
Der Osten des alten Reiches steht in
Flammen. Die Polen und die Ruthenen
liefern sich erbitterte Schlachten, Ru-
mänen und Serben haben die Grenzen
Ungarns überschritten, dessen Jugend
zu einer neuen Mobilisierung ausgeru-
fen wird. Tschecho-slowakische Trup-
penteile sind in Nordwestungarn einge-
rückt und heute wird bekannt, dass auch
unser engeres Heimatland, Niederöster-
reich durch die Gefahr einer Invasion
vom Norden her bedroht wird...

Großreinemachen

Das Großreinemachen kennt keine
Ausnahmen und keine Vergünstigun-
gen. Es vergißt auch nichts. Nun ist das
Herrenhaus geschlossen worden und

die letzte Sitzung des alten Abgeordne-
tenhauses hat stattgefunden. Und nun
geht’s auch dem Wiener Gemeinderat
an den Kragen. Die schöne Einmüthig-
keit, die christlichsoziale, die ungestör-
te, ist nun vorbei. Die Tage von Aran-
juez... Der Aufmarsch von fünfzig
sozialistischen Gemeinderäten, denen
sich noch fünfundzwanzig Freiheitliche
hinzugesellten, wird nicht nur das äu-
ßere Bild des Rates verändern...

Pester Lloyd, 5. November:

Das Manifest König Karls
an das ungarische Volk.
König Karl verzichtet auf

jeden Anteil an den  
ungarischen  

Staatsgeschäften. 
Er unterwirft sich im 

Voraus der Entscheidung
des Landes über 

die zukünftige Staatsform. 
Der König von Ungarn

ist dem Beispiel 
des Kaisers 

von Österreich gefolgt...

Der Sinn des Weltkrieges beginnt
sich allmählich zu enthüllen, und an
den Nationen ist es, ihn richtig zu erfas-
sen. Die furchtbaren Leiden haben ge-
lehrt, daß die Menschheit sich gegen die
Gefahr ähnlicher Heimsuchungen nur
schützen kann, wenn die Völker sich
von ihrer ganzen Vergangenheit losrei-
ßen, alle Überbleibsel über Bord werfen
und den überkommenen Staatsbegriff
in einem Sinne umformen, der ihnen
die uneingeschränkte Gewalt einräumt.
Die Völker müssen Herren ihrer eige-
nen Schicksale werden. 

(...) 
Man darf ruhig feststellen, daß alle

Völker von ihren Machthabern zur
Schlachtbank geführt worden sind, oh-
ne eigentlich zu wissen wofür und wa-
rum. 

(...) 
Das Volk war von seinen Machtha-

bern gegängelt, seine Freiheit war Kat-
zengold, sein Selbstbestimmungsrecht
eine Schimäre. Daraus ist das namenlo-
se Unglück der gesamten Menschheit
geworden.

Wiener Allgemeine 
Zeitung, 
16. November, S.1:

Abschied von 
der Stephanskrone

Der heutige Tag begräbt das große
alte Symbol ungarischen staatsrecht-
lichen Ehrgeizes: den Glanz der Krone
des Heiligen Stephan. Das Abgeordne-
tenhaus der ungarischen Nation wird
aufgelöst, das Haus der Magnaten, die
eigentliche repräsentative Stammburg
der Beherrscher des Landes, existiert
nicht mehr, und vor dem Angesicht des
Budapester Volkes proklamiert der Na-
tionalrat heute die Republik. Die Un-
garn haben den Sinn für Arrangement
und Verschönerung solcher Ereignisse.
Sie zählen zu jenen Völkern, denen das
Pathos der großen Gebärde anhaftet
und die immer irgendwie im Rausch der
Stunde leben.

(...) 
Die ungarische Republik wird vor al-

lem keine ungarische, sondern eine ma-
gyarische sein. Das läßt sich bereits
präzise und ohne überflüssige Sentimen-
talität behaupten. Serbische Truppen ha-
ben, im Einverständnis mit der Entente,
einen namhaften Teil Südungarns be-
setzt, der rumänische Nationalrat hat in
Arad die Forderung nach fast ganz Sie-
benbürgen aufgerollt, polnische Legio-
näre stehen im Komitat Saros, tschechi-
sche Soldaten in den slowakischen
Grenzgebieten. Endgültig verloren ist
das Königreich Kroatien.
Wenn man bedenkt, daß
vor acht Tagen noch die
Frage der Einverleibung
Dalmatiens und Bosniens
in die ungarische Reichs-
hälfte ventiliert wurde, so
erfaßt man annähernd viel-
leicht Gewalt und Bedeu-
tung des Sturzes, die histo-
rische Tragik solchen Zu-
sammenbruchs.

Historisches Unglück
ist aber selten ganz frei von
historischer Schuld. Und
wenn heute Ungarns Ka-
tastrophe wenig Schmerz,
wenig Mitleid und noch
weniger Hilfsbereitschaft
der benachbarten Natio-
nen findet, so mag erklä-
rend kürzerer oder längerer
Rückblick dienen. 

Der nationale Chauvinismus ent-
steht irgendwie durch Druck, jeder na-
tionale Aufschwung irgendwie durch
das Bestreben, ihn zu verhindern. In
diesem Punkte hat das großmagyari-
sche System unendlich viel gesündigt.
Wir verdanken ihm die Krisis des Süd-
slawentums innerhalb der früheren
Monarchie, die Verschlechterung zu-
mindest des Gefühlsverhältnisses zu
Rumänien und die slowakischen Sepa-
rationsbestrebungen... 

(...) 
Das alte Österreich-Ungarn hat die

Erb- und Erzfeindschaft des Königrei-
ches Serbien nicht zuletzt dem Hoch-
mut der ungarischen Prestige- wie der
Skrupellosigkeit der ungarischen Wirt-
schaftspolitik zu danken. 

(...) 
Wie hat uns Ungarn in diesem Krie-

ge Bruderhilfe geleistet! Gleich einem
feindlichen Land waren wir aus- und
abgesperrt, mit scharfen Patronen
schossen die ungarischen Grenzjäger
auf jeden geschmuggelten Kartoffel-
rucksack, und während in Wien Frauen
und Kinder hungerten, buk man in Sü-
dungarn weiße Semmeln. 

(...) 
Man darf annehmen, daß eine Situ-

ation wie die jetzige Besinnung und Er-
kenntnis wachrufen, dass es ein neues
Ungarn und ein anderes Ungarn geben
wird. Dieses Ungarn wollen wir gerne
begrüßen. (...)

Auswahl und Bearbeitung: 
Marco Schicker
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Pester Lloyd, 11. November,
Abendblatt, S.1:

Bevorstehende Abdankung
Kaiser und König Karls 

Die Proklamierung Deutschösterreichs als Repu-
blik soll bevorstehen. Graf Károlyi über das Eindrin-
gen der Serben und Tschechen in Südungarn und
Oberungarn. Äußerst kritische Lage auch hinsicht-
lich Rumäniens. Bevorstehende Unterzeichnung des
Waffenstillstandsvertrages. Clemenceaus auswei-
chende Antwort.

Ebenda, 13. November:

Straßentumulte 
vor dem Parlamentspalast 
in Wien

Im Rahmen einer großartigen Massenfeier wurde
heute von der Rampe des Parlamentes die deutschöst-
erreichische Republik und ihr Anschluß an das Deut-
sche Reich verkündet. Neben roten Fahnen sah man
auch solche mit besonderen, auf die Bedeutung des Ta-
ges bezüglichen Inschriften, am häufigsten: „Hoch die
demokratische Republik!“ Die bewährte Organisa-
tionskunst der Sozialdemokraten bewies wieder einmal
ihre Fähigkeit zur Beherrschung der Massen. Kein
Wachmann auf den Straßen. Nur Ordner mit roten
Armbinden. (...) Gegen Ende der Ansprachen kam es
zu einem Aufsehen erregenden Zwischenfall. Ein Roter
Gardist hatte sich der neuen Staatsflagge (rot-weiß-rot) bemächtigt und mit einem Taschenmesser den weißen Mittelstreifen 
herausgeschnitten, die übrig gebliebenen Seitenlappen aneinander geheftet und unter großem Beifall seiner Gesinnungs-
genossen die ziemlich trübselig zugerichtete Flagge gehisst.

der Stunde
des Jahres 1918

Die feierliche
Ausrufung 
der Republik
Deutsch-
österreich 
auf den 
Treppen 
des 
Parlamentes 
in Wien, 

aus: 
Wiener Bilder,
17. November
1918

Ausrufung 
der Republik in Ungarn 
durch Michael Karolyi,

in: Wiener Bilder, 1. Dezember 1918
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ROMANTIK HOTEL
SCHWEIZERHOF****

In der barocken Altstadt von Gyôr, an der alten Bischofsburg,
trotz seiner zentralen Lage absolut ruhige Umgebung, mit Gourmet-Restaurant

* * * *
Verbringen Sie bei uns ein angenehmes Wochenende. Unser Angebot lautet:

Wellness-Wochenende (3 Tage)Wellness-Wochenende (3 Tage)
• Unterkunft für zwei Nächte mit Frühstück und dreigängigem Abendessen 

• 1 Eintrittskarte ins Rába Quelle Heil-, Thermal-, und Erlebnisbad  
• 1 Massage (30 Minuten) 

• Sauna und Fitnessraumnutzung im Hotel 

Das Package kostet 27.900,- HUF/Person im Doppelzimmer.

H-9021 Gyôr, Sarkantyú köz 11-13  •  Telefon: (+36 96) 512 358  •  Fax: (+36 96) 512 355
www.schweizerhof.hu  •  info@schweizerhof.hu  •  recepcio@schweizerhof.hu

BADACSONY
Jeden 1. u. 3. Mo. im Monat ab 18 Uhr im OBERSTER 

bei Petti und Nóri, Anfragen unter  (0670) 219-39-84

BALATONFÜRED
Jeden 3. Freitag im Monat  

im Hotel Astoria 
Jókai utca 28 

Christa Meyer, Tel.: (87) 456-389

BUDAPEST
DDeeuuttsscchheerr  SSttaammmmttiisscchh  

Jeden 2. Mittwoch im Monat um 18 Uhr,
jeden 4. Sonntag im Monat um 12 Uhr, 

immer in einem anderen Lokal
Info: Angelika Gudjons, Tel.: (06 30) 392 80 94  

oder E-Mail: angelikagudjons@yahoo.de
ÖÖsstteerrrreeiicchhiisscchheerr  SSttaammmmttiisscchh  

jeden 1. Dienstag im Monat 
im Kempinski Pub um 19 Uhr.
SScchhwweeiizzeerr  VVeerreeiinn  UUnnggaarrnn  

Deutschsprachiger Stammtisch
immer am ersten Mittwoch eines Monats 

ab 16 Uhr im Cafe Central, Károly Mihály u. 9 
Info: Hans Schüpfer, Pétôfi u. 12,  2119 Pécel

EGER
Jeden zweiten Mittwoch ab 18 Uhr trifft sich 

– immer in einem anderen Lokal – 
der deutschsprachige Stammtisch, 

zu dem Gäste jederzeit herzlich willkommen sind. (Vereinsfrei)
Info: Werner Krock, Tel.: (06 20) 9676 366, 
Tel. (06 36) 515 556, Fax: (06 36) 515 572

Jahresplananforderung per E-Mail: ca7566@t-online.hu

EGERVÖLGY
Ungarnfreunde und Liegenschaftsbesitzer aus dem Komitat

VAS treffen sich jeden Samstag ab 13 Uhr 
in Egervölgy, Kossuth utca 170.

Info: Ernst Zobel, Tel.: 06/94-376-358

GALAMBOK-ZALAKAROS
Jeden 1. Mittwoch im Monat um 19 Uhr im 
Rosza-Eszpresso, Rosza u. 3 in Galambok. 
Sonstige Mittwoche nach Vereinbarung. 

Kontakt und Info:Thomas Öllerer, Tel.: (0630)3936275

GYÓ́R
Jeden 2. Mittwoch um 20 Uhr in Gyôr – 

immer in einem anderen Restaurant. Info: Günter Bader
Tel.: (96) 416-222, Fax: (96) 526-598, www.stammtisch.hu 

GYULA
Jeden letzten Mittwoch im Monat um 18 Uhr 

im Deutschklub, Apor Vilmos tér 1. 
Info: Mónika Mittag, Tel.: (0620) 823-0-829

E-Mail: roland.mittag@gmx.at 

HAJDÚSZOBOSZLÓ
Jeden 2. Donnerstag um 18 Uhr 

im Restaurant NELSON. 
Gäste sind jederzeit herzlich willkommen. 
Info: Heide Koch, Tel./FAX: (52) 362-662 

oder E-Mail: albert22749@gmail.com

HARKÁNY
Jeden 2. Sonntag im Monat 10 Uhr

im Hotel Baranya, 7815 Harkány, Bajcsy Zsilinszky u. 5
Info: Franz Rapp, Tel/Fax; (72) 479 714, Mobil: (30) 51 31 027

E-Mail: rapp-immobilien@hotmail.de 
Ungarndeutsche sind sehr gerne gesehen.

KAPOSVÁR
Jeden Donnerstag trifft man sich um 19 Uhr 

zum fröhlichen deutschsprachigen Stammtisch im Hotel Kapos
Info: Franz Mayer, 

Tel.: (82) 319-570, 316-022

KEREKEGYHÁZA
Jeden ersten Freitag im Monat in der Táltos Tanya

Infos: Herr Günther Wünschmann
Tel.: (76) 710-319 oder (30) 248-3406

KISKUNHALAS
INTERNATIONALER DEUTSCHSPRACHIGER

VEREIN BEZIRK BÁCS-KISKUN (IDV)
Man trifft sich jeden 2. Montag im Monat um 19 Uhr i

m Restaurant Sóstó Csárda, Kiskunhalas.
Vorsitzende des Vorstandes: Frau Holda Harrich,

Telefon: (70) 227-9852 

KÔSZEG
Jeden 1. Mittwoch im Monat ab 18 Uhr findet 

ein internationaler,  deutschsprachiger Stammtisch 
in der Taverna Florian statt. In fröhlicher Runde wird 

meist Kulturelles besprochen und geplant.  
Wir freuen uns über weitere Interessenten! 

Info: E-Mail:  tatjana.tressl@gmx.de, 
sowie Tel.: Taverna Florian, (94) 563 072,  

www.tavernaflorian.hu

LENTI
Jeden Montag ab 18.00 in der Park Gaststätte 

in Páka. Infos: Peter Weber, 8957 Zebecke, 
Petôfi u. 21, Telefon: (69) 2378-219, 

E-Mail: wind01@web.de 

MEZÓ́KÖVESD
Wir treffen uns jeden Donnerstag ab 19 Uhr 

im Restaurant Turul Sörözô, Gaál I. u. 7., 
Jedermann (und Frau) ist herzlich willkommen
Kontakt: Helmut Saul, Tel.: (06 20) 315-0693

MÓR
Im Reiterstübchen, Infos über Alte Weinpresse,

Tel.: (22) 562-472, 562-296 oder
407-832, Frau Moellmann (ung./dt.)

PÉCS
Jeden 3. Donnerstag im Monat um 18 Uhr

in der Vadásztanya Vendeglô, 
7635 Pécs, Jakabhegyi út 77

Informationen: Anette Klinkenberg, Saturnus u. 113, Pécs
Tel.: (72) 550-333

SZOMBATHELY
Jeden 1. Mittwoch im Monat um 19 Uhr 
im Park Hotel, Szent Imre Herceg u. 59

TATABÁNYA
Jeden 3. Dienstag im Monat in der BERTA Malom, Tata, 

Mikovinyi u. 60 ab 19 Uhr. 
Info: Roland Helm, Tel.: (+49) 179-545-9555,

E-Mail: Merkur-Kurier@netquick.hu

TISZAKÉCSKE
Wir treffen uns jeden Mittwoch ab 18 Uhr 

im „Kulacs“ (Wein- und Bierstube) 
Tiszakécske, Béke u. 175.

Info: Peter Gelonek, Tel.: 06-76-442-807

VELENCEI-TÓ und UMGEBUNG
Wer will noch mitmachen? 

Kontakt und Info's erhalten Sie bei: Paul R. Metz, 
Tel. (+49) 171/5155964 oder 06-20/3355117

VESZPRÉM
Wer will mitmachen? Info: (06 30) 946-4417 

oder per E-Mail: 
nik@i-quadrat.de

ZALASZENTGRÓT
Jeden 1.und 3. Mittwoch im Monat um 17 Uhr 

im Gasthaus Kis Korona in Zalaszentgrót, 
Info: Csaba Szalay, Tel.: (83) 562-964, 

Jolika Friebel, Tel.: (83) 360-670

Deutschsprachige Stammtische in Ungarn

LLiieebbee  SSttaammmmttiisscchhffrreeuunnddee!!
BBiittttee  tteeiilleenn  SSiiee  uunnss  ddiiee  EEiinnzzeellhheeiitteenn  IIhhrreess  SSttaammmmttiisscchheess  uunntteerr  ddeerr  EE--MMaaiillaaddrreessssee  ccvvdd@@ppeesstteerrllllooyydd..hhuu mmiitt..  

VViieelleenn  DDaannkk,,  IIhhrree  RReeddaakkttiioonn

Wir schreiben Geschichte.
Seit 155 Jahren.
Das feiern wir doppelt.*
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Weerr  nneeuuggiieerriigg  ggeewwoorrddeenn  dduurrcchh
ddeenn  VVooggeellkkooppff  mmiitt  ddeerr  ggiifftt--
ggrrüünneenn  PPeerrüücckkee  iimm  FFeennsstteerr

ddiiee  BBaarr  bbeettrriitttt,,  ffüühhlltt  ssiicchh  zzuunnääcchhsstt  wwiiee  iimm
eettwwaass  hheerruunntteerrggeekkoommmmeenneenn  SSaalloonn  eeii--
nneerr  WWoohhnnggeemmeeiinnsscchhaafftt  aauuss  eeiinneerr  wwuunn--
ddeerrlliicchheenn,,  aabbeerr  mmoonnddäänneenn  aalltteenn  DDaammee
uunndd  eeiinneemm  ssaammmmeellwwüüttiiggeenn  KKoonnzzeepptt--
kküünnssttlleerr..

Einerseits erinnern Stuck, Tische mit
Spitzendeckchen und Polsterstühle aus
dunklem Holz an traditionelle Kaffee-
häuser. Dazu gesellen sich aber aufs selbst-
verständlichste nostalgische, trashige und
surrealistische Elemente:  Alles Mögliche
und Unmögliche ist irgendwo ange-
schraubt und aufgehängt: halbierte
Schaufensterpuppen, alte Koffer, ein
Tischfußballfeld, Rettungsringe, Fahrrä-
der und eine  Wolke aus Plüschtieren zie-
ren die Wände. Wo dann noch Platz ist,
sind die sechs Meter hohen Wände mit
Collagen und Bildern bedeckt, die an ur-
bane Street-Art erinnern. 

Obwohl die Bar in der Ferenczy Ist-
ván utca erst vor einigen Wochen eröffnet
hat, ist es Abends immer voll. Selbst
Nachmittags ist bereits reger Betrieb in
dem großen, aber gemütlichen Raum mit
den beiden Säulen in der Mitte: Die EL-
TE-Uni liegt direkt gegenüber und viele
der Studentinnen und Studenten schau-

en zwischen den Vorlesungen auf einen
Kaffee vorbei. 

Wenn es draußen dunkel wird, illu-
minieren diverse Kronleuchter, pinkfar-
bene Stofflampen mit Fransen und

Lampen aus den siebziger Jahren die Sze-
nerie und das Café verwandelt sich in ei-
ne Bar. Neben Heißgetränken stehen auf
einer riesigen Tafel hinterm Tresen auch
Wein, Bier, Pálinka und einige Cok-

ktails. Wer Hunger hat, kann die kleine
Auswahl an Sandwiches und Gebäck
probieren.

Dazu gibt es jeden Abend Musik:
Entweder mit wechselnden DJs oder live.

An diesem Abend spielt zum Beispiel ein
Geigen-Gitarren-Ensemble Filmmusik
aus Hollywoodklassikern wie „Leon, der
Profi“ oder ungarischen Zeichentrickse-
rien.

Die Tische stehen nah beieinander
und so kommen schnell Gespräche zu-
stande. Kris aus Österreich ist zufällig hier
gelandet: Eigentlich wollte sie nur für ei-
nen Tag nach Budapest kommen, hat sich
aber in die Stadt verliebt und ist nun schon
seit drei Tagen hier. Deshalb besteht ihr
Gepäck, das neben ihr steht, nur aus ihrer
Handtasche und einer Plastiktüte. 

Doch das Csendes ist (noch?) kein
Ort, der von Touristen überschwemmt
wird: Die beiden Ungarn Gábor und Ba-
lázs, die zusammen in einer Reggaeband
spielen, geben bereitwillig Nachhilfe
beim Erlernen ihrer Sprache und notie-
ren elementare Sätze wie „Hast du eine
Zigarette für mich?“ in Lautschrift auf
meinem Notizblock. 

Neben den Gästen ist auch das Perso-
nal freundlich und erweckt bei dem gro-
ßen Andrang am Abend keinen gestres-
sten Eindruck. Das macht das Csendes
zum idealen zweiten Wohnzimmer. Für
wunderliche alte Damen, Künstler und
alle Anderen.

Text und Foto: lmb

Whiskyfans müssen nicht länger nach Schottland fliegen, um
jene feinen Tropfen inhalieren zu können, die bislang besten-
falls auf Auslandsreisen oder im Duty-Free-Bereich von Flug-
häfen erhältlich waren. Endlich hat auch Budapest einen Ort
erhalten, wo zu annehmbaren Preisen ein Sortiment von meh-
reren hundert Whisk(e)ys aufgebaut ist.

Erst im vorigen September startete die WhiskyNet Kft.  ih-
ren Webvertrieb (und holte schon in diesem Jahr den Fachpreis
„Goldener Laden“), jetzt wagten sich die Gründer an die Ein-
richtung einer Musterverkaufsstelle. Zur feierlichen Eröff-
nung des WhiskyShop begrüßte der Präsident des Ungari-
schen Whisky-Vereins, Dávid Kovács, die Enthusiasten, die
beim Probieren schottischer, amerikanischer, irischer und ka-
nadischer Destillate eine authentische Produktion des ersten
Dudelsackspielers in Ungarn, György Kéri, genießen konn-
ten. 

„Alles fing damit an, dass mir ein ausgesprochen lieber Freund
Whisky einschenkte. Ich wollte das Angebot abwehren, mit Argu-
menten wie, das schmeckt mir nicht, und ähnlichen Dingen, aber
er ließ sich nicht von seiner Absicht abbringen. Und was ist mit
Eis? – fragte ich unsicher. Saug doch erst mal den Duft ein, pro-
biere und dann können wir immer noch über Eis reden. Allmäh-
lich versank ich in dem Glas Malt-Whisky, so als wäre ich selbst
der Eiswürfel. Ich war verloren...“, gibt der Eigentümer des ku-
riosen Unternehmens, Zsolt Szigeti, zu. 

In dem gemeinsam mit seiner Frau Katalin geführten Ge-
schäft wird die Palette von annähernd 400 Whiskys neben den
gemeinhin bekannten und anerkannten schottischen Single
Malt und Blended-Sorten, den Whiskeys aus Irland, Kanada
und den USA um exotische Tropfen aus Japan, Indien, Aus-
tralien, Neuseeland und Schweden sowie manche absolute Ra-
ritäten ergänzt. Gerade dieser Tage ließ sich ein Sammler eine
Flasche schottischen Whiskys aus dem Jahre 1958 runde
200.000 Ft (ca. 750 EUR) kosten. Neben den namhaften
Marken finden sich in den Regalen Fachbücher und alles, was

für einen kulturvollen Whiskyverzehr unabdingbar ist. Dem-
nächst wird es auch regelmäßige Verkostungen und selbstver-
ständlich eine Klubmitgliedschaft für Stammkunden geben.

Das Angebot des Ladens stimmt praktisch mit jenem im
Web-Warenhaus überein, wo die Firma im vergangenen Jahr
zuversichtlich stimmende Umsätze von monatlich zwei Milli-
onen Forint erzielen konnte. Die Geschäftsphilosophie der
Gründer besagt, die Whiskyfreunde auch in Ungarn mit gu-
ten Tropfen zu annehmbaren Preisen auf bequeme Art in einer
breitestmöglichen Auswahl zu versorgen. Sie verstehen ihr

Unternehmen als eine Art „Mission“
und wollen mehr als nur ein Anbieter
unter vielen sein, ein Informations-
zentrum, an dem sich das Wissen um
Geschichte und Fertigungstechnolo-
gien der Whisk(e)ys konzentriert und
vervielfacht. Da bleibt mir nur noch,
mein Glas mit dem rauchigen Malt zu
heben und nach gutem alten Schot-
tenbrauch zu prosten: „Slainte!”

Text und Fotos: Attila Magyar

WWhhiisskkyySShhoopp
1053 Budapest, Veres Pálné utca 8.

Tel.: 06-1-267-1588
Mo-Fr: 10-18 Uhr, Sa: 10-14 Uhr

www.whiskynet.hu
www.whiskyshop.hu

Spitzendeckchen und Schaufensterpuppen
Das Csendes treibt skurrile Einrichtungsideen auf die Spitze – und hat damit großen Erfolg

Whiskyparadies

Der mit zahlreichen Architektur- und Designerpreisen geehrte New Yorker
Künstler Evan Douglis hat für Chivas Regal eine elegante Metallbox entwor-

fen, die ganz klar den Charakter des Whiskys unterstreicht, der in der weltberühm-
ten schottischen Destille in 12 Jahren zu seinem vollmundigen Geschmack heran-
reift. Die Gebrüder Chivas setzen nicht zum ersten Mal auf diese Art der
Verkaufs-Promotion: Zur Jahrtausendwende wurde der 21-jährige Spitzen-Whisky
Royal Salute, der seinen Namen dem traditionellen Begrüßungsfeuer der Monar-
chen entlieh, in handgefertigte Porzellanflaschen abgefüllt. Mit der neuen, Dyna-
mik verstrahlenden Tin Box soll unverblümt die jüngere Generation angesprochen
und dabei das typische Markenimage des alltäglichen Luxus von Chivas Regal wei-
ter gestärkt werden.

Deshalb wurde die stilvolle Präsentation in Nachbarschaft zum Gresham-Palast
mit einer Verkostung und einer Kurzschulung kombiniert, die uns Firmenge-
schichte und Technik der sogenannten Blended-Whiskys näher brachte. Die langen
Jahre der Reife sind dazu geeignet, dass die Eichenholzfässer Düfte und Aromen des
schottischen Hochlands in sich aufsaugen. Das ist kein einseitiger Prozess, denn et-
wa 2% des Destillats – die sogenannte „Engels-Gabe“ – verflüchtigen sich, was wirk-
lich nicht wenig ist, wenn man bedenkt, dass nach einem Dutzend Jahren schon bald
ein Viertel des ursprünglich ins Fass gefüllten Whiskys entflogen ist. Kein Wunder,
dass wir die Zeche der Engel im Falle einer Whisky-Spezialität mit Reifezeiten von
mehreren Jahrzehnten übernehmen müssen. 

Die Blended-Whiskys erhalten als Basis Malzsorten, auf die verschiedene Ge-
treide-Whiskys gesetzt werden. Die sorgfältig separierten Fässer werden letztlich
zum „Scotch“ vereint, so wie das dem Chivas
Regal widerfährt, der einen Marktanteil von
70% unter den Premium-Whiskys hält.

Eigentlich ein Getränk für herbe Män-
ner zeigten sich bei der Präsentation auch die
Damen von verschiedenen Cocktails auf
Chivas-Basis angetan, zumal die Design-
Konditorei eigens für diesen Anlass eine der
Designer-Metallbox detailgetreu
und sogar maßstabsgerecht nach-
geahmte Torte mit dem bezeich-
nenden Titel „Limited Edition
2008“ kreierte, die bei aller
Süße natürlich nicht auf die
Zutat Whisky verzichten
durfte. 

Der Chivas Regal ist
in der dekorativen
Metallbox nur bis Jah-
resende erhältlich –
ein stilvolles Ge-
schenk zum Weihn-
achtsfest oder für
die Silvesterparty.

–matt–

Evan Douglis
Foto: Chivas Regal

Legende 
in Schmuckverpackung
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PESTER LLOYD
Kle inanze igen:Kle inanze igen:

••  TTeelleeffoonn::  
((++3366  11))  226699--33001111      

••  FFaaxx::  ((++3366  11))  226699--33003355
••  EE--MMaaiill::  

iinnffoo@@ppeesstteerrllllooyydd..hhuu

C D   D V D   B Ü C H E R

K l a s s i k ,  O p e r n ,  J a z z ,  
Fo lk ,  We l t m u s i k

B e s t e l l u n g e n  w e r d e n  
e n t g e g e n g e n o m m e n

Mo.-Fr.: 11-19 Uhr
Sa.: 10-14 Uhr

Magyar Jakobinusok tere 4/a 1122
Budapest

Tel.: (06 1) 225-0176

E-Mail:
galeonbolt@gmail.com

S T E L L E N A N Z E I G E N

TOP-
Versicherungsschutz

für Immobilienbesitzer 
in Ungarn!

Deutschsprachiger Service in Ungarn
und in Deutschland durch 

Versicherungsfachmann (BWV):

IPME-HUN • Paul R. Metz
Mandula út 1 • H-8095 Pákozd

Postfach 743 • D-82538 Geretsried 
Tel.: 06 22/258-028 
Fax: 06 22/258-027

Mobil: 06 20/335-5117,
00 49/171 5155964

Internet: www.ipme-ger.de

E-Mail: paul.metz@ipme-ger.de

Besichtigung des Opernhauses 
Sie findet täglich um 15 und 16 Uhr in sechs Sprachen statt.
KKaarrtteenn  ssiinndd  iimm  OOppeerrnnsshhoopp  eerrhhäällttlliicchh..  DDiiee  TToouurr  ssttaarrtteett  iimm  FFooyyeerr..

8800  qqmm  ZZwweeiizziimmmmeerrwwoohhnnuunngg  ist ab sofort in der Béla király Str. 5 Minuten von der Deutschen
Schule zu vermieten. Kalt: 800 EUR,E-Mail: andor48@freemail.hu   48

AAmm  PPllaatttteennsseeee//  SSüüddsseeiittee  iinn  BBaallaattoonnffeennyyvveess  33  ssttoocckkiiggeess, 240 qm großes Einfamilienhaus,
Baujahr 1993,Grundstück 540 qm,4+1/2 Zimmer,Küche,Bad,WC per Stockwerk,in der  und
Nordseite Wintergarten. Von Autobahn M7 und Ufer 800 m entfernt. Richtpreis 80.000,- EUR.
Tel.: +36/85/62020,+36/20/9351011. 52

KKLLAAVVIIEERRUUNNTTEERRRRIICCHHTT iinn  ddeerr  IInnnneennssttaaddtt,, von einer Klavierlehrerin mit Diplom für Kin-
der und Erwachsene. Auf Deutsch. Tel.: 06 20/351-8871. 52

WWoolllleenn  SSiiee  PPeerrssoonnaallvveerrmmiittttlleerriinn  ffüürr  AAlltteennppfflleeggeerriinnnneenn  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  sseeiinn?? Mit eigener 
Agentur zu Hause? Als grösster deutscher Vermittler sind wir Ihr solider und stabiler Partner.
Gute Verdienstmöglichkeiten ohne eigenen Kapitaleinsatz. Sie brauchen nur etwas Erfahrung,
Organisationstalent und einen Internetanschluss. Bitte melden:personaldienst@t-online.de       47

ZZuu  vveerrkkaauuffeenn  BBaauueerrnnhhaauuss((  TTaannyyaa)), Top Zustand 5.775 qm, 17 Km ab M5 Kistelek. Preis:
15.000.000,- HUF,Auskunf per Tel. auf D.+ U.: +36 30 5167-809. 47

AAmm  PPllaatttteennsseeee//  SSüüddsseeiittee  iinn  BBaallaattoonnffeennyyvveess    ZZwweeiiffaammiilliieennhhaauuss, auf 3 x200 qm Grundfläche,
3 Stockwerke,eine Wohnung vollkommen fertig, 1000 qm Grundstück,von Autobahn M7 und
Ufer 800 m entfernt. Gute Lage! Richtpreis: 150.000,- EUR. Telefon: +36/85/562 020,
+36/20/935 1011. 52

ZZuu  vveerrmmiieetteenn in zentraler doch sehr ruhiger Lage an der Bródy Sándor utca nähe National-
museum im denkmalgeschützten Haus neue 3-Zimmer-Maisonettwohnung (4. Stock, Lift),
voll möbliert. Mietzins 550 EUR plus Nebenkosten. Anfragen unter +36 94 379-150. 47

K L E I N A N Z E I G E N

IImm  VVII..  BBeezziirrkk,,  AAnnddrráássssyy  úútt,,  EEcckkee  IIzzaabbeellllaa  uuttccaa,,  
40 qm 1,5 Zimmer- Wohnung, vollkommen erneuert,3. Etage,Lift,Raumhöhe 4 m,

zu verkaufen, Verhandlungsbasis: 17 Mio. HUF. 
Kontakt: info@pesterlloyd.net

Schweizer Unternehmer 
sucht Freie Mitarbeiter! 
Guter Verdienst und Top Support!
Deutschkenntnisse von Vorteil!

Christian Seibold,
+49 (0) 8283-998 448 oder 
Info unter: ungarn1@gmx.de

WWoohhnnuunnggss--VVeerrkkaauuff
SScchhöönnee  33  ZZii..WWoohhnnuunngg  ((6688  qqmm))

an der Donau (neben Hotel Helia),
mit Panoramablick auf die Donau 
und Budaer Berge,zu verkaufen. 
Guter Zustand. 
VB 18,5 Mio. HUF,
Info und Besichtigung nur vom 2.-7.11.2008.
Tel.: 06 20 410-1664

Partnerin gesucht
Deutscher Geschäftsmann, international tätig, Akademiker mit Wohnungen 

in Deutschland und in Ungarn sucht eine Frau, die bereit ist, ihn zu heiraten.

Sie kann Ungarin sein oder Deutsche,

aber sie muß beide Sprachen perfekt beherrschen.

Von innen: Lebhaft,humorvoll, intelligent,zuverlässig,organisiert.
Von außen: Attraktiv,modebewußt,gepflegt, sehr schlank und nicht älter als 50.

Jeder Brief mit Fotos (vielleicht mit drei verschiedenen) 
wird sofort und ausführlich beantwortet. Und natürlich auch mit Fotos. 

Schreiben Sie bitte an Pester Lloyd H-1364 Budapest 4, Pf. 279,

Chiffre : ‚Akademiker’

Wunderschöne Golden Retriever Welpen suchen
liebevolle Personen für ein gemeinsames langes Leben.

Die Kleinen sind am 2008.09.14 
geboren und werden mit FCI Papieren,

EU-Pet Pass, gechipt, 2xgeimpft und
mehrfach entwurmt an verant-

wortungsvolle Hände abgegeben. 
Die Eltern der Kleinen sind HD-frei.

Eine spätere Urlaubsvertretung
übernehmen wir gerne. 

Wir stehen Ihnen auch bei Fragen
bezüglich Aufzucht und Erziehung

gerne zur Verfügung.

400 EUR,  Tel.: +36 20 243-3728

Schlachtfest auf der Puszta!!! 
Nun ist es wieder soweit: 
Am 6. Dezember 2008 findet in der Gyûrûspuszta
das traditionelle Schlachtfest mit dem „Tag der offenen Tür“
sowie Reiten für Kinder und Erwachsene statt. 

Für ihr leibliches Wohl 
ist selbstverständlich gesorgt. 

Wir möchten Sie bitten sich 
bis zum 24. November 2008 unter 
www.biohofungarn.com
anzumelden. 

Erwachsene: 5.000,- HUF, 
Kinder ab 10 Jahre: 2.500,- HUF



22. November
SSttaaaattssooppeerr
La Bajadère, Ballett, 11 Uhr
Manon Lescaut, Oper von U.
Giordano, 18 Uhr

MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Das Symphonieorchester des
Komitats Pest spielt Poulenc,
Respighi, 15.30 Uhr
Das Orchester der Musikakade-
mie mit Werken von Mozart:
die Sinfonien in Es, g und C,- die
Jupiter-Sinfonie, 19.30 Uhr

PPaallaasstt  ddeerr  KKüünnssttee
VVoorrsstteelllluunnggssssaaaall
Die Metropolitan Opera im Pa-
last der Künste:„Fausts Ver-
dammung“ von H. Berlioz un-
ter James Levine, 19 Uhr
GGllaasshhaallllee
Stimmungsvolles Konzert mit
Blockflöte, Barockoboe und
Cembalo, Werke von Tele-
mann, 11 Uhr
NNaattiioonnaalleerr  KKoonnzzeerrttssaaaall
Tátrai doppelt,  zwei Konzerte
an einem Abend: das Latin Duo,
Tátrai Trend, 20 Uhr

AAllttee  MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Csaba Király am Flügel und
Werke von Franz Liszt, 11 Uhr

FFoonnóó
Kolompos Ensemble, 17 Uhr
Das Dresch Quartett, 20 Uhr

JJaazzzz  CClluubb
Birta and friends, 21 Uhr

KKllaauuzzaall  KKuullttuurrzzeennttrruumm
Der Barock, vorgestellt vom
Dohnányi Symphonieorchester
und der Budapester Akademi-
sche Chorgesellschaft (Sing-
akademie); Werke von Corelli,
Bach, Telemann, Vivaldi und
Händel, 11 Uhr

KKoolliibbrrii  TThheeaatteerr
Die Erbsentante, 10 Uhr

NNááddoorr  SSaaaall
Komponistenabend Norbert
Németh mit Gabriella Fodor,
Sopran, Kornél Mikecz, Bariton
sowie Instrumentalisten, 
19.30 Uhr 

PPeesstteerr  FFrraannzziisskkaanneerrkkiirrcchhee
Mónika Kecskés und László De-
ák an der Orgel, 19.30 Uhr

SSppiinnoozzaa  HHaauuss
Erik Péter Kollár, 19 Uhr
St. Antonius von Padua Kirche
Chor und Orchester der Zu-
glóer Philharmonie und be-
kannte Solisten mit der „Ode
der Hl. Cecilia“ von Purcell und
Gounods „St. Cecilia Messe“,
19.30 Uhr

SStt..  MMiihháállyy  KKiirrcchhee
Der Kodály Chor und das Phil-
harmonische Orchester aus De-
brecen bringen Bruckners Mes-
se in e-Moll, am Pult: István Ella, 
19 Uhr
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DDeeuuttsscchhsspprraacchhiiggee  
GGootttteessddiieennssttee  iinn  BBuuddaappeesstt  

SSoonnnnttaaggss,,  1100  UUhhrr::

LLuutthheerriisscchh:: Táncsics M. u. 28 (I. Bez.)
KKaatthhoolliisscchh::      Fô u. 43 (I. Bez.)
RReeffoorrmmiieerrtt::  Hold u. 18 (V. Bez.)

BBéékkééssccssaabbaa
EElleeffaanntt  SSöörröözzôô
20.11., 21 Uhr, László Vitéz und Freunde mit
„Route 44“ (Blues)
NNaarraannccss  KKlluubb
20.11., abends, Die Nacht der Parties
22.11., abends, Schlagerparty 
mit allen Sinnen 

BBiiccsskkee
PPeettôôffii  KKuullttuurrzzeennttrruumm
20.11., 10.30 Uhr, „Ringáto“, Spielerisches
und musikalisches Programm für (werdende)
Mütter und Kinder unter drei Jahren

DDeebbrreecceenn
UUnniivveerrssiittäätt,,  KKoonnsseerrvvaattoorriiuumm,,  LLiisszztt  SSaaaall
20.11., 19 Uhr, Orgelkonzert
24.11., 19 Uhr, Moderne Musik 
mit dem Symphonieorchester der Universität 
SSaannkktt  AAnnnnaa  KKaatthheeddrraallee
21.11., 19 Uhr, Konzert zum Tag der Heiligen
Cecília 
OOrraannggee  MMuussiicc  CClluubb
22.11., 19 Uhr, Blues Traffic, 
Chicago Combo & Aranyásó szakkör 

DDuunnaakkeesszzii
VVookkee  JJóózzsseeff  AAttttiillaa  KKuullttuurrzzeennttrruumm
24.11., 15 Uhr, Universität der Tanzkunst mit
Gyôzô Lukácsházi: Der Nussknacker 

EEsszztteerrggoomm
MMoollootthhooww  LLiiggeett
22.11., 21 Uhr, Dalriada 
(Rock und alternative Musik) 

GGööddööllllôô
PPeettôôffii  SSáánnddoorr  KKuullttuurrzzeennttrruumm
23.11., 11 Uhr, Alma zenekar – „Zene-bona“ 

GGyyôôrr
MMaannddaallaa  TTeeee--  uunndd  KKaaffffeeeehhaauuss
21.11., 18 Uhr, Cup Of Tea
BBrriiddggee
22.11., 19 Uhr, Fish!, Irie Maffia und Belga 

HHéévvíízz
EEvvaannggeelliisscchhee  KKiirrcchhee
26.11.,19 Uhr, Orgelkonzert 
mit Zoltán Kollonay

KKaappoossvváárr
BBoommbbaarrddiieerr  PPuubb
21.11., abends, Funky Party
MMoozziivviilláágg
21.11., abends, Karaoke

KKeesszztthheellyy
BBaallaattoonn  KKoonnggrreesssszzeennttrruumm  uunndd  TThheeaatteerr
26.11., 19 Uhr, Budapest Bar Konzert 

KKoommllóó  
DDeeuuttsscchhkklluubb
21. 11., 18 Uhr
Elisabeth und Kathrein Ball
26. 11., 16 Uhr, Unser Gast: Zoltan Páva, 
Bürgermeister der Stadt Komló

MMaaggllóódd
MMoonnrrooee  CClluubb
23.11., abends, Monroe Café: After (Elektro)

MMáággooccss  //  MMaaggoottsscchh
22. 11., tagsüber 
Traditionelles Schweineschlachten

MMiisskkoollcc
GGrreeeenn  GGeecckkoo  BBáárr
21.11., abends, Party 
KKuunnsstthhaauuss
24.11., 19 Uhr, Das Symphonieorchester Miskolc

MMóórr
RRaaddóó  AAnnttaall  BBiibblliiootthheekk  uunndd  KKuullttuurrzzeennttrruumm
20.11., 10.30 Uhr, Tamás Kiss Kobzos und
Gyôzô Lukácsházi – „An Matthias Hof“

NNyyíírreeggyyhháázzaa
MMoooonn  CCaafféé
25.11., abends, Farkas Shulcz
UUnniivveerrssiittäätt
22.11., 18 Uhr, Volkstanzensemble „Igrice“:
Galaprogramm zum 25. Jubiläum

PPééccss
MMaaeessttrroo
26.11., abends, Universitätsmittwoch
TTooxxiicc  MMuussiicc  CClluubb
25.11., abends, Rock’n’Roll School mit Soma

SSaallggóóttaarrjjáánn
SSaaccii  BBáárr
21.11., abends, Livemusik
JJóózzsseeff  AAttttiillaa  KKuullttuurrzzeennttrruumm
25.11., 18 Uhr & 26.11., 9 und 10.30 Uhr,
Französischer Abend mit dem Salgótarjáner
Symphonieorchester 

SSoopprroonn
HHaannggáárr  MMuussiicc  GGaarrddeenn
21.11., abends, Popkonzert von Heaven
Street Seven

SSzzáázzhhaalloommbbaattttaa
BBaarrááttssáágg  KKuullttuurrzzeennttrruumm
25.11., 15 Uhr, Judit Halász und Band 

SSzzeeggeedd
AAllssóóvváárroossii  KKuullttúúrrhháázz
20.11., 19 Uhr, Töne aus dem Balkan
IIHH  RReennddeezzvvéénnyykköözzppoonntt  ((eehheemm..  JJuuggeennddhhaauuss))
22.11., 21 Uhr, Quimby 

25.11., 19 Uhr, Konzert des Méta Ensembles
mit Tanzhaus

SSzzéékkeessffeehhéérrvváárr
PPeettôôffii  MMoozzii  MMuussiicc  PPuubb
20.11., 20 Uhr, Scholars’ Night – Free Admis-
sion: Hang-Szín-Tér Band, Droids
21.11., 20 Uhr, Coco-Loco Dance Night – 
Bacardi-Cola Promotion
26.11., 20 Uhr, East Side Jazz Company 
FFeejjéérr  MMeeggyyeeii  MMüüvveellûûddééssii  KKöözzppoonntt
22.11., 17 Uhr, Universität der Tanzkunst 
mit Gyôzô Lukácsházi: Der Nussknacker 
VVeesszztteeggzzáárr
22.11., 22 Uhr, Beat Dis 

SSzzeenntteennddrree
PPeesstt  MMeeggyyeeii  KKöönnyyvvttáárr
21.11., 11 Uhr, Tamás Kiss Kobzos und 
Gyôzô Lukácsházi: „An Matthias Hof“

SSzzoommbbaatthheellyy
RRoommkkeerrtt  DDaannccee  CClluubb
20.11., abends, Moderner Donnerstag
KKuullttuurr--  uunndd  TToouurriissmmuusszzeennttrruumm
21.11., 19 Uhr, Tanzhaus mit musikalischem
Portrait
AAnnggoorraa  SSaavvaarriiaa  FFiillmmsszzíínnhháázz
25.11., 19 Uhr, Kiscsillag, das Pannonier 
Allstars Ska Orchester und Brains

TTaattaa
CCaamméélleeoonn  CCaafféé
22.11., 20 Uhr, Samstagabend Party 

TTaattaabbáánnyyaa
EErrkkeell  FFeerreenncc  AAllaappffookkúú  MMûûvvéésszzeettookkttaattáássii  
IInnttéézzmméénnyy
21.11., 18 Uhr, Das Pestalozzi Quartett
RRooxxxxyy  MMuussiicc  CCaafféé

22.11., 20 Uhr, Livemusik mit Levente 

VVáácc
MMaaddáácchh  IImmrree  KKuullttuurr  ZZeennttrruumm
Herbstliche Kunstwochen:
20.11., 11.30 Uhr, 
„Die Geschichte der sieben Vögel” 
22.11., 19 Uhr, Benkó Dixieland Band 

VVáárrppaalloottaa
AAllaaggssoorr  SSöörröözzôô
22.11., 20 Uhr, Tûzvonal 
(Rock und alternative Musik) 

VVeesszzpprréémm
EExxpprreesssszzóó  KKlluubbmmoozzii  ééss  KKáávvéézzóó
21.11., abends, Kiscsillag 
LLaattiinn  PPuubb  uunndd  CCoocckkttaaiill  BBaarr
21.11., abends, Old’s Club mit DJ Pinyó
RReessttaauurraanntt  VVáárrkkeerrtt
24.11., 21.30 Uhr, Bluesberry  

VViisseeggrráádd
DDoonn  VViittoo  PPiizzzzeerriiaa  &&  RRiissttoorraannttee
21.11., 21 Uhr, Alex & Paid Holiday

ZZaallaaeeggeerrsszzeegg
ZZaallaa  PPllaazzaa
21.11., 15 Uhr, 
Konzert der Ady Endre Kunstgrundschule
und –gymnasium
MMaammaa  AAffrriiccaa  PPiinncceekklluubb  &&  PPiizzzzeerriiaa
21.11., 21 Uhr, Shabby Blues Band
CClluubb  GGrraabboowwsskkyy
22.11., 21 Uhr, Mystery Gang 

ZZaallaakkaarrooss
NNeeuuee  KKiirrcchhee
11.12., 19 Uhr, 
Orgelkonzert mit Zoltán Kollonay
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M O N T A G

24. November
MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Das Liszt Kammerorchester so-
wie Augustin Hadelich , Viol.,
spielen Haydn und Mozart,
19.30 Uhr

PPaallaasstt  ddeerr  KKüünnssttee
FFeessttiivvaalltthheeaatteerr
Carmina Burana, das Balletten-
semble aus Szeged, 19 Uhr

BBaakkeelliitt
Kaéevala, Ballett, 19 Uhr

FFoonnóó
Tango tanzen (lernen) mit Lász-
ló Budai, 18.30 Uhr

GGeesseellllsscchhaaffttsskkrreeiiss  ÓÓbbuuddaa
30 Jahre Tomkins Singers und
die Budapester Gesangsschule,
der Kinderchor der Staatsoper,
19 Uhr

MMaaddáácchh  TThheeaatteerr
Phantom der Oper, 19 Uhr

OOppeerreetttteenntthheeaatteerr
Abigél, Musical, 19 Uhr

RRuuttttkkaaii  ÉÉvvaa  TThheeaatteerr
The American Drama Group
Europe, am 25.11., 9 und 
11.45 Uhr

TThháálliiaa  TThheeaatteerr
Altarjungs, Musical,  19 Uhr

UUnnggaarriisscchheerr  RRuunnddffuunnkk
MMaarrmmoorrssaaaall
Klára Csordás, Gesang, und das
Akadémia Streichquartett, ge-
stalten Werke von Barber, Re-
spighi, Webern und Schön-
berg, 18 Uhr

D I E N S T A G

25. November
SSttaaaattssooppeerr
Manon Lescaut, Oper von Um-
berto Giordano, 18 Uhr

MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Dénes Várjon am Flügel und sei-
ne Freunde spielen Schumann
und Beethoven, 
19.30 Uhr

PPaallaasstt  ddeerr  KKüünnssttee
FFeessttiivvaalltthheeaatteerr
Schwarz, rot...tanz!, das Buda-
pest Tanztheater, 19 Uhr
NNaattiioonnaalleerr  KKoonnzzeerrttssaaaall
Vorklang zum Konzert: Genis
Macujew, Klavier, 18.30 Uhr
Genis Macujew, Klavier, spielt
Tschaikowskij, Liszt und Mus-
sorskij, 19.30 Uhr

FFoonnóó
Kahmoro, Zigeunertänze mit
Unterweisung, 18 Uhr

MMaaddáácchh  TThheeaatteerr
Phantom der Oper, 19 Uhr

MMuuzzssiikkuuss  KKaaffffeeeehhaauuss
Better Tomorrow, 
das Péter Sárik Trio, 19 Uhr

NNaattiioonnaalleess  TTaannzztthheeaatteerr
Frau Holle, 10.30 und 15 Uhr
Premiere: Zerschnitten, 
19.30 Uhr

NNaattiioonnaalltthheeaatteerr
The Complete Works of Willi-
am Shakespeare, 
19.30 Uhr

OOppeerreetttteenntthheeaatteerr
Abigél, Musical, 19 Uhr

PPaapppp  LLáásszzllóó  SSppoorrttaarreennaa
Das Mojsejew Ballett, 
19 Uhr

PPóóttkkuullccss
Rekontra, ungarische Volks-
musik in neuer Gestalt, 
21 Uhr

SScchhiiffff  AA3388
Richard Bona und Musiker, 
19 Uhr

TTaakkee  FFiivvee
Ruach, 21 Uhr

M I T T W O C H
26. November

SSttaaaattssooppeerr
La Bajadère, Ballett, 19 Uhr

PPaallaasstt  ddeerr  KKüünnssttee
BBllaauueerr  SSaaaall
Einwiegen, Berufsmusiker spie-
len für die Allerkleinsten, ihre
Muttis und Vatis, 9.45, 10.30
und 11.15 Uhr
VVoorrsstteelllluunnggssssaaaall
Werkstattgespräche mit Gábor
Fenyô, Musiker, Orchesterleiter
und Dramaturg im Palast der
Künste zum Konzert mit Philip-
pe Herweghe und dem König-
lichen Flämischen Philharmoni-
schen Orchester am 6.12.,
(Fragen auch in Deutsch an
G.Fenyô möglich.), 17.30 Uhr
Akademie der Wissenschaften
Haydns „L’isola disabitata in
konzertanter Aufführung, be-
kannte Solisten wie Katalin Hal-
mai, Máté Sólyom-Nagy u.a.
sowie dem Orfeo Orchester,
19.30 Uhr

BBaarrttóókk  MMuussiihhaauuss  
RRáákkoosshheeggyy
Mozarts „Kleine Nachtmusik,
15 Uhr

CCoolluummbbuuss  JJaazzzzsscchhiiffff
Juli Fábiáns Jazz Riff, 20 Uhr

FFéésszzeekk  KKüünnssttlleerrkklluubb
Uraufführungen neuer ungari-
scher Meister mit dem Compo-
nensemble, dem Musica Nostra
Chor und Solisten, 19 Uhr

GGóózzoonn  GGyyuull..TThheeaatteerr
Das Dreimäderlhaus, Singspiel
von F. Schubert, 19 Uhr

VVííggsszzíínnhháázz
Ein Kuss und sonst nichts, 
19 Uhr

NNaattiioonnaalleessTTaannzztthheeaatteerr
La flamencas, Mutter und Toch-
ter, 19 Uhr

OOppeerreetttteenntthheeaatteerr
Abigél, Musical, 19 Uhr

SScchhiiffff  AA3388
Brand New Heavies, Angéla Pó-
ka and The Chief Foundation,
21 Uhr

SStt..  IImmttee  ZZiisstteerrzziieennsseerrkkii..
Verdis „Requiem“ mit dem Bu-
dapest Chor, dem Monarchia
Orchester u.a., sowie Solisten,
20 Uhr

TThháálliiaa  TThheeaatteerr
Altarjungs, Musical, 19 Uhr

TTaakkee  FFiivvee
Barabás Lôrinc und seine Freun-
de, 21 Uhr

UUnnggaarriisscchheerr  RRuunnddffuunnkk
MMaarrmmoorrssaaaall
Das Rundfunkkammer-
orchester, 18 Uhr

S A M S T A G S O N N T A G
23. November

SSttaaaattssooppeerr
La Bajadère, Ballett, 11Uhr
Die Macht des Schicksals, Oper
von G. Verdi, 18 Uhr

MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Das Symphonieorchester des
Bartók Konservatoriums spielt
Beethoven, Vieuctemps und
Chrestons Marimbakonzert,
Solisten: G. Hamschlager, Ma-
rimba, Domonkos Csabay, Kla-
vier, und Enikô Lakatos, Violine,
19.30 Uhr

PPaallaasstt  ddeerr  KKüünnssttee
VVoorrhhaallllee
Cifra-Palast: Interaktive Pro-
gramme für Groß und Klein, 
10 Uhr
FFeessttiivvaalltthheeaatteerr
Das Käfermärchen, 15, 18 Uhr

AAllttee  MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Heldenzeit, Musiker gestalten
Werke ungarischer Komponi-
sten, 11 Uhr

BBaarrttóókk  GGeeddeennkkhhaauuss
Die vier großen „B“- heute:
Brahms, Beethoven, mit dem
Bartók Quartett, 11 Uhr

BBuuddaa  SSttaaggee//IIBBSS
Indische Tanz-GALA, 19 Uhr

DDuunnaa  PPaallaaiiss
Musikalische Gedenkorte Un-
garns, das Duna Symphonieor-
chester und Mariann Marczi am
Flügel, 10.30 Uhr

IIkkaarroosszz  TThheeaatteerr
Phaedra, Ballett, 11 Uhr

MMaaddáácchh  TThheeaatteerr
Phantom der Oper, Musical, 15
und 19 Uhr

MMUU  TThheeaatteerr
Ágnes Herczku, Gesang, und das
Nikola Parov Quartett, 20 Uhr

NNááddoorr  SSaaaall
Das Albinoni Kammerorchester
mit seinem Jubiläumskonzert
und der Budapest Chor bringen
Werke von Albinoni, Vivaldi,
Gebhard, Bach, Ariosti, 19 Uhr

NNaattiioonnaalleess  TTaannzztthheeaatteerr
iimm  BBuurrgg--TThheeaatteerr
1001 Jahr, die ExperiDance
Company-Version der ungari-
schen Geschichte, 15 und 
19 Uhr

OOppeerreetttteenntthheeaatteerr
Die Csárdásfürstin, Operette
von E. Kálmán, 15 und 19 Uhr

PPaapppp  LLáásszzllóó  SSppoorrttaarreennaa
Das weltbekannte Mojsejew-
Ballett, 15 Uhr

RRaatthhaauuss  aauuff  ddeerr  BBuurrgg
Konzert zu Ehren J.H. Romans
zum 250. Geburtstag, 18 Uhr

SSkkéénnéé
Die Nase meiner Mutter, die Bé-
la Pintér Gesellschaft, 20 Uhr

D O N N E R S T A G

20. November
SSttaaaattssooppeerr
La Bajadère, Ballett, 19 Uhr

MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Das Duna Symphonieorchester
spielt mit dem Pianisten Endre
Hegedûs, Klavierkonzerte  von
Brahms und Tschaikowskij
19.30 Uhr

PPaallaasstt  ddeerr  KKüünnssttee
NNaattiioonnaalleerr  KKoonnzzeerrttssaaaall
Dionne Warwick, 19.30 Uhr
FFeessttiivvaalltthheeaatteerr
Es war einmal ein Hundemarkt
in Buda, 10.30 und 15 Uhr

AACCHHTTUUNNGG!!  BBeessoonnddeerree  
OOffffeerrttee  ffüürr  KKoonnzzeerrttbbeessuucchheerr::

Vom Datum des Kaufes Ihrer
Konzertkarte bis einschließlich
des Vorstellungstages können
Sie kostenlos alle Ausstellun-
gen im LUMU-Ludwig Museum
für Modern Art im Palast der
Künste besuchen.

BBaarrttóókk  GGeeddeennkkhhaauuss
Zoltán Onczay, Cello, und Wa-
da Sayaka am Flügel spielen
Popper, Kodály, Bujtás und
Schostakowitsch, 18 Uhr

CCoolluummbbuuss  JJaazzzzsscchhiiffff
Die Borbély Werkstatt, 20 Uhr

KKeelleennfföölldd
EEvvaannggeelliisscchhee  KKiirrcchhee
Joachim Pliquett, Tromp., und
András Fejér, Posaune, sowie
Arvid Gast, Orgel, spielen Bach,
Jelich, Baldassari, Pergolesi
u.a., 19 Uhr

HHoollddvvii lláágg  TThheeaatteerr
Frau Holle, 10 Uhr

IIkkaarroosszz  TThheeaatteerr
Der Sonnenkönig, Ballett, 
19 Uhr

JJaazzzz  CClluubb
JazzScape, 21 Uhr

MMaaddáácchh  TThheeaatteerr
Phantom der Oper, Musical, 
19 Uhr

IIppaarrmmûûvvéésszzeettii  MMúúzzeeuumm
Die Rundfunksymphoniker, 
19 Uhr

GGaassttggeewweerrbbeemmuusseeuumm
Die Karaván Familie, 20 Uhr

NNaattiioonnaalleess  TTaannzztthheeaatteerr  
iimm  BBuurrgg--TThheeaatteerr
Homo Ludens, das Zeitgenössi-
sche Ballett Szeged, 19 Uhr

OOppeerreetttteenntthheeaatteerr
Mozart, Rockmusical, 19 Uhr

PPóóttkkuullccss
Swing Manouche, 21 Uhr

PPuuppppeenntthheeaatteerr
Die Tragödie des Menschen, 
19 Uhr

TTaakkee  FFiivvee
Das Modern Art Orchestra, 
21 Uhr

PR O G R A M M E  I N  U N G A R N

F R E I T A G

21. November
SSttaaaattssooppeerr
La Traviata, Oper von Verdi, 
19 Uhr

MMuussiikkaakkaaddeemmiiee
Das MÁV Symphonieorchester
unter Ken-Ishiro Kabayashi
spielt Beethovens VII. Und „Bil-
der einer Ausstellung“ von
Mussorgski

PPaallaasstt  ddeerr  KKüünnssttee
FFeessttiivvaalltthheeaatteerr
United Plays Jazz, 19.30 Uhr

FFrraannzz..  KKuullttuurriinnssttiittuutt
Klavierabend mit Francois Cha-
plin und Werken von Chopin
und Debussy, 20 Uhr

GGeesseellllsscchhaaffttsskkrreeiiss  ÓÓbbuuddaa
Tamás Dunai und das Misztrál
Ensmble gestalten einen Abend
für Jenô Dsida, 19 Uhr

IIkkaarroosszz  TThheeaatteerr
Der Sonnenkönig ,Ballett, 
19 Uhr

JJaazzzz  CClluubb
Das Zita Gereben Quintett, 
21 Uhr

KKoolliibbrrii  TThheeaatteerr
Die Entführung aus dem Serail
als Puppenspiel, 11 Uhr

MMaatttthhiiaasskkiirrcchhee
Trompete, Posaune und Orgel,
gespielt von J. Pliquett, A. Fejér
und A. Gast, lassen Werke von
Jelich, Bach, Baldassari, Pergo-
lesi u.a. erklingen, 19.30 Uhr

GGaassttggeewweerrbbeemmuusseeuumm
Plutó Fusion Collection, 20 Uhr

NNááddoorr  SSaaaall
Das Ewald Blechbläserquintett,
19.30 Uhr

NNaattiioonnaalleess  TTaannzztthheeaatteerr
La Traviata, als Ballettversion,
19 Uhr

OOppeerreetttteenntthheeaatteerr
GGrrooßßeess  HHaauuss
Mozart, Rockmusical, 19 Uhr
LLaaggeerrbbüühhnnee
Baronin Lili, Oper, 19.30 Uhr

SSiirráállyy
Brecht: Die Hardcore Machine,
19 Uhr

SSppiinnoozzaa  HHaauuss
Die Pannónia Klezmer Band, 
19 Uhr

SStt..  MMiihháállyy  KKiirrcchhee
Der Victoria Kammerchor und
das Liszt Orchester sowie be-
kannte Solisten bringen Bachs
„Bleib bei uns“ und das „Glo-
ria“ von Vivaldi, 19.30 Uhr

UUnnggaarriisscchheerr  RRuunnddffuunnkk
SSttuuddiioo  66
Jazzabend: Das Staniszló Trio
und das Orsi Kozma Quartett,
19 Uhr

Lasertheater 
im 

Planetarium
2200..1111..:: Queen
2211..1111..::  Best of 

2222..1111..:: Der kleine Prinz
(18 Uhr)

Concerto (19 Uhr)
2244..1111..::  J.M. Jarre

2255..1111..:: Carmina Burana
2266..1111..:: Madonna

Beginn 
jeweils um 19.30 Uhr
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BBeettrr..::  SSuuppeerrmmaarrkktttteesstt
Ein sehr guter Artikel über die un-

garischen Supermärkte. Mich hat das
von 1997 bis 2004 schon ziemlich
aufgeregt, was da so abgeht. Aber es
scheint immer noch weiter nach un-
ten zu gehen. Ich bin froh, nicht mehr
in Ungarn zu wohnen und mir dies al-
les bieten lassen zu müssen.

Mit freundlichen Grüßen
Rudi Topi, München 

gairos@web.de

Möchte ich schmackhaften Käse
kaufen, muss ich Millionär sein. Wir
essen seit fünf Jahren, seit wir in Un-
garn leben, kein Fleisch und keine
Wurst mehr. Fisch – da machen wir ei-
nen großen Bogen herum. Der Rest ist
leider so zu formulieren: Der Hunger
treibt es hinein! Gekauft wird 80% bei
Lidl. Wir stimmen mit Ihrem Artikel
voll überein.

Hans Blem, Szeged
hansb@invitel.hu

Leider trifft das, was Sie recher-
chiert haben, größtenteils zu. Was
noch hinzu kommt, ist die von mir be-
obachtete mangelnde Hygiene und
Sauberkeit, hauptsächlich bei Tesco in
Kaposvár. In den Regalen fast aller
Märkte fehlt die Vielfalt und Qualität
der Produkte. Da das Fleisch nicht ab-
gehangen ist, lässt auch da die Qualität
gegenüber dem Preis sehr zu wün-
schen übrig. Alles in Allem hat Ihre
Recherche das alles sehr gut beschrie-
ben, besonders, dass hier in den Super-
märkten fehlende Kenntnis (oder
Desinteresse?) Gang und Gäbe ist.

Marianne Davis, Gölle, 
marianne.davis@ungarninfo.org

BBeettrr..::  KKrriisseennttrreeffffeenn
Schlimmer geht’s nimmer! Wer

von den Akteuren denkt überhaupt

noch ans Land? Keiner! Jeder hat das
Recht, Fehler zu machen, auch Politi-
ker. Aber solch ein Verhalten in Kri-
senzeiten ist völlig unverantwortlich
und zeigt, dass es allen nur um die er-
bärmliche vermeintliche Macht geht.
Was ist Macht, wenn der Staat pleite
ist? Dann machen die, die sich heute
quer stellen, vom Acker und genießen
ihre in der Schweiz angelegten Fran-
ken. Die werden von einer Staatsplei-
te überhaupt nicht betroffen sein, de-
nen ihr Leben geht einfach weiter wie
gewohnt, und das ist in meinen Augen
absolut verachtungswürdig. In
Deutschland haben sich auch die zu-
sammengesetzt, die sich sonst nicht
grün sind, denn das erwartet die Be-
völkerung in Krisenzeiten. Die Un-
garn müssten doch eigentlich mal auf-
wachen und sich ihre Heilsbringer
genauer betrachten.

uschi.chemnitz@gmx.de

BBeettrr..::  TTaallbbrrüücckkee
Über den Sinn-Unsinn dieser

Autobahnbrücke möchte ich keinen
Kommentar abgeben, da ich die wis-
senschaftlichen Untersuchungen nicht
kenne. 

Aber: Wenn ich als Steuerzahler in
Europa die Verschwendungssucht be-
trachte, die unmittelbar vor und hinter
dieser Brücke stattgefunden hat, wird
mir übel. Auf einer Strecke von circa
sechs Kilometer werden vier Auto-
bahnausfahrten gebaut, davon bei Za-
mardi zwei Ausfahrten im Abstand von
circa zwei Kilometern. 

Damit alle Leute meinen Unmut
verstehen, bitte ich darum, dass ein mit
diesen Projekten Vertrauter einmal die
Kosten einer Autobahnausfahrt hier
öffentlich beziffert. Ich danke im Vor-
aus. Sziasztok!

Gerhard Lerch, Kirchheim
gerhard.lerch@t-online.de

Die Verordnung über die Einschrän-
kung des Grundstücksbesitzes in
Ungarn ist in Kraft getreten. Jenen

Teil der Bevölkerung ohne Grundstücke läßt
die Verordnung kalt. Ein anderer Teil, der
nur ein Weekend-Grundstück hat, bleibt
neutral. Diejenigen aber, die mehr als ein
Grundstück besitzen, trifft die Verordnung
empfindlicher.

Worum handelt es sich eigentlich? Die
Verordnung lautet, daß jeder Staatsbürger
nur ein einziges Grundstück besitzen darf,
hat er mehr, so muß er diese zum Kauf an-
bieten. (Wir sprechen jetzt von Wochenend-
Grundstücken und lassen der Einfachheit
zuliebe die Eigentumswohnungen außer
acht.)

Sind wir also auf einem so hohen Niveau
des Wohlstands, daß Grundstücke mit Ge-
walt weggenommen werden müssen? Und
wenn ja, könnten Sie fragen, ob das gerecht
ist?

Was die Erhöhung unseres Lebensstan-
dards anbelangt, so steht eines fest: vor zwan-
zig Jahren war das die kleinste Sorge, ein
Grundstück zu kaufen oder nicht. Die Behörden mußten so-
gar allerlei Aktionen organisieren, damit die Stadtbewohner
freie Grundstücke in der Nähe mit Obstbäumen und Garten-
gemüse bebauen, um damit die Versorgung der Bevölkerung
zu fördern.

Heute hingegen muß man energisch ausrufen: Hände weg
vom Schacher mit Grundstücken!

Ob das gerecht ist ...? An Stelle einer Beantwortung dieser
Frage vertiefen wir uns in die Naturgeschichte der in der Stadt
lebenden ungarischen Grundstücksbesitzer.

Zur ersten Kategorie gehören die Erdwühler, die ein
Grundstück brauchen, um darin zu graben, zu säen, zu hacken,
zu schneiden, um Obst und Gemüse anzubauen, das auch auf
den Märkten erhältlich ist, doch mit einem großen Preisunter-
schied, denn auf den Märkten ist es billiger. Ich kenne einen
Kleingärtner, der in der Saison wöchentlich dreimal 100 km
weit mit dem Wagen fährt, um reifes Obst und Gemüse zu ern-
ten, andernfalls hätte er ja einen unersetzlichen Schaden. Nun
beträgt der Wert seiner Ernte etwa 300 Forint, der Betriebsstoff
hingegen 400 Forint. Das macht nichts – sagt er – die Pfirsiche
sind aus eigener Ernte, das Benzin aber nicht.

Zur zweiten Kategorie gehören die Wochenend-Urlauber.
Auch sie kann man verstehen. Sie wollten raus aus den Sardi-
nenbüchsen der städtischen Strandbäder und kauften sich des-
halb ein Grundstück. Die Erdwühler verachten natürlich die
Wochenend-Urlauber. Denn wie kann es sein, daß man statt
jeden Quadratmeter mit Kürbis und Kraut zu bebauen, sich
mit einfachem Rasen zufrieden gibt, um sich noch dazu den
ganzen Tag darauf zu aalen.

Zur dritten Kategorie zähle ich die Modeaffen, die Snob-
Grundstücksbesitzer. Sie haben wahrscheinlich deshalb ein

Grundstück gekauft, weil auch die Kovács’
eines gekauft haben, oder wenn nicht, dann
wird die Frau Kovács vor Neid bersten,
wenn sie erfährt, daß ihre Freunde eines
kauften. Kein sehr sympathischer, doch ein
harmloser Menschentyp.

Zur vierten ... Das Grundstücksgesetz
wurde wegen dieser vierten Kategorie ins
Leben gerufen. Früher einmal, als niemand
ein Grundstück kaufen wollte, erfuhren
diese Leute, daß man sich an einigen Orten
einen Quadratmeter Boden zum Grund-
stück für 50 bis 100 Forint verschaffen
kann. Sie kauften also fünf oder sechs
Grundstücke und ließen auf ihnen das Un-
kraut zum Himmel wachsen. Als sich eine
größere Nachfrage nach Grundstücken zu
zeigen begann, verkauften sie das Grund-
stück Nr. 1, das sie seinerzeit für 6.000 Fo-
rint gekauft hatten, für 60.000. Aus diesem
Geld ließen sie ein Haus auf dem Grund-
stück Nr. 2 bauen. Dann verkauften sie das
Grundstück Nr. 3 und ließen aus dem Geld
ein Haus auf dem vierten Grundstück bau-
en. Noch immer besitzen sie die Nummer 5

und Nummer 6. Und so wäre es weitergegangen.
Die neue Verordnung richtet sich also offensichtlich gegen

die Grundstücksspekulationen im Interesse unseres allgemei-
nen Wohlbefindens. Man hofft, daß dadurch der Immobiliar-
markt mobiler wird, die Preise fallen werden, und sich auch je-
ner ein Grundstück verschaffen kann, der es sich früher nicht
leisten konnte. Und dann können wir alle unsere Gärten be-
bauen, was bekanntlich eine gesunde Beschäftigung ist. Und
dann werden wir alle gleich sein. Es wird keine Grundstücks-
losen mehr geben, die das ganze Wochenende lang im Bett fau-
lenzen, wir alle werden mit dem gleichen Muskelkater und
schmerzenden Rücken und mit Blasen an den Händen die Ar-
beit Montag früh aufnehmen. Wir Grundstücksbesitzer.

(9/1972)
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Wir Grundbesitzer

Anfang der 1970er Jahre wurde bei der BBuuddaappeesstteerr  RRuunnddsscchhaauu
die Rubrik „Diese Ungarn“ aus der Taufe gehoben, für die ne-
ben dem allen unseren Leserinnen und Lesern wohl bekannten
Siegfried Brachfeld auch sein Kollege Sándor Novobáczky ver-
antwortlich zeichnete. Beide wechselten sich beim Schreiben
dieser Glossen im Wochenrhythmus ab. Hier können Sie ihre
Gedanken von damals nocheinmal nachlesen. 

Übrigens: 
Texte von Siegfried Brachfeld finden Sie  in:  

„„WWaarruumm  iisstt  ddiiee  KKrroonnee  sscchhiieeff??  ––    
UUnnggaarrnn--GGlloosssseenn  vvoonn  SSiieeggffrriieedd  BBrraacchhffeelldd““,  

erschienen im PESTER LLOYD VERLAG.  
Zu bestellen über die Redaktionsadresse oder 

info@pesterlloyd.net

Anzeigen

Die Magyar Filmunió, der Uránia
Kinopalast sowie das Magazin Mozinet
präsentieren  eine neue Filmreihe. Unter
dem Titel „Das Ende unseres 20. Jahr-
hunderts“ werden ausgewählte High-
lights des ungarischen Film aus den
1990er Jahren präsentiert. 

Gezeigt werden im Urania aann  aalllleenn
DDiieennssttaaggeenn  ddeess  HHeerrbbsstteess  international
anerkannte und von Kritikern hochge-
lobte Spielfilme in Originalfassung mit
englischsprachigen Untertiteln. 

UUrráánniiaa  KKiinnooppaallaasstt, 
BBuuddaappeesstt,,  VVIIIIII..  kkeerr,,  

RRáákkóócczzii  úútt  2211

Filmreihe:  Das Ende unseres 20. Jahrhunderts

Ungarischer Kinohighlights 
mit englischen Untertiteln

25. November:

Schöne Tage
Originaltitel: Szép napok 

(Ungarn, 2002)
Regie: Kornél Mundruczó

Spielzeit: 85 Minuten

Bilder einer verstörten Jugend. Irgendwo im Niemandsland zwi-
schen Kindheit und Erwachsenenwelt treiben Maya und Péter he-
rum. Sie, fast selbst noch ein Kind, hat ihr Neugeborenes verkauft.
Er, der kleine Bruder der Adoptivmutter, war gerade im Gefängnis.
Liebe bekommt nur, wer sie sich nimmt. Ein naturalistischer Teena-
gefilm in modernem Outfit, exzellent inszeniert und gespielt. Nur
der Titel ist blanke Ironie. (Michael Omasta) 

In ihrem neuen Buch korrigiert die Sexualforscherin Rotraud A. Perner zahl-
reiche Klischees über sexuelle Gewalt und sexuellen Missbrauch in der Kirche.
Und sie zeigt, dass Priester immer häufiger selbst zu Opfern sexueller Belästigung
werden. Rotraud A. Perner weist in ihrem Buch neue Wege auf, wie auch im christ-
lichen Umfeld eine spirituelle Sexua-
lität gelebt werden kann. Das Fazit ih-
res Buches: Lügen macht krank, egal ob
man sich selbst oder andere belügt –
was heilt, ist die Wahrheit.

RRoottrraauudd  AA..  PPeerrnneerr::  
„Die Wahrheit wird euch frei

machen. Sexuelle Gewalt 
im kirchlichen Bereich 

und anderswo: 
Prävention, Behandlung,Heilung“,

Gezeiten Verlag, 
Hardcover, 292 Seiten, 21,50 Euro

ISBN-13: 978-3-9502272-0-8
Mehr Informationen:

www.gezeiten-verlag.at

KIRCHE, SEX UND GEWALT:

„Die Wahrheit wird
euch frei machen“


